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Kene Ertſcheihung über die Weßerplatte 
Der Völkerbundsrat läßt die Angelegenheit nochmals prüfen. 

Der Völterbunvsrat hat geſtern nachmittag nach ſaſt zwei⸗ 

ſtündiger Debatte die Frage der Exterritvrialität der Weſter⸗ 
platte auf Antrag bes Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann 

bis zum Dezember vertagt und ebenfalls auf deutſchen 

Vorſchlag hin beſchloſſen, daß der Verichterſtatter Villegas 
unter Zuzlehung von zwei von ihn zu beſtimmenden Juriſten 
die beiven grundlegenden juriſtiſchen Fragen, nämlich die Zu⸗ 
ſtänpigkeit ver Freien Studt Danzig zur Kontrolle der Sicher⸗ 
heitsvorſchriſten, vie für Transporte und Lagerung von Es⸗ 
ploſivſtoffen vorgeſehen ſind, und ferner dle Zuſtändigleit der 
Danziger Beamten für vie zollamiliche Kontrolle der ein⸗ und 
ausgehenden Güter auf der Weſterplatte noch einmal ein⸗ 
gehend zu pruſen, und dem Rat für die nächſte Tagung einen 
neuen Bericht vorlegen ſoll. 

In der Debatte, vie ſich ſlellenweiſe ſehr ſpunnend geſtaltete, 
und an der Reichsauſtenminiſter Dr. Streſemann, Senats⸗; 
präſident Dr. Sahm, der polniſche Vertreter Strasburher, 
Völkerbundstommiffar van Hamel und Präſivent Villegas in 
ſeiner Eihenſchaft als Berichterſtatter ſich wieverholt beteilig⸗ 

ten, erklärte der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, daſt er 
im Falle einer Abſtimmung nicht für den vorliegenden Bericht 
ſtimmen könnte. 

Die Darlegungen Sahms. 
Senatspräſtdent Dr. Sahm legte den Danziger Stand⸗ 

punkt zu den mit der Exterritorialität der Weſterplatte zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen, geentſchel den vom Bericht⸗ 
erſtatter Billegas beantragten Entſcheidungen wie folgt dar: 

Es ſind zwei durch Verträge und frühere Ratsbeſchlüſſe 
eſicherte Rechtsbegriffe ſtreng auscinander zu halten, 1. die 
ßeſtlegung und beſonere Hervorhebung der Nichtexterrito⸗ 

rialität der Weſterplatte;: 2. die Zubilligung und Ausübung 
eines beſtehenden Nutzungsrechles auf einem Teil des Dan⸗ 
ziger Staatsgebieets durch Polen. Aus dem Wortlaut des 
grunblegenden Abkommens vom Juni 1921 geht klar her⸗ 
por, In es, die Zuſicherung der Nichtexterritorialität 
Sen Abſchluß bes Abtdmnens ermüglicht hät, Dr. be der 
Eetünte insbeſonbéeré, daß die Ausübung det Kontrolle der 

Sieivſ ehoffen ſeſtgeſe die für Transport und Labung von 
Eäploſivſtoffen feſtgeſetzt find, durch Danziger Beamte nicht 
daburch überflüffig wird, daß Polen eine zivilrechtliche Ver⸗ 
antwortung bei eintretenden Exploſionsſchäden trifft. Die 
Danziger Regierung, die für die Sicherheit und öffentliche 
Wohlfahrt des Staates und ſeiner Bürger zu ſorgen hat, 

auch die Möglichkeit haben, die Verfehlung der Sicher⸗ 
eitsvorſchriften zu kontrollieren und kann das nicht dem 
ilitär einer fremden Regierung überlaſſen. Dr. Sahm 

wies dabei anf den nur 200 Meter von den Munitionsanla⸗ 
gen entfernten, dicht bevölkerten Poryrt Neufahrwaffer und 
auf die unerſetzlichen Werte an Bauten und Kunſüſchätzen 
Danzigs ſelbſt hin, die auf dem Spiele ſtehen. Zur Reglung 
des Zolldienſtes hob Präſident Sahm hervor, daß nach den 
beſtehenden Verträgen zwar eine Zollunion zwiſchen Dan⸗ 
⁵ 81‚ Polen beſteht, daß aber die zollamtliche Kontrone 

er Güter jeder Art, welche die im Verſailler Vertrag feſt⸗ 
geſetzten Grenzen der Freien Stadt paſſieren, ausdrücklich 
und vorbehaltlos von Danziger Zollbeamten ausgeübt wer⸗ 
den ſoll. Jede andre Reglung, bei der die Danziger Zoll⸗ 
verwaltung nicht erfährt, was auf der Weſterplatte in das 
Danziger Staatsgebiet eingeführt wird, iſt ein ganz unmög⸗ 
licher Zuſtand, der die Weſterplatte zum Zollausland, alſo 
tatfüchlich exterritvrial macht. Zum Schluß wies der Dan⸗ 
ziger Senatspräſident auf die wachfende Unruhe der Danzi⸗ 
ger Bevölkerung wegen des Beſtehens des polniſchen Muni⸗ 
tionslagers auf⸗der Weſterplatte hin und gab der Hoffnung 
aller Kreiſe Danzigs Ausdruck, daß der Rat einen Wea fin⸗ 
den möge, der der Eutſcheidung über Danzigs Weſterplatte 
den gefährlichen Charakter nähme. 

Was die andern ſagten. 
Im Anſchluß an die Ausführungen Dr. Sahms betonte der 

polniſche Delegierte, Strasburger, daß er vom Bericht⸗ 
erſtatter ohne Erfolg verſchiedene Abänderungen in dem Bericht 
erbeten habe, und erklärte, daß Polen die Weſterplatte niemals 
als exterritorial betrachtet habe, daß es ſich aber für die Auf⸗ 
rechterhaltung von Ruhe und Sicherheit auf der Weſterplatte 
verantwortlich halte. Dr. Strefemann unterſtrich feiner⸗ 

ſeits, daß gar lein Zweifel über die Nichtexterritorialität der 

Weſterplatte beſtehen könne und daß deshalb die Danziger 
Beamten zur Ausübung ihrer Funitionen das Recht haben, 

die Weſterplatte zu betreten. Auch die Anwefenheit pol⸗ 

niſchen Militärs auf der liche ptt könne daran nichtz 
ändern und es wäre ganz unmöglich, daß Präſident Sahm auf 
eine Hüi im Senat über die Sicherheitsverhältniſße auf ber 

Weſterplatte etwa antworten würde, er ſei für die beſtehenden 
Gefahren nicht verantwortlich, obwohl die Weſterplatte zum 
Gebiet der Freien Stadt Danzig gehöre. Dr. Streſemann gab 
ſchließlich die Anregung, daß die beiden grundſätzlichen juriſti⸗ 
ſchen Frggen ver Zollhoheit und der Verantwortlichkeit für die 
Sicherheitsverhältniſſe auf der Weſterplatte von dem Bericht⸗ 

erſtatter unter Hinzuziehung von zwei Juriſten bis zum 
Dezember noch einmal eingehend geprüft werden. 

Der polniſche Vertreter Strasburger wandte ſich gesen 
dieſen Vorſchlag und wollte einen Widerſpruch zwiſchen der 
heutigen Haltung des deutſchen Ratsmitgliedes und früheren 
Vorſchlägen feſtſtellen. Gegenüber dieſen Darlegungen betonte 

Dr. Stteſemann mit Nachdruck, daß ſeine Haltung einzig und 

allein, früher und heute, von dem Wunſche geleitet ſei, den 

beiden Parteien eine Verſtändigung zu ermöglichen. Er 

erinnerte den polniſchen Vertreter daran, daß er ſelbſt bei 

Fragen, die das Deutſche Reich angehen, ſchon oft zu Kon⸗ 

zeſſtonen bereit. war, um die Einmiüiigkeit des Rates herzu⸗ 
ſtelten, die für ſeine Arbeiten ſo wünſchenswert und wichtig ſei 

„Villegas ſtimmte als Berichterſtatter dem deutſchen Vor⸗ 

ſchlage zu, desgleichen Senatspräſident Or. Sahm, der gleich⸗   

Vere betonte, bgß die beſte Löſung der heiklen Frage in der 
erlegung des Mu mitionsdepots beſtehen würde. Schlleßlich 

wurde, wie bereits gemeldet, die Frage der Exterritorialttät 
der Weſterplatte unter vollkommener Offenlaſſung der augen⸗ 
blicktich umſtrittenen Einzelfragen bis zum VBezember vertagt. 

Als ſemerzeit ber Linksſenat aus Genf zurückkehrte, obne 
daß der Rat ſofort die Aufnahme einer Danziger Anletbe 
bewilligt hatte, erging ſich die deutſchnationale Preſſe in 
einem wiiſten Freudengeheul über das angebliche Fiasko 
der Außenpolitik des Linksſeuats. Wir halten uns von ſol⸗ 
chen Aeußerungen ber Schadenfreude fret, denn ſchrieblich 
gehen die Dinge, die in Genf zur Beratung ſtanden, mehr 
ober minber die ganze Bevblkerung an. Wenn wir uns aber 
ſchon einmal des Jargons unſerer Deutſchnatlonalen bedie⸗ 
nen wollen, dann Hat der Bürgerblockſenat in Geuf diesmal 
ein Fiasko erſter Klaſſe erlitten. Trotzdem dte 
Danziger Delegation ſeit einigen Wochen in Genf weilt, iſt 
es ihr nicht gelungen, irgendeine der wichtinen Fragen dort 
zum Abſchluß zu bringen. Weder iſt durch Verſtändigungs⸗ 
verhandlungen mit Polen ein Ergebnis erzielt worden, noch 
hat der Völkerbundsrat ſelbſt irgend eine ſtrittige Frage 
in einem für Danzig günſtigen Sinne entſchieden. Die 
Sozialdemokratie war ſeiner Zeit im Senat bemüht, Streit⸗ 
fälle mit Polen durch direkte Verhandlungen aus der Welt 
zu ſchaffen. Dieſe außenpolitiſche Methode hat Danzia vor 
irgendwelchen ungünſtigen Entſcheidungen bewahrt. Die 
Deutſchnationalen haben dagegen immer wieber gefordert, 
daß man die Danzig⸗polniſchen Differenzen ſtets vor dem 
Völkerbund zum Austrag bringen müſſe. Welchen Erfolg 
man damit erzielt hat, zeigt der für Danzig negative Aus⸗ 
gang der diesmaligen Genfer Verhandlungen. 

Geheimfitzung des Völherbundsrats. 
ſeiner geſtrigen Geheimſitzung hat der Rat die Be⸗ 

richtsmaterien auf ſeine Mitalteder neu verteilt, wobei 
Deutſchland wieberum die Bexrichterſtattung über hie Wirt⸗ 
ſchaftsfragen zugewieſen wurde, während die Berichterſtat⸗   

tung für das Saargebtiet beim italieniſchen Ratsmitglieb 
und uber Danzig beimtchtleniſchen Ratsmitglied liegt. Den 
drei neuen Ratsmitgliebern, Finnland, Kuba und Hanabda, 
wurde die Verichterſtattung über Ftnansfragen baw. loß er 
Kaßen und Kinderſchutz übertragen. Außerdem beſchloß der 

at, Belgten, die elonderene und Griechenland zur 
her Sicherh je eines beſonderen Kenners der Entwicklung 
der Sicherheitsfrage in den für diefe Fragen zu ernennen⸗ 
den Sonderausſchuß aufzufordern. 

Ende der 8. Völherbundstagung. 
Die 8. Völkerbundsverſammlung jand am Dienstagmittaa 

mit einer Nede des Präſidenten Gnani ihren Abſchluß. In 
ihr wurden vor allem die Ergebnilſe der beenbeten Taauna 
hervorgehoben. Guani ſchlom mit der Inſammenfaſfunn 
dreier im Laufe der Verſammlung wiederholt gehörter 
Lofungs worte: Warten. Hoffen, Handeln. Alle drei hätten 
lich im Lanſe der Taanng bewährt. 

Vor der Vertagung nahm die Vollverſammlung noch 
die Entſchließungen über die Vereinheltlichmug des inter⸗ 
nationalen Rechts an. Es iſt zu dieſem weck eine Stanten⸗ 
konferenz im Haan goplant, deren Zufammentritt, noch niccht 
ſeitgelcat wurde, Die Konferenz wird hauptlächlich drei 
Nechtsmaterien behandeln, nämlich Staatenloſiakeit, Bereich 
der Hohellsgewäſſer und Haltpflicht der Staaten für von 
Ausländern ant ſeinem Gebiet erlittenen Schaden, Aunſier⸗ 
dem genehmigts die Vollverſammlung die von Schweden 
boantragte Budgeterhöhung um 70 050 Franken für den 
aleichen Zweck. 

Ei Mißerfolg Pilſudſhis bei den Konſervativen. 
Vorhebliches Werben um Waßlhilfe. 

Ueber die Konferenz der Vertreter der konſervativen 
Gruͤppen auf dem Seie Dzibow bringt die Rechtspreſſe 
nun endlich genauere Mitteilung, während die Regierungs⸗ 
reſſe ſich in Schweigen hüllt. Es ergibt ſich, daß der von 

Pilſvofti a dieſer Tagung als ſein Vertrauensmann ent⸗ 
ſandte Oberſt Slawek ſeinen Auftrag nicht hat erfüllen 
können, welcher dahin ging, ſowohl die finanziclle Unter⸗ 
ſtützung wie auch die Wahlſtimmen der Konſervativen und 
insbeſondere des Großgrundbeſitzes für die Pilſudſki⸗Regte⸗ 
— zu gewinnen. Die Verhandlungen ſcheiterten, weil 

berſt Slawek den konſervativen Vertretern bein konkretes 
Programm ſeines Chefs vorzulegen vermochte, waß er damit 
egründete, daß Pilſudſki ein „genialer Improviſator“ ſei. 
nsbeſondere blieb die Frage der Agrarreform offen, welche 

ür die Großgrundbeſtter naturgemäß die wichtiaſte iſt. ů 
u 

  

  

Gewerkſchaften und Volkstagswahl. 
Der Allgemeine Danziger Gewerkſchaftsbund für die Sozialdemohratie. 

Am Montag, dem 28. September 1027, abends 7 Uhr, 
nahmen die Delegierten, des Allgemeinen Gewerlſchaſtsbundes 
der Freien Stadt Danzig Mece zu den Volkstagswahlen. 
Der Bundesvorſitzende, Kollege Werner, hielt einen Vortrag 
üüber „Die Gewerkſchaften und ihre politiſche Vertretung“. Der 
Redner ging auf die kommende Volkstagswahl des Näheren 

ein. Die Gewertſchaften können dieſer Wahl nicht untäkig 
Oisebegawmr Eine Stellungnahme ſei um ſo mehr geboten, 

als der Kampf der Arbeiterfchaft um die Verbeſſerung ihrer 

wirtſchaftlichen Lage in Saßiß, auf viel größere Schwierig⸗ 

keiten ſtoße, als wie es fonſt irgendwo der Fall iſt, Die Re⸗ 

altion hat hier das Beſtreben, im zukünftigen Volkstag ihre 

Anſchläge gegen die Poſttlon der Danziger Arbeiterſchaft zur 

Durchführung zu bringen. 

Alle wirtſchaftlichen Organiſationen rüſten zur Wahl. So⸗ 

gar der Danziger Beamtenbund, deſſen Mitglieder von den 

Steuergroſchen aller Staatsbürger ihre Gehälter beziehen, hat 

den Voden ſeiner immer betonten politiſchen Neutralität ver⸗ 

laſſen, und erhebt von ſeinen Mitgliedern einen Wahlfonds⸗ 

beitrag. Mit Hilfe dieſes Geldes wollen. die Beamten, ihre 
eigene Partei, die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft, finanziell 

unterſtützen. Man will alſo damit noch mehr Beamte in den 

Vollstag als Abgeordnete hineinbringen als wie jetzt ſchon 

zum Schaden des geſamten Danziger Voltes dort ſitzen. Der 

Beamtenbund hofft durch eine ſtarke Beamtenvertretung im 

Parlament für ſich noch mehr an Gehältern, Beförverungen 

uſw. herausſchlagen zu können, als wie das bisher der Fall 

geweſen iſt. 

Sollen in einer ſolchen Situation die freien Gewerlſchaften 

Gewehr bei Fuß Ltabene wo deren Mitglieder Cereusg⸗ von der 

Richtiinn eine klare Stellungnahme und Herausgabe von 
ichtlinien verlangen? Dieſe Frage muß verneint werden. 

Die Gewertſchaftsbewegung muß ſich ſtützen auf eine poli⸗ 
tiſche Vertretung in den Parlamenten, die ihre Intereſſen und 
damit die des arbeitenden Volkes vertrit. Eine ſolche poli⸗ 
tiſche Vertretung hat die Gewertſchaftsbewegung ſeit vielen 

Jahrzehnten in der Sozialdemokratie. Nur elne ſtarke Sozial⸗ 
demokratie kann die Anſchläge der Reaklion auf die Volts⸗ 
rechte verhindern. Nur die Sozialdemotratie kann durch ihre 

Tätigkeit auf ſozialpolitiſchem und arbeitsrechtlichem Gebiete 

dasjenige im Parlament durchſetzen, was im Intexeſſe der 

wüänferse tout und ihres Aufſtieges notwendig iſt. Jeder ver⸗ 
nünftige Arbeiter wird und muß dieſen Standpunkt teilen 

und dafür ſorgen, daß die Zerſplitterung in der Arbeiter⸗ 
bewegung, die uns um Jahrzehnſe in der Entwicklung zurück⸗ 

geworfen hat, endlich aufhört. Es müſſe wieder jener, Zuſtand 

net hat: den Bömelburg einſt mit den Worten gekennzeich⸗ 

net hat: 

„Partei und Gewerkſchaften ſind eins,“ 

Die Gegner der Arbeiterſchaft wiſſen, daß nur die So⸗ 
zialdemokratie dem Kapitalismus gefährlich ſei und darum 

ſind ſie alle einig in dem Beſtreben, die Sözialdemokratie 
zu bekämpfen und ihren Aufſtieg zu verhindern Es ſei be⸗ 
auerlich, daß in der Nachkriegszeit die Sozialdemokratie 

und ihre Arbeit auch noch von unſeren Brüdern von links 

in der ſchofelſten Weiſe durch Verdächtigung ihrer Führer 

bekämpft werde. Dieſe Leute ſeien weiter nichts wie Bun⸗ 
  

  

destruppen der Reakllon, die mit ihrem Tun dazu beitra⸗ 
gen, den Aufftieg der Arbeikerſchaft zu hemmen. öů 

Der Kampf der Gewerlſchaſten um die Hebung der wirt⸗ 

ſchaftlichen und kulturellen Lage der Arbeiterſchaſt, der 
Kampf um jeden Mfeunig Lohnerhöhung, ſet es durch Streik 

oder am Verhandlungstiſch, müſſe erfolglos bleiben, wenn 
die Arbeiterſchaft nicht oine ſtarke politiſche Inlereſſenver⸗ 
tretung im Parlament hal, wo die gewerlſchaſtlichen Erfolge 
wwers eine enkſprechende Geſetzgebung geſichert und befeſtial 
werden, 

Harte Notwendtakeit iſt es, die die Gewertſchaften ans 
den Weg treibt, für eine ſtarke volitiſche Intereſſenvertre⸗ 
tung in ihrem Sinne zu ſorgen. (eu. Werner wies daun 
an der Hand von Beiſpieken nach, in wie wirkfamer Weiſe 

die Sozialdemokratie auch in der kurzen zeit ihrer Regie⸗ 

rungstätigkeit für die Gewertſchaften im Parlament ge⸗ 

arbeitet hat. 
Die Zleie, welche die Sozlaldemokratie ſich geitellt habe, 

Ablöfung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung durch die 

ſozialiſtiſche, ſind Ziele, welche die Gewerlſchaflen ebenſalls 

verfolgen müſten.“ Redner ſforderte zum Schlujſe ſeiner 

wirkſamen Ausführungen die geſamten Gewerkſchaften auf, 

dafür zu ſorgen, daß am 13. November alle Gewerkſchafts⸗ 

mitglieder, ihre Frauen und Angehörigen ihre Stimine für 

die Sozialdemokratie abgeben. 

In der teunben kam zum Ausdruck, daß die anweſen⸗ 

den Delegierten denſelben Standpuntk vertraten, den der 

Bundesvorſtand im Referat des Bundesvorſitzenden zum 

Ausdruck gebracht hatte. Nach einem kurzen Schlußwort des 

Referenten wurde folgende Entſchließung gegen nur zwei 

Skimmen angenommen: 

Die am 26. September 1927 tagende Delegiertenver⸗ 

jammlung des Allgemeinen Geworkſchaftsbundes Ser 
benden Stadt Danzig nimmt zu den im Rovember ſtattfin⸗ 

nden Volkstagswahlen folgenden Standounkt ein: 
Die Freien Gewerkſchaften erblichen in der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei ihre zuſtändige Jutereffen⸗ 

vertretung in den Parlamenten, Au dieſem Standpunkt 

ben ſie ſeit ihrer Gründungszeit unverrückbar feſtge⸗ 

alten. 
Die Sozialdemokratic hat ſtets energiſch für die Fort⸗ 

entwicklung einer geſunden Sozialpolitik ge⸗ 

kämpft und die Intereſſen der Gewerkſchaften in vorbild⸗ 

Tr Weiſe vertreten. 
UiHeinSgehend von der Erkenntnis, daß der gewerkſchaft⸗ 

liche Tageskampf letzten Endes im Sozialismus enden 

müß, halten die Delegierten des Allgemeinen Gewerk⸗, 
ſchaftsbandes der Freien Stadt Danzig es fäür ein Gebot 

ber Stunde, daß die Danziger Arbeiterſchaft nebſt 
deren wahlberechtisten Familicnangehörigen bei der dem⸗ 

nächſt ſtattfindenden Volkstaaswahl gaeſchloſſean Fär 

die Liſte der Sozialdemokratiſchen Part eĩ 

eintritt. ů 

Rur wenn es der S, P. O, gelingt, geſtärkt aus bieſem 

Wahlkampf hervorzugehen, kann mit der gegenwärtinen 

arbeikerfeindlichen Regierungskoclitſon 

Schlußß gemacht und dic Belange der Danziger Arbeiter⸗ 

und Anheſtelltenſchaft in wirkſamerer Weiſe vertreten 

werden, als es bisber der Fall war. 

*  



Die Religionskämpfe in Indien. 
Die inpiſche Polttik war blsher ſtets vom latenten Gegen⸗ 

UO zwiſchen Hye Mun unb Mohammedanern beherrſcht, Tro 
ein iſt es in ver jlingſten Geſchſchte des Landes niemais zu ſo 

wiltenden Ansbrüchen ves religlöſen Haffes 
gelommen wle in den letzten fünf Jahren. Streitigteiten, bie 
aus den althergebrachten Sticheleſen zwiſchen den Ungehörigen 
der bolden Wor Woſſh, ihren Weuu. haben, wie oun Aiihen 
der Hindus vor Moſchcen und öffentliche Tötung von Kühen 
durch Mohammebaner hat es zwar immer gegehen, Trobdem 
haben mohchnmedaniſche Minoritäten unter Mabns und um⸗ 
gekehrt üe nilteinander gelebt, Selt 1922 haben ſich aber 
die Aerhältniffe vollkommen geändert, Die ü,h zwiſchen 
ben belben Paxrteien hat 0 berart verſchärft, daß Indien 
nach dem Aitsſpruch eine inebammedaniſchen Fühners von 
c;,em Hülrgerkrſen hedroht iſt, wenn die Strelügkeiten noch 
eluiſe Monate ſortdauern. 

daß vie ſyſtematiſch be⸗ Es iſt Leuſte beiben wicht 
trlebenen Verſuche, die beiven wichligſten 3u brängen, zellich 

ze des Landes in unverſöhnliche Felndſchaft zu drängen, 
mit bem Auſainmenbruth des Vorſtodes der lnviſchen Rational⸗ 
bewogung zur der indiſchen Selöftverwaltung 
zuſamnenfallen. Seitdem ift die Glut des Rellgionshaſfes von 

Unterirdiſch arbeitenden Mächten 
dauernd Weſcäi worden, Der religiöſe 150 rom gehöort jetzt 
nicht weulger zum Iuventar der anglo⸗inbiſchen Necierungs⸗ 
kunſt wie die Judenmebelelen des ruſſiſchen Jarismus. 

Aug deu Berichten des engliſchen Nachrichtendienſtes über 
die rellglöſen Ausſchreitungen muß man in Europa den Ein⸗ 
druck gewinnen, daß ſich Weatkre hinten in Aflen elnige 
Fangatlter, Derwiſche und Fallre mit ihren Anhängern die Köpfe über Lächerlichteiten blutia ſchlagen. In Wirklichteit 
rüſten heute zwei Heerlager SeOindiünin In den einen be⸗ 
finden ſich faft 220 Millionen Hindlis, in dent anderen faſt 70 
Millionen Mohammedaner, die aber ſo über das ganze Land durchelnandergemiſcht Muieh daß ihre Kämpfe ganz Indien 
D, dauernd in Aufruͤhr erhalten können. Dadur— mutz dic yolltiſche Entwicklung Indiens entſcheibend gehemmt 
werden, weil dieſe Zwiſtiſiteilen die wichtigſte Vorausſetzung 
für ſeine Selbſtverwaltung, die reibungsloſe Zuſammenarbeit Hes indiſchen Volles, einfach unmöglich machen. Daz geſamte elſiniht Lebon iſt zur Zeit von der Religionshetze vörlig ver⸗ giftet. Dieſen Kämpfen folgt nämlich der individnelle 

Terror gegen die führenden Perfönlichteiten 
aus beiden Lagern, und es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht irgendein Mord aus bieſen Gründen verübt wird. Auch der wirtſchaſtliche Boykott wird mit einer Schärſe und einem Syſtem angewandt, wie es in ver Geſchichte Indiens bisher. unerhörf war. Die Hindus und die Siths der nordweſtlichen Provpinzen ſind letzthin unter 2 Je Mber reiahntg ihren Wohnſihen vertrieben worden, die ſie über drei Jahrwhunderte innehotten. Nattürlich vergelten Hindus den Mobammedanern gleiches mit gleichem. Nicht nur, daß den Minderheiten die wirtſchaftliche Exiſtenz untergraben wird, ſie werden in ves Wortes buchſtäblicher Bedeutung dadurch ausgehungert, da ihnen von ihren andersgläubigen Nachbarn ſelbſt Waſſex un; rot verweigert wird. Derartige Vorgäuge haben ſich im Lezten 05 bereits in Städten anPeHabet die ſeit langem keiue religisſen Differenzen gekannt haben. Wenn die Be⸗ rͤben 8 0 eiten, ſo geſchieht es meiſt zu ſpät und bann ſig in Formen, von denen es ſich ſchwer ſagen läßt. vb ahrläſſtateit oder die Freude an der KbGſhfticteſhang ber er den ſtärkeren Antrieb für dieſe unbegreifliche Paffivität bilben. 

Die verantwortlichen politiſchen Fübrer, ſowohl der 5 wie der Mohammedaner Fämpfen ſeit fünf Jahren ginen ehrlichen, aber leidor vergeblichen Kampf gegen dieſe Ausbrüche bder Volksleidenſchaften. Bereits vor einigen Monaten hat ſich ein Komitee zur 

Vorbereitnun eines Einigungskongreſſes 
zwiſchen Hindus und Mobammedanern gebildet, das jetzt unter dem Eludruck der leßten Erelguiſſe in Simia zu einer Kouferenz zuſammengetreten iſt. Das Komitee hat ſich etzt, mit einem Auſruf an das Land gewandt. in dem die beber tendſten politiſchen Fübrer beider Lager die Bevölkerung dringend beſchwören, dem religtöfen Hader eln Ende zu maͤchen. Vor allen Dingen wird die ſchleunige Einſtellung 

Lealhn en Boykofts des perſönlichen Terrors und des wir 
en beidben Gemein⸗ efordert, die die Gegenſätze zwifchen 

ſchaflen Untbberbrückbar machen müffen. 

Vorſchöſſe für die Krielsbeſchibicten. 
Der Relchstagsausſchuß far Krlegsbeſchädigtenſragen be⸗ 

faßte ſich in ſeiner Sthung am Dienstag ie her Frage der 
Gewähruna von Vorſchüſfen auf die nach ber Novelle zum 
Meſchäperſorgungsgeſetz zu erwartende Erböhung der Mi⸗ 
lttärreßten, Der Ausſchuß, beſchloß, auch den Kriegsbeſchä⸗ 
digten tud Kkriegerbinterbliebenen hwierhallite zu zahlen. 

0 n 

  

ur Bermeibung von techniſchen Schwier 'oll jedoch 0 0 Harſbe 
zwar zuſammen mit der Rente für November 1556 

b 
bei den Beſchäd Leſſe monalltich etwa 25 v, H. der bisherigen 

eine Kentenerhöhung von 23 v. H., fondern unter Zuſam⸗ 

er dte Reglung in der Weiſe erfolgen, daß die 
ür die Monate Ottober und Novembor leichzettig, und 

wer⸗ 
den. Ald Jabltag wird in bieſem Falle voraus 7605 der 
27, Otiober in Kliage kommen. Der Vorſchuß ſelbſt beträgt 

Rente. Jufolgebeſfen erbalten die Geſchädigten Ende Olto⸗ 
ber zut ihren VWWeng e, Nentenbezügen nicht wir Mſem⸗ 

menfaffung der Novemberrente und der „5, denchr für 
Oktober und November eine folche von 80 v. H. der Grund⸗ beträge. Bet den Hinterbltebenen iſt⸗für die gemeinſame Saſaorg eine,Reutenerhöhung von 40 v. H. ů 0 ehen. Die Juſabrentenſätze Verben in der bisherigen Gbbe welter⸗ gezahlt. 

  

Der Verfaffer ber Tannenbergrede. 
Auf einer Konſerenz des Landesverbandes Potsdam der 

Deutſchnatinnalen Partet ließ der Vorſitzende der Seutſch⸗ hattonalen Reichstaasfraktion, Graf Weſtarp, burchblicken, 
daß er bei ber Fertihſtellung der Tannenbergredé Sinden⸗ burgs eine große Rolle geſpielt hat. Im übrigen erklärte er, daß zwar eine Wahlparole für 1928 nicht endgültig aus⸗ egeben werden könne, man aber ſchon jetzt als eine ber en Müi en Kampf für die Fabne ſchwarö⸗weiß⸗rot bezeich⸗ 
nen miſſe. 

Wirt 
  

falſche Taktil. Einer Meldung der „Kölniſchen Zeitungs tſt zu euinehmen, daß Dr. Wirth inzwiſchen eine eigene Beſprechung in Sachen des Reichsſ⸗ igeſehes für den kommenden Donnerstag in Heidelberg anberaumt hat. Da⸗“ iſt u. a. eine Ate Reihe von Abgeordneten eingeladen. 
die in der Agttation ſtehenden und die Kleinarbeit be⸗ treibenden Funktionäre des badiſchen Zentrums ſcheint Iudes dagegen weniger Wert zu legen. Oöer vb er ſich ein⸗ 

bildet, daß ſie ſolbſt, wenn ſie eingeladen ſein ſollten, in der Lage wären, an einem Wochentag einer em Haben) Folge zu leiſten, dadurch einen Verdienſtausſall zu haben 

    

hat man es 

ſtatt, 

  

  

De Asehmberfehunt zuſſhen Pinirſii uuß ben enmdens 
Der Streit zwiſchen Regiexung unt Sandtag wegen Sültigkett des Preffebekrets nümmut feinen ＋ Per einen Seieſ⸗ t an den Miniſterpräſtbenten 

einen Brief gerichtet, in dem er bie Aw ber e⸗· rung beſtreitet, 5aß Pekrete bes Ste 
Seim durch ein beſonderes Geſet aufßer wer⸗ Den müßley. Nach bem Wontlaut ber Wng el Das Necht der Außerkraſtfetzung von Dexreten Ahiie lich dem Selm vorzubehalten. Sowobl der Rechtvausſchuß des Land⸗ tageß als auch das Präfibium ſtünden auf dieſem Stand⸗ vunkt. üů 

Auch Lord Balfonr arht. 
Der „Mancheſter Guardtan- künbigte in ſerner Diens⸗ 

tagsausgabe an, daß Lord agen den dem Kabinett Balöwin ebenfalls in den nä⸗ en Sten, Tagen Rüͤdcken breben werde. An ſeine Stelle ſollangeplich ars Präſtdent des Geheimen Rats der bisberige Kultusminiſter Lord Percev kreten. funben is hat dieſe Nachricht eine Beſtätigung nicht ge⸗ 
nden. 

an 

Moltzans Heimgaug. Die Beiſetzung des verunglückten Votſchafters Maltzan fanb im Dienstag mittag in Groß⸗ Luckow in Mecklenburz, dem Familienfitz derer von Maltzan. 
Die Reichsregierung war durch den Reichsjuſttiz⸗ miniſter Dr, Hergt vertreten. Der amerikaniſche Botſchafter Dr. Schurmann legte einen Kranz des Prüſtbenten Coclibge nieher. Den Kranz des Reichs kanzlers und der Reichs⸗ regierung ſchmückte eine grotze ſchwarrot⸗golbene Schleile. Die Reichsfarben trug auch ein Lorbeerkranz, den die „Ver⸗ einigung Repußlikaniſcher Preſſe“ geſandt batte. Die Kränze 

des Reichspräſidenten und des Reichsaußenmimiſters trugen 
weiße Schleifen. 

Die Hoteliers lenken ein. Es verlautet, datz das Berliner 
Hotel „Katferhof“, das ſich blsher weigerte, chwarz⸗rot-gvlö 
80 flaggen, anläßlich eines Abſchiedseſſens des zur Seit in 

erlin tagenden internationalen Kongreſfes der Fachvreffe, 
die Nattonalflagge zu zeigen gedenkt. Die rebelllerenden 
Hoteliers werden alſo doch ſcheinbar langſam klein. 

Bombenattentat in Ingoſlawien. Geſtern abend um 
7 Uhr wurden zwei von Unbekaynten Laſbecs Bomben mit 
brennenden Lunten unweit des Offisierkaſtnoß von Ardl Hle 
na iu Stidſerbien gefunden. Die Exploſtion wurbe durch die 
Heinrabes Hleldi zweier lontur, verhhindert. Nach einer 
Belgrader Meldungs der Agenkur Havas 20 lt, es ſich um 
Granaten, wie ſie früher bei der bulgariſchen Ärmee ge⸗ 
braiicht wurden. 
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Ohne Frauen. 
Von Franz Kvei. 

In der Schueiderei der Strafanſtalt aing es mit einem Malc aufgeregt zu. Weid Dei, wie es möalich wurde, aber Swurde möglich. um zehn Uhr vormittags erklirrten die Schlüſſel und der Meiſter trat berein und brachte einen — Frauenrock ... „Einer von ceuch foll dieſen Kiktel da auf⸗ 
bügeln,“ ſprach er trocken. Vierundzwanzig Augen wur⸗ den weit aufgeriſſen, vierundzwanzig Hände langten ſchnell dauach in der Richtung der Türe. 

Ihr ſeid ia ein ſchönes Geſindel.“ machte ſich der Meiſter nft „Wenn is euch die zerriſſenen Unterhoſen eines eurer zlameraden kKringe der die Anſtalt verlaſſen ſoll, da legt ihr wentger Begeiſterung an den Tag.“ Doch ebe er noch ausgeſprochen hatte, war der Frauenrock bereits die Beute Karl Brezinas, der am nächſten ſaß. 
Als der Meiſter fortging, 33 0 Unterbaltung. Als ob die zwölf Mann mit einem Male itumm geworden wären. Dafür aber waren die Augen aller auf dasß lebbakteſte beſchäftiat. Verſtoblen. um ſich nicht lächerlich zu machen, lugte einer wie der andere auf den Tiſch beim britten Fenſter, wo ſich Karh Brezina an die Arbeit machte. Dieſer Kittel, was war das für ein Teufels⸗ jverk! Und wer hatte bloß den Einfall gebabt, ihn bierher in die Werkſtatt der Strafanſtalt zu bringen? 

Pobann, der beim erſten Tiſche arbeitete, batte in der Liebe Glück. Die Tont war ein Mädel, friſch und hübſch;⸗ und im Geſicht glühten ior zwei Roſen. Waren das Zeiten geweſen wenn er am Gonntagnachmittag frei batte und in den Labes ien SHdſen neben ibr daberſchritt. Wieviel Pläne ſchwirrten ihm da durch den Kopf. Dann aber kam tener unglückliche Abend. Er ſaß mit ſeinen Kameraden etwas Länger beijammen und trank ein wenig, wie es nun einmal im Wirtshaus zu ſein pflegt. Dann gingen ſie noch irgend⸗ wohin. ſie verabredeten es leiſe untereinander. Dort brachte man noc mebr an und das Geld aing zu Ende. Aber ſchlecht fiel die Sache aus. Und jetzt dafür dieſes Leib. Wenn allen Gefangenen der Sonntag lang vorkaäm., dem Jobann erichien er am länaſten. Der Spaziergang im Strafanſtalts⸗ boße, um die grünen Rafenpläse und Blumenbeete berum, nrit den vorübereilenden Schmetterlingen und einer ſum⸗ menden Hummel bier und dort — all dies erinnerte an die füßen Aligenblicke, die er mit ihr verbracht batte. Miiunter ichien es ihm, als ob er die Berkhrung ihrer zarten Hand es war ihm, als vpb ihn ein elektriſcher 
8 bätte. Und ietzt war mieder ſo ein Angenblick. Jobann gab ſich einen Ruck und die Syule. von welcher er gerade Zwirn abwickelte. fier zur Erde. Er nvutrde rot. beugte ſich raſch zur Erde herunter und indem er 

mit einem Male die 

ipüren würde und 
Funke durchlaufen 

die Spale aufhob, waurf er einen Seitenblick auf Brezina. Berfluchter Weiberkittel!   
ſeinem Liebesromane. 
Wildfang, 
aber vielleicht blieb ſie ihm über das Kri 
Wenigſtens ſchrieb ſie ihm. 
gut, noch äwei Monate un 
entlaſſen. 
halten. — Dennoch, dieſer verfluchte Weiberkittel! 

Ah, 
Ciraßt, nun, baß er auf einen EAlugenblick wenaehen und die 

Jakob, ein rauber Menſch, prang von ſeinem ＋i 

alle werdet nach Hauſe gehen, aber ich, 

Aber, auch der ulrich neben tbm blätterte im Geiſte in 
Die Julie, die war ein bitzerl ein 

hie und da faſelte ſie herum, wie er es nannte, 
minal binaus treu⸗ 

r ſchließlich im gings ja 
d dann würde er auf „Bedingung“ 

Jetzt würde er es ſchon noch irgendwie aus⸗ 

Und ſo wurde allen Schneidern in der Strafhauswerk⸗ 
ſtätte dieſer Frauenrock zuwider, weil er am Tiſche vor 
Brezina lag, Nur er ma 
ſchaffen. 
nber de Blicke flogen blitzartia zum dritten Fenſter bin⸗ 

te ſich mit ihm irgendwie zurt zu 
Aber dies erbütterte gerade die anderen und 

T. 

Der Aufſeber, welcher im ſelben Ranme ſaß, batte keine 
nung von den Seelenaualen, die ſich hier abſpielten. Es 

träflinge allein laſſen mußkte. Aber jett war die Atmoſphäre 
derartig geladen, daß es zur Explofton kommen mußte. 

iſch auf und 
rief dem Brezina zu: „Tu nur nicht mit dem Ding da zu ſchön!“ Und wie auf ein Kommando, begannen alle drohend 
von ihren Plätzen aufzuſpringen. 
Lebenskraft mit einer unterdrückten Sebnſucht trieb irgend 

Elf Männer in voller 

etwa in die Näbe des Rattes. 
Karl Bregina erbleichte. Aber er gewann ſeine Faſſung 

wieder und ſtammelte: „Jungens, habt doch Verſtand. Ihr 
ich ſoll bier zwanzig 

Fahre ſitzen und ibretwegen. Ich weiß nicht, ob ich es, wie 
iht, erleben werde. Und ich hatte fie doch ſo geltebt. Ich 
weiß wirklich nicht, wie es kam, daß ich ſie erſchlug.“ Und der Sträflina drückte den Frauenroc zu einem Knäuel zu⸗ 
ſammen und küßte ibn inbrünſtia und benetzte ibn mit 
feinen Tränen. 

Alle berubigten ſich und nabmen wieder kbre Pläpe ein. 
Ulrich, der darauf wartete, daß er ſchon in zwei Monaten 
gauf Bedinauna“ die Anſtalt verlaſſen werde, verges wegen 
des armen Brezina Tränen. Was benn, ibm ſelber gebt 
es la aut, aber jenem armen Teufel dal uUnd er er⸗ 
innerte ſich in dieſem Augenblicke einer alten Geſchichte 

-Und jetzt ſollte bieſer da zwanzia Jahre obne Weib zu⸗ 
bringen, wis entſetzlich!“ 

An dieſem Tage gab es viel Leid in der Scneiderwerk⸗ 
ſtätte. Alle Arbeiter⸗Sträflinge waren wie beienen von 
einem Verlangen, das wicht möglieh war, zu befriebigen. 
Wenn es weniaſtens möalich geweſen wäre, ſo irgendein⸗ 
zartes Wort in einen Brief einzuſtreuen, wenn man der 
Geliebten oder der Fvau ſchrieb. Aber dieſe verdammte 
Zenſur! Bas kann der Menſch da hineinſchreiben? Alles 
wird geleſen und was ibn⸗n nicht paßt, darüber machen ſie 
einen Strich. Ja. men⸗ „ io möglich wäre, etwas 
»ichwars“ herauszuſend- wäre es doch ſchon eber 
möglich, ſich etwas m⸗⸗ nkeit zu geſtatten. 

    
  

Jakob konnte nicht widerſtehen. Er ſchrieb noch am 
ſelben Tage ſo eine „Vertraulichkeit“ nach Hauſe und ber⸗ 
traute den Brief einem Kameraden an, der draußen, 
gußerbalb der Strafanſtalt auf Arbeit war. Der ſallte ſich 
bemühen, den Brief auf einem außergewöhnlichen Wege 
ſortzuſenden. Aber wehe! Dem Kameraden gefiel er allzu 
ſehr und er las ihn auch den anderen Kerkergenoſſen vor. 
Und alle begrifſen und verſchlangen es mit begehbrlichen 
Angen und Ohren, was er geſchrieben batte. Und zum 
Schluß kam er beraus, das heißt nicht auf die Poſt und an 
den Beſtimmungsort, ſondern in die Hände des Virektors. 
Was für eine Jronie! Jetzt mußte das glühwarme Herz 
in die kalte Korrektionszelle. Der Schreiber, aber auch der 
eifrige Leſer und feurige Mandant. Wer bat in einer 
Strafanſtalt Verſtändnis dafür, daß in den Leuten alle 
Nerven ſpielen? Wenn es weniaſtens gebeim geblieben 
wäre, hätte ſich ſchon vielleicht ein auter Menſch gefunden. 
der ein Auge zugedrückt hätte. Aber wegen eines öffent⸗ 
lichen Aergerniſſes mußten es alle Beteiliaten büßen. 

Sudermanns „Schmettertningsſchlacht“. 
Stabttheater. 

Die Erwägung, datz Hermann Sudermann in den näch⸗ 
ſten Tagen ſeinen 70. Geburtstag begebt, kann nicht mit der 
Tatſache verſöhnen, daß ſeine Theaterſtücke gar prächtiger 

  

Edelkitſch find, dem der Zahn der Zeit obendrein noch ein 
gut Telbſeines Talmiglanzes geraubt bat. nö Dingen der 

ünlaß zu ſchön⸗ Kunſt ſollte auch eine Geburtstagsſeier nicht 
tueriſcher Deuchelen ein dürfen, leider wird bieſer Brauch 
oft genus geübt⸗ auch heuke gibt es unentwegte Gehirne, die 
inmitten der momentanen Dramenkalamität plötzlich ihre 
glühende ber reph für H. Sudermann entdecken und ſich 
jogar zu der e Meitbebnn verſteigen, eine „Sudermann⸗ 

, ereig, Saiesie gren rntepeesse ep en oll man u e agen, n, ů 
Grund vor, die Schweigepflicht auk die Siebzigächrigen aus⸗ 
zudehnen. ů 

Angenehm, dahß der Fall ber „Stimetterkinas⸗ 
ſchlacht“ verhältnismäßig günſtig liegt — man darf ſich 
bier dem Jubilar gegenüber böflich benehmen. Inten⸗ 
dant Schaper hat einen guten Blick bewieſen, als er 
dieſes Stück unter den vielen anderen Sudermanns beraus⸗ 
ſuchte, um die unumgängliche Verbeugung vor dem oſtpreußi⸗ 
ſchen Theaterlowen nicht zu verſäumen. Die „Schmetter⸗ 
lingsſchlacht“ hat nämlich neben den chent ſudermänni⸗ 
ſchen Eigenheiten, neben allen falſchen W und ben 
falſchen Sentimentalitäten (was in bem Stäck ein änſam. 
mengeweint) wirs der reinſte fröhliche Wein⸗bergt) manches wirklich Schte und Lebengnahe, lebensmerte Züge 
humoritzer Natur, Anſätze zu dichteriſcher Meuſchengeßtal⸗ 

 



  

Vor einem neuen Zollkammpf. 
Neue ESchwieriakeiten für Danaia. 

Die Verordnung üÜber die polniſchen Maximalzölle ſoll 
bekanntlich mit dem 20. Dezember d. J. in Kraſt treten und 
einen 100 prozentigen Zollzuſchlag für Waren bringen, die 
aus denfenigen Staaten ſtammen, mult denen Polen keinen 

Hanbelsvertrag abgeſchloſſen hat. Von den curopäiſchen 
Staaten kommen für die Einſuhr nach Polen hauptſächlich 
nur Deutſchland, Rußland und Lettland in Betracht. 

Man muß ſich klar darüber ſein, daß in den nächſten drei 
Monaten die deutſch⸗poluiſchen Handelsvertrassverbandlun⸗ 
gen nicht zum Abſchluß gebracht werden können. Kommt 
aber weder ein Handelsvertrag noch ein Proviſorium àzwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Nolen zuſtande, ſo iſt mit der Ein⸗ 
führung der Maximalzölle und mit Gegenmaßuabmen deut⸗ 
ſcherſeits zu rechnen. Dann beſteht die Gefahr, daß durch 

die Auseinanderſetzungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
wiederum die Danziger Wirtſchaft ſtark in Mitleldeuſchaft 
gezogen wird. Danzig iſt auf die Einſuhr deutſcher Rohb⸗ 

ſtoffe, Halb⸗ und Vertigſabrikate angewieſen. Eine 100 pro⸗ 
zentige Erhöhung der jetzt geltenden Zollſätze würde nichts 

anberes als ein ſtriktes Einfuhrverbot für zahlreiche Waren 
bebeuten. 

Da Polen nach dem Oktoberabkommen vorpflichtet iſt, den 
Danziger Bedarf im Rahmen von Kontingenten licherzuſtel⸗ 
len, ſo bemühen ſich die Danziger zuſtändigen Stellen, die 

nöligen Vorberettungen zu treffen, damit die zollermäßigten 
Kontingente, die ſich nach der Einführung der Maximal⸗ 
zölle als notwendia erweiſen, rechtzeitig ſichergeſtellt wer⸗ 
kin, ů im Warenbezug aus Deutſchland keine Stockung 
eintritt. 

  

Wer yolonifiert Danzig? 
Deniſchnatlonale Agrarier beſchäftigen bös7 volniſche 

Arbeiter. 

Im Hauptausſchüß des Volkstages ſtand heute die Große 
Anfrage des Gen. Rebberg zur Beratung, die ſich mit der 
Beſchäftigung ber volniſchen Saiſonarbeiter in Danzig be⸗ 
faßt. Auf Drängen der Sozialbemokratie wurde der Senats⸗ 
verkreter gezwungen, endlich einmal genaue Zahlen über 
die Zahl der polniſchen Saiſonarbeiter in der Freien Stadt 
anzugeben. Nach dieſen amtlichen Darlegungen iſt die fol⸗ 
gende Anzabl polniſcher Salſonarbeiter im Freiſtaat be⸗ 
ſchäftigt: Im Kreis Gr. Werder: 1712 mänuliche und 2234 
weibliche, zufammen hbab; im Kreiſe Danziger Höbe: 166 
männliche, 315 weibliche, zuſammen 482; im Kreiſe Danziger 
Nieberung 558 männliche, 606 wetbliche, zuſammen 1150. 

Danach werden alſo augenblicklich im Freiſtaat Danzis 
5587 polniſche Saiſonarbeiter beſchäftigt. Dieſen polniſchen 
Arbeitern ſtehen bunderte Danziger Landarbeiter gegenüber, 
die von den deutſchnattonalen Agrartern nicht beſchäftigt 
werden, ſondern die man zwangsweiſe ins Ausland ab⸗ 
ſchiebt. Und dieſe Agrarier ſtellen ſich dann auf den deutſch⸗ 
nationalen Parteitag hin und ſchimpſen üvber die Sozial⸗ 
demokratie, die angeblich Danzig an Polen ausliefern will. 
Dabei ſind die Deutſchnattonalen ſelbſt die ſchlimmſten Ver⸗ 
räter am Deutſchtum und zwar aus übelſter Profitſucht. 
Die Soztaldemokratie hatte bekanntlich im Volkstag eine 

Entſchließung einpebracht, nach welcher die zwangs⸗ 
mäßige Abſchliebung Danziger Landarbeiter nach dem 
Auslande in rkunft unterbleiben ſollte, Dieſe Eutſchliezung 
wülrbe jedoch von den Regierungsparteien abgelehnt', 
ſelbſt dann noch als die ſoztaldemokratiſchen Abgcordneten 
eine Abänderung der Entſchließung vornahmen, welche ver⸗ 
langte, daß diejenigen Erwerbsloſen, deuen man die Er⸗ 
merbsloſenunterſtützung entzogen hat, weil ſie nachgewieſene 
Arbeit in Deutſchland ablehnten, die Unterſtützung nach⸗ 
gezablt werdben muß. Auch die Arbeitervertreter des 
Zenirums, Gaikowſki und Cirockt, lehnten dieſe Schutzmaß⸗ 
— —...'.————⸗—— 

tung, beſonders in der Figur der kleinen Roſi, die ſo hübſch 
Schmetterlinge zeichnen kann, ſich für die Familie vpfern 
will und mit ihrer kindlichen Hilfloſigkeit und verſchüchter⸗ 
ten Tapferkett ſchlietlich doch noch das Glüc erwiſcht. Frei⸗ 
einen iebendthen Kern edle Laultiertuhet⸗ aber man ſpürt 

u Kern, man wittert ei ůjů den Larven dieſcs Autors. ein Lebeweſen unter 

Schaper gibt eine Aufführung, die ſeinen Regietalen⸗ 
ten wieder alle Ehre macht, mit der ganzen Luſt des alten 
Theatermannes an der raffinierten Routine eines geriſſenen 
Stückeſchrelbers. Er weiß um die vielen Künſte und Kniffe, 
mit denen man das Publikum herumkriegt, um die retardie⸗ 
renden Pauſen, um den Knall der Aktſchlüſſe, den jähen 
Leu Pog ewück Sadermünnliceiehn den Tonfall der Poin⸗ 

„ ewige Sudermännliche zieht ihn hinan. „ —— hn hinan. Ausgezeich 

Neizen urlotte Berlow als Roſt: dieſe vau⸗ 
ſpielerin bedeutet für uns zweifellos einen aroßen Wewiun 
Wie ſie im dritten Alkt, hincegoſſen in eine Sofaecke, aus 
ibrem Schwips beraus dem Reiſenben Keßcler, den Herr 
Knorr flott und ſympathiſch verkörperte, naive Geſtänd⸗ 
niſſe macht, jo mit balbrigen Gluckslauten hinten in der 
Sehle und wonnigen Seufzern, das iſt ſcharmant und zum 
Entzücken. Dieſe Mädchengeſtalt, die beſte vielleicht, die 
Subermann nach der Alma in der „Ehre“ glückte, bekam 
ron Erl. Berlom rühreude Grazie und Duft und echte 
Naivität. Gleich dahinter iſt Carl Brückel zu nenuen, 
mit ſeinem Winkelmann, einem alten Filz mit quaſi „weichem 
Gemt“, ſchuf er eine ſeiner famoſeſten Charaktertypen, 
überzeugend in jeder Bewegung, klug durchdacht und ohne 
peinliche Drückerchen. (Nur berlinern kann er ſo wenig wie 
Herr ſtnorr, der Dialekt iſt ſchwerer, als er ausſieht.) Roſis 
ungleiche Schweſtern — Lilt Rodewaldt, die luſtige 
Witwe Elſe Schmidt, ſehr lebendig und angenehm, manchmal 
ein bißchen zupiel friſiertes Schnäuzchen, Hilde Mülina 
amüſant etepetete und langweilige Frau v. Weber ſtellte 
die mit dieſen Töchtern beladene Mutter in bekannter Güte 
dar, Hans Spehnker dezent den Suder⸗ und Winkel⸗ 
mannſproß Max, als welche er durchaus nicht „wie aus der 
Heringstonne gezogen“ ausſchaute. ſandern ſehr vaffabel und 
appetitlich. Ob Herr Bruno Tilleſen der geeignete 
Nachfolger von Fritz Blumhoff in, wage ich nach ſeiner 
geſtrigen Chargenleiſtung leiſe zu bezweiſeln. 

Der Intendant und ſeine Getreuen konnten ſich für einen 
reichen Applaus bedanken. K. R. 

  

Eeöfſnung der Opernſpielzeit. Sonntag, den 2. Oktober, wird 
die QOpernſpielzeit mit der in Danzig noch nicht egebenen Oper 
von Verdi: „Pie Macht des Schickſals“ erößinel. Das Werk 
wurde von dem Dichter Werfel dramaturgiſch bearbeitet, auch 
Krctteni ſprachlich neu geſfaßzt. Die Oper wird von Herrn Opern⸗ 

tor Kun mufikaliſch einſtudiert. während die Inſzenierung 
Br. Volbach imnehat. v ienerens   

nabmen für die Danziger Arbeiterſchaft ab. Die Danziger 
Landbevölkerung wird den Herrſchaften hoffentlich am 
13. November die wohlverdiente Quittung geben. 

Hungerlöhne und uumenſchliche Arbeitszeit. 
Ein Schödling an der Volkoßpſundhelt. 

Der Geſchäſtsführer Abraham Tauyblum in Danzig hatte ſich 
vor dem Eingelrichter wegen Ueberſchreitung des Achtſtundentages 
5 verantworten. Der Angeklagte iſt Geſ⸗ esführer der Triko⸗ 
agenfabrit und ließ hier die Näherinnen iind Sirideriunen 

täglich bis zu 15 Stunden arbeiten, und zwar von morgens 7 Uhr 
bis abends 10 Uhr. In den kurzen Eſſenspauſen wurde das Eſſen 
in den Arbeitsräͤumen eingenommen. Wie geſund ſolche BVeſchäfti⸗ 
SoMl, ſind, lonute man ſchon äußerlich au den Maͤdchen erlennen, 

ie als Zellginnen auftraten. Bleich und überanſtrengt ſahen ſie 
aus. Der Ziveck der verlängerten Arbeitszeit war nicht etwa, eitne 
Ueberfülle von Arbeit bewäliigen zu können, ſondern 

den Lohn zu brücken. 

Der Stundenlohn betrug 15 bis 25 Pi. Trotz der übermäßigen 
Arbeitszeit war der Wochenlohn, den die Mädchen erhielten, nur 
Kerbußß, Angeſichts des geringen Verdienſtes fragte der 
lngeklagte die Mädchen, ob ſie länger als acht Stunden 

arbelten wollten. Um mehr zu verdienen, als den unzureichenden 
Lohn, ſtimmten die Mädchen einer längeren Arbeitszeit zu. Selbſt 

bei Akkordarbeit und der langen Arbeitszeit brachten ſe es aber nur 
auf 25 Gulden dis Woche. 

Der Angeklagte meinte, ihm hätten Arbeitskräfteß ge⸗ 
ſehlt, deshalb hütte er die Watdrt ai verlängern müſſen, Gegen 

eihobe Strafbefehl über 300 Gulden hatte der Angeklagte Einſprich 
erhoben. 

Das Ergebnis der Beweisaufnahme ſlel aber ganz zuungunſten 
des Wrhhre d aus, ſo daß der Amtsanwalt ſich veranlaßt ſah, 
eine Erhöhung der Siraſe auf 500 Gulden zu beantragen. Die Vor⸗ 
9715 des Achtſtundentages ſet hier gröblich unacgef worden. Und 

r Bewoggrund ſel nur Lohndrüſkerei geweſen. Es ſelen zum Teil 

Hungerlöhne beſol, worden. Auch der Richter konnte ſich die 
f ſung des Anheklagten nicht zu eigen machen. Er hätte ſehr 

wohl ausreichend Arbeitskräfte gefunden, wenn er nur hö here 
Löhne bezahlt hätte, Dem Anheklagten ſei vorlbergehend 
eine Arbeitszeit bis zu 10 Stunden. , worden. Er habe ſie 
aber danernd überſchritten, bis zu 10 Stunden täglich, Es wur 
auf die Straſe des Vietlgehte in von 300 Gulden er⸗ 
kannt. Es hätle wirklich nichts geſchadet, wenn die Geldſtrafe 

um ein mehrfaches erhöht worden wäre, Hier wäre eine exem⸗ 
plariſche Straße angebracht geweſen, die Herrn Layblum die Luft 
an ſolchen Altsbeutüngsmethoden vertrieben hätle. 

Volniſcher Spion vor Gericht. 
Intereſſe fur vie Schupo. 

Unter der Beſchuldigung der verſuchten Veamtenbeſtechun 
zum Zwecke der Spionage für Polen hatte ſich heute der Kauf⸗ 
mann Stegfrieb Pawlowſti vor vem erweiterten Schöffen⸗ 
gericht zu veranttorten. Der Anklage nach war P. zuerſt an 
einen Schupowachtmeiſter B. herangetreten, den er bereits 

kannte, U ſich nach ſeinen Gehaltsverhältniſſen erlundigt 
und ſchließlich vurchblicken laſſen, f B. erheblich mehr ver⸗ 
pienen könne, wenn er gewiſſe Dinge über vie Organiſation der 
Danziger Schutzpolizei uſw. dem Angeklagten preisgebe. Ach 
bei einem zweiten Schupowachtmeiſter verſuchte P. ſein Glilck, 
wurde aber in beiden Fällen abgewieſen und gesen ihn von 
den Beamten Anzeige erſtattet. 

Der Angeklagte war in vollem Umfange, geſtändig und 

machte über ſein Verhältnis zu dem Leiter der, Militärabtei⸗ 
lung der diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen in 
Danzig, Haltptmann Birkenmeher, folhende Angaben: 

Nachdem er bis zun vergangenen Jahr ſeiner Militärpflicht in 
Polen genügt, trat er in den polniſchen Nachrichtendienſt und 
hatte den ſpeziellen Auftrag, wilſeier politiſche Nachrichten 
aus Deutſchland und Danzig zu llefern. Im Auguſt war er 
an die beiden Schupobeamten herangetreten, Für ſeine 
Spionagetätigkeit will er im ganzen gegen 600 Gulden von der 
polniſchen Militärabteilung in Danzig erhalten haben. Schließ⸗ 
lich habe ſeine Tätigkeit der letzteren nicht mehr genügt. Haupt⸗ 
mann Birkenmeyer habe ihn eines Tages ſehr unfreundlich 
empfangen und ihm unter Drohungen die Tür gewieſen. 

Vor Eintriti in vie Verhandlung hatte der Angeklagte den 
Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit auch für die Preſſe⸗ 
vertreter heſtellt, welchem Autrage der Staatsanwalt mit der 
Begründung widerſprach, daß man in Danzig nach dieſer Rich⸗ 
tung hin nichts zu berheimlichen habe, worauf der Gerichtshof 

den Antrag des Angeklagten ablehnte. Der Strefantrag lautete 
auf neun Monate Gefäugnis. Der Gerichtshof ging darüber 

Unter Berückſichtigung des gemeingefährlichen Treibens des 
Angeklagten hinaus und verurteilte ihn zu einem Fahr 
Gefängnis. Mawlowſfi ertlärte, die Strafe annehmen un 
wollen. 

  

Anſer Wetterbericht. 
Pounerstag: Vorwiegend heiter, trocken, wärmer, mäßige Süd⸗ 

weſtwinde. 5 
Frritag Zunehmende Bewölkung bei auffriſchenden Südweſt⸗ 

winden. 
Maximum des geſtrigen Tages 18,0. — Minimum der letzten 

Nacht 6.8. 

Deutſchlundliche Woche. Der Vorverkauf für die diesjährine 

Deutſchkundliche Woche, die mit der großen Tagung der Frank⸗ 

ſurter Geſellchaft für Deuiſche Bildung in Danzig verbunden iſt, 

hat begonnen und wird in unſerem heutigen nzeigenteile drin⸗ 

end empfohlen wegen des vorausſichtlich ſehr ſtarken Beſuches der 

Kagung Vor der Feſtaufführung im Stadttheater wird der be⸗ 

kannte Kleiſtforſcher Prol. Br. Minde⸗Pouat (Berlin) über den 

Dichter ſprechen zur Feier ſeines 150. Geburtstages. 

Bei der Arbeit verunglückt iſt der 27 Jahre alte Arbeiter Paul 
Reſchke vom Nehrunger Kͤ R. war mit dem Verladen von 
Fäßern beſchäftigt, als er plötzlich von einem Faß einen Schlag in 
den Rücken erhielt, was Guelſchungen von Bruſt und Rücken zur 
Folge hatte. ‚ ů 

Slaſcs 

  

Der tägliche Autounfal. In der 
vormittag füͤnf Jahre alte Hans Dzaal 
aft, von einem Auto angefahren und zu Voden geworfen. 

inge erlitt Kopf⸗ und Schulterverletzungen, die jedoch nicht 
ſchwerer Art ſind. ö‚ 

Nicht aufgepaßt. Der 15 Jahre alte Schüler Heinz Schoj klet⸗ 
terte geſtern vormittag auf einen Zaun, um Haſelnüſſe zu pflücken. 
Hierbei fiel der Junce bom rab und zog ſich einen Knöchel⸗ 
bruch und Verletzungen am Unterkiefer zu. 

K Polizeibericht vom 28. September 1927. 
Gel enommhen 12 Perſonen, darunter 3 wegen Dieb⸗ 

Ean 3, 1 wegen Unterſchlogung, 1 wegen Hoßvergehen⸗ 4 wegen 
runtenheit, 1 auf Grund einer Feſtnahmenotiz, 1 in Polizeihaft, 

1 Perſon abdachlos. ů 
Gefunden: (I Sparbuch Wvenfilshe der Stadt Zoppot für 

Nicolas Janca; 1 hellgrauer Herrenfilzhut mit ſchwarzem Band, 
1 gold. Kneifer; 1 braune Damenhandlaſche mit Inhalt; 1 ſchwarzer 
Heiner Hund m. Steuermarke; 1 ſilberne Armbanduhr Nr. 311 228. 

Verloren: 1 fächſiſcher Paß für Sofia Kegel. 1 lateiniſches 

Gebetbuch; 1 ichwarßes Lederportemonnaie mit Ausweis zum Ver⸗ 

kauf der Berl. Iluſtr. u. 6,60 G. u. 1 Schlüßfel: 1 Damenring mit 
großem, ſchwarzem, ovalem Stein. 

ſſe wurde geſtern 

Se 8 wohn⸗ 
0   

Telxie Madfuricffen 

Könneche in Bagdab. 
Reuter meldet, daß Nönnecle enigeſen den von der Anatoliſchen 

Telegraphen⸗Agentur gemeldeten Dispoſitionen am Dienstagvor⸗ 
mittag von Angora abgeſlogen und im Lauſe der Nacht in Bagdad 
eingotroffen ſel, von wo er am Doannerstag den Weiterſlun an⸗ 
zutroten gebenke. 

„Sie Lauſejunge!“ und trotzdem Vergleich. 
Bilder vom Gewerbegericht. 

Es iſt ein allbewährtes Zitat, daß niemand ungeſtraft 
unter Palmen wandelt. Ein anderes beſagt, der Menſch möge 
die Götter nicht verſuchen, anderufalls er nicht heren Strafe 
ausgeſetzt ſein will. Daß aber anch Strafe darauf folgt, wenn 
man einen Mann im Beſitz der bitrgerlichen Ehrenrechte mit 
Lauſejunge anſpricht, ſſt zwar kein Zitat, immerhin eine vor 
dem Kaufmannsgeröcht begründete Wahrheit. 

Herr Glatzke iſt ſeſtangeſtellter Agent für Heringe. 
Ordenthich, zuverläſſig zr tüchtig. Eingewolhte Kreiſe des 
Vliros wollen wiſſen, daß ihm demnächſt Prokura erteilt 
werden ſoll. Kommt er nun eines Tages an, legt Hut, 
Mantel und Privatleben ab und wird vom Chef mit der 
Nufforderung empfangen, in ſein Privatkontor zu kommen⸗ 
LedewGhef Kreiſe des Bürvs belauſchen dle Sier Laß Oile 
die der Chef mit den Worten beendet: „Machen Sie, daß Sie 
kranskommen, Sie Lauſejungel“ (Well er nämlich elne 
größere Transaktion mit Heringen vermaſſelt hat.) 

Der „Lauſelunge“ geht vors Gericht. Mit dem Anſpruch 
auf 500 Gulden. Roch vor ſeiner Berdonnerung willigt der 
Chef in den Vergleich von 300 Gulden ein. Mit berzlichem 
Bebauern wegen des „Vauſetungen“. 

* 

Dieſer Fall handelt von Ochſen. Wohlgemerkt: nicht von 
Ochſen in beleidigendem Sinne, ſondern von echten, rechten 
Ochſen mit allem, waß drum und dran hängt⸗ 

Emil iſt nämlich ſogenannter Kopfſchlächter. Das hat 
inſofern mit Ochſen zu tun, als es ſeine Aufgabe iſt, die 

Tierchen zur Schlachtbant zu führen und ühnen den Todeß⸗ 

ſchlag ſchonend, aber virkſam belzubringen. Nun geſchiebt 

6s, daſt Emil paarmal danebenbaut, was zur Folge hat, daß 

die Ochſen unnotig kange auf ihr Ende warten miiſſen, Was 

veranlaßt Emil dazu? Sollte es etwa vurer Sadismus ſein? 

ceu Dühmos Aittohel zu ſuben? Oder ſind die tleferen Gründe 

im Dämon Alkohol zu ſuchen, Vů‚ 
Des Rälſels Löſung ift einſach die, daß Emil ſchtelf, und 

ſich ihm infolge bieſer Einenſchaft beim Losſchlagen ſchiefe 

Perſpektiven eröffnet haben. Er wird entlaſſen. Er klagt· 

Er wird vom Meiſter ſchließtich zurückgenommen, Nur mit 

dem Unterſchied, daß er es jetzt.— im Flelſcherladen — mit 

Menſchen zu kun haben wird. (Anſtatt mit Ochſen .. 

* 

Hler iſt. o, ulen Prozeß die Rede, in deſſen Mittel⸗ 

unkt der Tod ſteht. 
0 Herta iſt vor längerer Zeit bei einer ber Anit Firma ols 

Telephoniſtin augeſtellt worden, Bei der Anſtellung ver⸗ 

ſprach ihr der Chef eine erhebliche Weihnachtsgrattfikatton. 

Ein Verſyrechen, das leider nur mündlich gegeben wurdo. 

Nun hat ſich der Mund, der das Verſprechen gab, noch vor 

dem Feſt der Freude auf ewig geſchloſßen. Was nun? Herta 

beanſprucht ihre Weihnachtsgratifikation. Woraus aber 

leitet ſie ihren Anſpruch her? Schriſtlich hat ſie nichts, Im 

Teſtament des Verewigten ſteht auch nichis diesbezügliches. 

Zhren vielſachen Verſicherungen und Beteuernngen glaubt 

man nicht ſo leicht. Zeugen hat ſie keine. 

Herta tut das klligſte, was ſie tun kanne ſie zieht ihren 

Antrag zurück und entfernt ſich anſpruchslos. Weil man 

gegen den Tod ja wirklich ſchwer etwas unternehmen kann 

KurtRich. Schweize⸗ 

  

  

Von einemn Bullen getötet. 

Wonneberg bel Emaus hat geſtern mittag ein 

ſhnerer Ungighan. ereignet, Die U0 der Witwe Wilhel⸗ 

mine Taube boſchäftigte 5“ Jahre alle Arbaiterin Berta 

Jenner wurde auf den Felde igÄ19 von einem Vullen 

angegriſſen und getötet. Man fan die Unglückliche mit 

einer 10 Zentimeter tiefen, Kopfwunde tot auf. 

Die Verlehung war ſo ſchwer, daß der Tod auf ber Stelle 

eingetreten ſein muß⸗ 

  

ie Metropol⸗Lichtſpiele warten mit, einem Jubiläumsfilm auf. 

vures v P.W. bes ſhelaunte Senſationsdarſteller, hat in dem 

eigens zu dieſem Zweche, gedrehten Großfilm „Was iſt los im Zirkus 

Voely“ Gelegenheil, ſich zum 75, Male dem Kinopublikum, vorzu⸗ 

ſtellen. Der Fhnt führte in das Milien einer Zirkusarena, das mit 

ſeinen ſtets wechſelnden und ſpanuenden Darbietungen immer dank⸗ 

bar bleibt. Auf die Handlung iſt weniger, Wert gelegt, dafür eut⸗ 

ſchüdigt der Film durch gefährliche Raubtieranfnahmen, die dem 

Haltpibarſteller Gelegenheit geben, ſein Können auch auf dieſem 

Gebiete zu zeigen. Zwei Luſtſpiele — „Charli tut, was er kann 

und „Er als holograph“ — vervollſtändigen das Programm. 

Staudesamt vom 28. Denent Oulouif 90 J. W 

desfälle: Zimmermeiſter Michael owſki, 50 J. ů 

— Tehsteen Guſes Donnemann 53 J. 8 M. — Sanetan eſtellte 

Maxtha Klinhoß, 20. J. — Eheſrau Siſanan, Marß Mer⸗ 09 

60 J. 11 M. — Ehefran Berta. Tandeßki 9•1 Medoch, 52 J. ů 

— Senatsangeſtellter Richard Olivier, 45 J. 10 M. 

  

Ains cher SeschHäüfteveſt. 

Die Firma Carl Steinbrück, eine der führenden, Firmen der 

Wäewan Keſchaſe hat ihre im Hauſe Altſtädt. Der Jrhaber, 

äftsräume einem Umbau unterzohen. er 

Ver Gu Ne in brück, hat kürzlich eine Informationsreiſe 

na., Amerika gemacht und die dabei gewonnenen Erfahrungen zuem 

Nutzen des Umbaues verwertet. Durch verſchiedene ichisbeiriebes 

beſſerungen iſt eine erhebliche Moderniſierung des Geſch 

erzielt worden. (Stehe auch Inſerat.) 

    

    

8. September 1927. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 24 
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Wiert 72.9, 28.9. Schßnau S. P. 6,63 es 

Thorn 4.•,34 ＋l,45 Galgenberg O. P. 4,60 4,60 

Fordon ＋1.13 L149 Neuhorſterbuich 2,00 -2,00 

Culm —10 —6Ä‚31 Anwachs 
—5———ꝛt———

——ö —ͤ—ͤ 

Verantwortlich für Polirik: Ernſt Loops; fü Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Wever; für Inſerate: 

Anten Feoken: jämtlich in Hanzig. Druck und Verla⸗ 
von J. Gehl & Co., Danzia.



    

Mülion Fliſchergaſſe 7. 
reitag, den 30. l. b. J., vorntittags 10 Uhr, 
—— im errschelinchen Auſtrage 
mehrere komplette, ſehr elegante 

Speiſe⸗, Herren⸗ und Schlafzimmer 
deutſche Frabrilate, 

Danziger Stadttheater 
Intendant: Rud. Schaper. 

Mittwe 28. tember, abends 7 „ 
Patterkärten Foben leine Ogtetd⸗ 

Pteiſe B (Schauſpiel). 

MPeer Gynt 
vole vieleh andere Mobiliar und, verſchled. Gogen⸗-Ein dramgliſches Gedicht in bAu Mügen (0 Bildern) fländr meiſtbietend gegen Barzahlung verſtesgern. enrit bſen. In freier,Uebertragung für die 

Nüheres in der Donnerstngausgabe dieſer Heitung.heniſche Bühne elngerichtet von' Deirſch Ectart. 
Siegamund Weinbern Muſik von Edward Grieg. In Stene geſetht von 

Intendaut Rudolf, Schaper, Muſitaliſche Leitung: 
Tavator, vereid MitongtenAh angeſtelter Kapellmeiſter Bondenhoff. 
Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 260 23. Ieſz Velriebsinfp. Eugen Mann. „, Jope 3, ü 3ů3. 

Sorie III. Preiſe B (Schauſplel)., 

Inſpektion: Emil Weernor. 

Freitag, ben 3h. September, abends 7% Uhr. Die 

Perſnpen wie betannt. Ende gegen lu Uhr. 

Danzig⸗Neufahrwaſſer 

    

Techniſche 
    

Donnerötag, ben 29. September, abends 774 Uhr: 
Zum 2. Male: Mrs, Cheneys Ende. Dauerkarten 
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enenennnrnnrnnenn ent 

Kauft 

LSeluaien, Voriepuhr ant Hausvorhto 
nur in Spezialhandlungen 

nüiiiiiiieiieiiiiieeeieeeᷓeietieeeie 

bürl Steinbrücn 
Ces-undet 1897 Eisenhandlung Gesrüudet 1897 

Altstädtischer Graben 92 himetterlinnsſchlacht. Dauorkarten Serie IV. 5 Gonnabend, den I. Ottober, vormittags 11 uhr, Lreile B. Schalspiel. Fernsprecher 236 39 38 wüs G In WerrHei, üüü Lebere an⸗ 2 
ſeht, die r ürtus⸗ Mer rei. u. ůiieiiiißiiiöiiiiisßiiieiiiiiiieeee eees See Debtschkündhchgeche3-Mber ů n Ha elle richfelmünber re, D U- 3 Eü krechnische Hochschule) Weuee — — —— 

4. Okt. 12 Uhr; Fostsitzung, (Geheimrat Panzor- maille — verzinkte Waren à8 18 Kiſten Emaillewaren verſch. Akt und Prol. Andrens-Heidelberg). · à8 tranfit, Hetesleten in 5 nüh nbtenbgOe. Eiserne Oefen und Herde — eiſtbioten Barzah verſteigern. jelstesleben im heuischen beüen. Abds.8 Uhr. %; 8 
W W i — uu be- hielsteler In Biasthienten. Vorhig Prol Ur. Kohlenkasten — Kohlenlöffel 3 
ſichtien. Pestaeuichbans: O zerbrochene trup Blechrohre und Knie 38 

Siegmune, Meinberg Programme u. Karten in der Verlagsgesellschaft, Ofenban artik el — Baubeschlä ge à3 vercigter, vflenllich augeſlegter Llutttonator Wonetae tendnauüſen Neiesgiſfehewer, Dezimal- und Tafelwagen 8 lernlvreckter 230n: — Danälg — govengaſſe Nr. 13 ů‚ 27 Len e Deister 105 en — et % und die Banziger Verlagigesclischatt, 3 „ E Hroße Aultion mit herr⸗ ———— 8 Großße Auswahl ö Solide Preise 
* S ineeeeieiieiieeiiiriiieeeiiiſeiieieieei, — 

HAAAAmnnnnmtttttttttthrti- 

  

  

   

    

   

      

ſchoftlichem Mobiliar uſw. 
wegen Foctgisgs! 

Freitan, den 30. September d. J., vorm. 10 uhr, 
Verſteigere ich im Auftrage in Langſuhr, Haupl⸗ 
ſüraße 78 I, ladelloſe gebr. Gegenſtände, und zwar: 

H erſtlaſſiges Marlen⸗Pinno (deutſches Fabrh), 
Speiſezimmer⸗ und Schlafzimmermobillar 

Büſett, Plüſchlofa m. Umban, Kleiderſchränke, P 
garnitur, Regulator, Tiſche, auch mahagoni      

  

liſche, Wüäſcheſchränke, hle, Chaiſetongues, zu 
Spiegelſchräntchen mit gr. Spiegel, Sorvier— 
and. Tiſche, Schreibtiſche, elug. Meſſing⸗Bottge 
mit Auflagen, auch weiß laclierte, Betten, Waſchliſch 
und Nachlliſche m. Marmorpl., Korbmöbei, Teppiche, 
Bilder, Boleuchtungslörper, auch cieg. Etehiampe, 
Kronen, Portieren, eleg. Fonſterbehünge, Gardinen, 
Stores, 1 Laute, 1. Salon⸗Schrankgrammophon, 
Kilſen, Läufer, Mähtiſch, waiße Lack⸗Gartengarni⸗ 
tur, kompl. weißt lackierte Kücheneinrichtung, beſt. 
aus 2 Schränken, 2 Tiſchen, 3 Regalen und 1 Bank, 
vielt EED nſtünde, Porzellan⸗, Stein⸗ 
gut⸗, Mlasſachen, Kleidunns, und Wäſcheſtüe n. ſ. 
v. a. Sachen, inſonderbeit 1 ſo gut wie neuer Vade⸗ 
oßen, 1 transportabler Zimmetoſen, Holz und 
Kohilen uſw. 

Die Gepenſtänbe befinden i alle in ſehr gutem 
Zuſtande und ſind nur am Anktionstage von 9 Uhr 
ab zu befichtinen. 

Frau Annna Neumaun 

  

Reklamationen, Verträg 
Klagen Beruſungen, Gnadentzesuch, Schrei. 
ben aller Art séöw, Schreibmaschinenabschrilt. fert. 
sachgemäͤß Rechtsböro Büyer, Schmietevarse 15, i 

se 
  

  

     

    
   

  

  

  

      

  

    billtig und gut 

       
       

      

      

  

    

new. Auktlonatorin f. d. Freiſtaat Danzig. Im Möbelhabs Bei mir kauf. Sie ein gutes Kolkomgaſſe 9/10. Telephon 250 70 Fingerhut ſbetrotzdem billiges —j —— Mülchkannenghsne 1f Fahrrad 
In Bubikopi, ehint In Schnm un Ffsüf. A — 

   

  

   

    

Auch ſämtliche Erſlatzteile 
u. Reparaturen bekommt 
Sie bei mir ſehr preiswer. 
Teilzahlung geſtatter 
Wochenrat. v. 5 Guld. an. 

Oskar Prillult 
Paradiesgasse 

I—T——— 

Hafer, Gerste, 
Mats, Taubeniutier 

Welseé    in Werners Damen-Frisier-Salon 
Hltstäut. Grahen ti 

behandelt. witd Sie zulriedenstellen 

  

   

  

   

  

Hücher 
uus dem Gebiet des Okul⸗ 
i „Magie zu vk. 

, P. Schmidt, 
Stolzenberg 670. 

   
      

Leder u. Schuhbedarf 
ewpßhekll billieet 

C. Klnce. Lederhandlung 
Fischmarkt 48 Tetephon 278 32 

    
       

  

   Eine große 
Kaffer maſchine 

geeignet für Reſtanrant, 
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EIN NELES WERK DES BE--    

     

ANNLENSEXLAILEERALERS        
Dr. med. Max Hodann, Geſchlecht 
und Liebe (in biologiſcher und ge⸗ 
ſellſchaftlicher Beziehung), mit 

19 Abbildungen, kart. Guld 9.40, 
gebd. Guld. 12.50, gehört in die 

Hände aller Eltern und Liebes⸗ 

leute, es wendet ſich aber auch 

an alle Sozialpolitiker, Paͤdagogen 

uſw. Aus dem reichen Inhalt: Von 

ver Kunſt des Liebesverkehrs, Ehe⸗ 

beratung, das Vorſpiel des Liebes⸗ 

verlehrs, die Geſchlechtsverbindung, 

Geburtenreglung, Abtreibungs⸗ 

frage,. Haͤtt ich das bloß vorher ge⸗ 

wußt..“, „Muß das ſein?“, Mono⸗ 

gamie?, Gattenwahl. Es iſt in 

unſeren Blättern glänzend be⸗ 

ſprochen worden! Kauft Euch das 

Werk, Ihr köͤnnt es bei uns gegen ſehr 

geringe Raten ablungen haben. 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 
Am Spendhaus 6 

Paradlesgaſſe 32 Altſtädt. Graben 106 
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KöCKSICIHTSI.0S OFFEN.    

    

NUR FURH ERWACHSENXEIH 
  

  

u. 1 Zylinderhut, Größe 
57, zu verkaufen. 

eer, 
Biſchoſsberg 24 d. 

Wenen Frortzug 
1 au eh il. Veitgeitel, 

erh. eiſ. ie 
Weitn, 1éKüe — 

liegeſtuh; 1 ⸗ 
lumpe, 1 Gostochern 1 
Schlitten, 1 Garberoben⸗ 
wiegel, 1 Kneyflochmaſch. 

Virſchgaſſe 1 b, 2 t. 

Das Haus für Mübel ist 

uſchlitten, Faßrrud, Miibal, Marschal er. Sletche Seres, —.—.— Breitgu. 10 maſchine u. d. m. zu vl. 

Winterpaleit —— 

sämtliche Kleie, Gries- 
mehle und Schrote in 
jeder Renge billigst ab- 
zugeben 

Alb. Hirsch Nachti. 
Langgarter Wall éa 

Telephon 272 32 

1 Paar gut erhaltene 

Knubenfnßbalſchuihe 
billig zu verkauſen. 

Rammban 3, pt. rechts 

0%%%%%%%%hsses 
Hobelbank, 2 Meler, Eiß⸗ 

  

   
   

ſür Lampenschirme 
RiescnaueuhI 

WInVy Timm, Reitbabn Nr. 3 
GAAUILEIE 

  

     
   
    
      

Kaufmännische Rusbildung 
bestehend in 

Suchführung 
Pechden. Korrespondenz. Kontorarbeiten, 
Reichskurzschrift und Maschineschreiben. 

Otto Slede, Danzig, Neugarten Nr. 11. Finbrih Aglich — Lebrplan Kosterlos 

DIE 
DEUTSCHE 

          

   

      

  

  

   

  

     

  

       

  

   

      

    
   

ambilligſten nur im 

  

8. 
Altſtãdt. Grahen 35     

  

   Seeeseeeseese abe, Haustor 3. 

   

      

   

A. Fenſelan 

Ausftellungsräume 

Woöbel, Waſche, Kleider 
Die guten ganze Nachläſſe 

Möbel kauft laufend 

Muhiges, anſt. 
ſucht von ſofort od. 1ö. 10. 
Stellung als erſtes 

Stubenmädchen, 
um liebſten auf d. Lande. 
Zangfähr. gute Zeugniſt⸗ 
vorhanden. Angeb. unt. 
Nr. 2878 an die Exped. 

Aelteres Mät 
30 J. alt, ſucht Stel⸗ 
Uung gleich welcher Art 
nicht nuter 35 G. Aug. 
u. Nr. 2886 a. d. Exp. 

W. St. 2 
2 Zimmpr. Küche 0 Ne⸗ 

    

    

    
      

Goeßge, rgaſſe 11. 

Zeitungen, Journale. 
Magazins, Bücher, Muſik⸗ 
und andere Inſtrumente 

kauft 
Graben (3. 

Alte Fenſter 
zäum Frühbeet zu kauſen 
jeſucht. .Nr. 
15 an di⸗ 

   

Möbelhaus 

  

Danzi 

Tel. 27620 

   
      

Teilzahlungen 

    Schuhe, Möbel kauft 
verkauft Gel⸗ itskäufe, 

bengelaß, gegen gleiche z. 

  

  

  

Schlüpferform, 
verkauft Kimer faß — 

ů Dauerbrandofen arbarcgale 13, Eia I.-bimig zu verlauſen. 
Bettgeſtell m. Matraße hra, Boltengang 2, pt. —.— —engang 2, Pf. 

billig 0 ——— Großer Kacheloſen 

Radauneſtraße 48. 

Klubgarnitnren! Die erste Literaturgeschichie Deuendeel. 13 Nebeſteneg 11. auiĩ dem Boden sozialistischer SEIE—1 Tonns! ů Aommmg: Geschichtsbetrachtung Müdel, Spiegel f Smml. i0 baß fortlauf. Romane 

Pöisierwaren n Daben. Hurnhandlung ze Mpuungs- 
Lanziger Volksstimme 

Auguste Kramp, 

4 EH Hchtungen 

DANKZI1E, àm Spendhaus 6 
ů Frhre Eisenbers bis 7 

DICHTUNG 
VON ALFRED KLEINBERG 

15.00 Gulden 
auf Abbruch billig zu vk. 

Schewe, 

Schũüferhund 

Breitaaſſe 89. 

alle EHEZEImähel 
edrcimsrsen zu verkaufen, qwiſchen 4 

Paradiesgasse 32 Bre kosse 65 lam Kranio. 

Zeitſchriſten⸗V⸗ 

vützeste Preise, Fünstigste 

Al. Oraden 106, Eeke r. MüklengasselEHAEEEEIDAEEAEAI Mit: 
  

Gebraucht., 

Dampſkeſſel * —— 5ů ů . Mädchen ſ. „ Tag, ů ben Aurhen J1f. ſitnichſt ans Eacbtgehen Iu vermieten Gemeindevorſteher, ſoder Ohra, für kl. Haus⸗— 
»Majolika) ſehr gut erh., Jungſer, Großes Verder. 

    

   
   

        

   

  

    

Näthlergaſſe Nr. 6. 

tauſchen geſucht. Ang. u. E Q Nr 2890 a. d. Exped. gut erhalt. 

    

    

    
Separates, einf. möbliert. 

Vorderftübchen 
an J oder 2 berufstätige, 
anſtändige Handwerker zu 
vermieten 
Rittergaſſe 6, 2, rechts. 

Wübl. Zimmer 
an 2 Herren od. 2 Damen 
v. 1. 10. zu vermieten. 
Johannisgaſſe 47, 2 Tr. 

Gut möbl. Zimmer 
elektr. Licht, an beſſeren 

Herrn zu vermieten. 
g. Langfuhr, 
.JHauptſtraße 89, 3 links. 

halt geſucht. Ang. unter 
3852 an die Exped. 

Junger Zimmermann 
ſucht Stellung gleich 
welcher Art. 
Bürbbote. 

  

Aeltere Wirtſchafterin 
langjähr. Zeugn. u. 

pjehl., ſucht Stellung 
ch welcher Art. von 
rt oder 15. 10.   

   

   

Müdchen ſli 

  

erzimmer 
von ſofort zu vermieten. 

Ritterpaſte 3, 1 Tr. 

  

Grohes — ketßstemet 

Bahnboßtwße 3, b. Ils. 

Sonniges, öbliet m gen gut m tes 
mmer 

ſofort zu vermieten. 
S0t, Eſchenweg b, 1 Tr. 

Smibere Shüͤfit 
rei. 

Schiüſſeldamm 46, 1 links. 

Schlafftelle 
1. Beuhn 10, Aeir. 

    

     

    
     
    

Kl. Zimmer und Entree 
wird von Arzt ſof. geſ. 
Angebote mit Preis an 

amer, 
Stolzenberg 670. 

Freundl, möbl. Zimmer, 
in der Stadt, ſep. gelegen, 
lath, zum 1. 11. berufs⸗ 
tätige Dame. Aung. unt. 
Nr. 2892 a. d. Exped. 

Junges Ehepaar 
ſucht von ſoſort möbl. 
Zimmer m. Küchenanteil. 
Angebote unter Nr. 2804 
an die Exped. der „V.“. 

Ehopaar ſucht 
kl. leeres Zimmer. 

Ang. u. 2875 a. d. Exped. 

Leer. Zimmer 
mit Are von 
Ehepaar geſucht. Angeb. 
u. Nr. 2867 a. d. Exped. 

Verm. Anzeigen J 

Malerarbeiten 
werden billig ausgeführt 

Nammbau 19, 
Hinterhaus. 

Für Alle! 
Der beſte chit he 

Haarſchnitt 
nur Jungferngaſſe 14. 

Wäſche wird ſauber ge⸗ 
waſchen und geplättet. 
Oberhemden 40 Pfg. 
Kragen 15—20 Pig. 

Angebote unter Nr. 2893 
an die Exp. d. „Volksſt.“. 

Teepuppen 
fertigt M. Speiſer, 

Paradiesgaſſe 35. 

Wäſche 
wird ſauber gewaſchen u. 

im Deah getrocknet. 
Frau Buß, 

Küſterguſſe 3 b, part. 

SVuyg Wer borgt 
ſeibſtändigen Schhmacher 
120 G. Gegen Sicherheit 
und Zinjen? Abzahlung 
monatlich 30 G. Ang. 
u. Nr. 2889 a. d. Exp. 

Kind, beſſerer Herkunft, 
Übis 2 J., wird in liebe⸗ 
volle Pflege genommen. 
Ang. u. 2888 a. d. Exp. 

Schäferhund 
Sonnabend ent⸗ 
laufen, π Geheichurt 

nichwarzer Rücken, 
er Schinken fahle 

Stelle, hört auf den Ruf 
Lord. Abzugeben gegen 
Velohnung an 

Lau, 
Rammbau 41. 

Pußarbeiterin 
Damenhüte, Pelzſachen 

uLampenſchirme werd. 
zu ganz bill. Preiſ. gearb. 
Vöttchergaſſe Nr. 11, 2. 

Puppenwagen 
zu kaufen geſucht. Ang. 
unter 40, Fillale Langfuhr, 
Anton Möller Weg 8. 

Kinderloſ. Ehepaar möchte 
ein Kind in Pflege neh⸗ 

men. wngſah uneh, 550 
iliale Langfuhr, Anton 

Möller Weg 8. 

%%%% 

Wokitürsprge 
Gewerkſchaſtlich⸗Genoſſen⸗ 
chaftliche Verſicherungs⸗ 

Akliengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 
Kein Policenverfall. 

Günſtige Tariſe für 
Erwachſene und Kinder. 
Auslunſt in den Büros 
derArbeiterorganiſationen 

und von der 
Rechnungsſtelle 18 Danzig 

Büro. 
Reinhold Hipp, 
Brabank 16, 3 Trepp. 

          

  

    

  

  

    

   



  

  

  

Kr. 227 —p 18. Schrüan 

    

  

    
Die Stadtbürgerſchaft beſchließt 

Eine kurze Sitzung. — Der Bau der Kinderklinik. 

Nur zwei Vorlagen ſtanden auf der öfſentlichen Tages⸗ 
ordnung der geſtrigen Situngen der Stadtbürgerſchaft. Da⸗ 

bei handelte es ſich um zwei Angelegenheiten, die bereits in 

den Ausſchüfen und früheren Sibungen einnehend be⸗ 
handelt waren. 

Zunächſt ſtanden die Satzungen für das Jugendamt zur 
Beſchlußſaſſung. Es handell ſich, wie wir bereits mitgeteilt 
haben, um die Durchfübrung des vom Vollkotag 
langer Zeit verabſchiedeten Geſetzes über die Jugendwohl⸗ 
fahrt, das in der Hauptſache die Bildung von Jugendämtern 

zur Förderung der Jugendfürſorge vorſieht. In der Aus⸗ 

ſprache bemängelte der Kommuniſt Laſchewfki, daß dem Bei⸗ 

rat auch Vertreter der drei Konſeſſionen angehören ſollen. 

Dabei hatte der kommuniſtiſche Redner, obaleich er Volks⸗ 
tagsabgeordneter, iſt, allerdinas überſehen, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung im Geſetz verantert iſt und daß die Sladtbürger⸗ 

ſchaft nicht in der Lage iſt Gefetze, die vom Volkstag be⸗ 
ſchloſſen ſind, abzuündern. Die Sabungen des Jugendamts 
janden anſchließend die Juſtimmung der Verſammlung., Die 
Wahl des Veirates ſoll jedoch erſt nach der Neuwahl der 
Stadtbürgerſchaft erfolgen. 

Dann lam das ſchon einmal zur Beratung gekommene 
Projelt über 

die Errichtung einer Kinder⸗Klinit 

zur Beſchlußfaſſung, Die Vorlane war dahin abgeändert, 

daß im Städliſchen Krankenhauſe eine Kinderklinik zur Auf⸗ 
nahme von zirka 100 Kindern neu errichtet und die Baukoſten 
für die Klinik und die dazu gehörigen Ergänzungen mit 

rund 600 000 Gulden aus verffigbaren Mitteln vom Ge⸗ 

ländeverkauf in Weichſelmünde an den Haſenausſchuß ent⸗ 
nommen werden ſollen. Nach der früheren Vorlage ſollten 
die Koſten durch eine Erhöhnun der Kraukenhauspflegeſäbe 

für die 3. Klaſſe aufgebracht werden, Mus war von der 
Sozialdemokratie bekämpft und abgelehnt worden. Der 

neue Vorſchlag ſand dagegen allgemeine Zuſtimmung, 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde durch den Stadtb⸗, 

Behrend nur kritiſiert, daß zur Amortiſation und Ver⸗ 

zinſung der Bauſumme Mehreinnahmen herausgewirtſchaf⸗ 

tet werden ſollen. Dieſer Weg ſei ſehr bedeuklich. Auch 
verlangte Redner, daß die Pläue des Baues noch dem zuſtän, 

werh Ausſchuß zur eudgültigen Beſchlußſaſſung vorgelegt 

werden. 
Ein betrübendes Spektakelſtück leiſtete ſich wieder einmal 

der kommuniſtiſche Stadtb. Malachinſk‚. Erſt ariff er 

die Goßzialdemokratie an, um dann im gleichen Atemzune 

die Vorlage des Senats eniſchieden zu verteidigen, Großes 

Gelächter löſte er auf allen Vänken aus, er ſich beſon⸗ 
ders mit ſeinen rechtskommuniſtiſchen Parteifrxeunden aus⸗ 

einanderſetzte und dieſe in der wüſteſten Weiſe als „Arbeiter⸗ 

verräter“ beſchimpite. Daß mit dieſer immer tollere Blüten 
treibenden Zerſplitterung dem Anſehen der Arbeiter⸗ 

bewegung nicht gedient wird, geht dieſen Wirrküpſen, lelder 

nicht ein. Umſomehr dürften den lommuniſiiſchen Anhän⸗ 

gern über dieſe Schädigung der Arbeiterintereſſen die Augen 
aufgeben. 

Die Vorlage kam nach dieſem Zwiſcheuſpiel ebenfalls zur 

Annahme. Nachdem noch 3/0 Gulden zur Berohrnung einer 
Verbindungsſtraße am Mirchauer Weg debattelvs bewilligt 
hr Eude. die öffentliche Sitzung nach halbſtündiger Dauer 

r Ende. 

   
   

10 000 Gulden für Kriegsrentner. 

In nichtöffentlicher Sitzung ſand daun eine Vorlage des 

Senats Zuſtimmung, die iheu Gulden zur Beihilfe jür 

bedürftige Kriegsreniner vorſieht, die aus Aulaß des 80. Ge⸗ 

burtstages des Reichspräſidenten Hindenburg, der bekannt⸗ 

lich Ehrenbürger der Stadt Danzig iſt, aus ſtädtiſchen 

Mitteln unterſtützt werden ſollen. 
  

Der lunere Kampf der Danziger polniſchen Minderheit. 

Bei den inneren Kämpfen der Danziger⸗polniſchen Min⸗ 
derheit ſcheint die Gruppe des Dr. Moeczyuſti jetzt den Sieg 

davongetraacn zu baben. Die Kandidatenliſte für die 
Wahlen iſt, wie wir bereits geſtern meldeten, ganz im Sinne 

des Dr. Moczynſki ausgeſallen. Die „Gazeta (6danſka“, 
die bisher auf ſeiten Dr. Kubacz' ſtand, nimmt in einem 

fünf Spalten langen Artikel dazu Stellung und ſtellt etwas 
bitter feſt, daß man ſich mit den Tatſachen jetzt abfinden 

  

Hansiser Maqrichden 

vor 

  

1. Beiblatt ber Vauziger Volksſtinne 

  

Mittwoch, den 28. September 1927 

  

  

müſſe, ubaleich dieſe Kandidatenliſte unzwetſelbaſt nicht 
gerade die idealite ſei. Das Wlatt beſtätigt unſere ſchon 
geſtern gemachte Feſtſtellung, daß unter den Kundldaten 
nicht eiu einziger fich heßindet, der führend in der erſteu 
Organ ſatlon der volniſchen Minderheit im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig, der „Gmina Polika“, hervorgetreten iſt. 

Jalſche Buchungen auf dem Steueramt. 
Ein Jahr acht Monate Luchthaus, 

Vor dem erweiterten Schöffengericht hatte ſich geſtern der 
Steuerſekretär Kurt Szaraſinſkt wegen verſchiedener Amts⸗ 
verbrechen zu verantworten, Die Angelenenheit, betriſſt 
einen der in letzter Zeit bekannt gewordenen Fälle von 
Amtsverbrechen im Steueramt. Die Anklage gegen, Sz. 
betraf drei Punkte. Cinmal handelte es ſich darum, daß ein 
inzwiſchen, verſtorbener H. den Angeklagten, gebeten hatte, 
ihm 100 Gulden zu leihen. Sz. hatte ſich mit dem Kaſſierer 
Sch. ans jeiner Abteilung verſtändigt, und als eine Ein⸗ 
zahlung von 120 Gulden eingaina, hatten ſie nur 10 Gulden 

in die betreffenden Bücher und Eingangsliſten eingetragen 
und 100 Gulden leihweiſe au H. gegeben. Mit einem Be⸗ 
trage von 200 Culden verſuhren ſie ebenſo, nur daß diesmal 

der Angeklagte und der Kaſſierer das, Geld teilten, 
Ganz erheblich ſchwerer ſtellte ſich der dritte, dem Ange⸗ 

klagten zur Laſt gelegte Fall, Der Angeklagte hatte von 
einer Fran P. aus Schidlitz wiederholt Geld zur Erledigung 
ihrer Steuerverpflichtunaen erhalten. Hier verfuhr er in 
den verſchiedenen Fällen derart, daß er 

nur einen Teil der erhaltenen Gelber an die Kaſſe abführte, 

das übrige in die eigene Taſche ſteckte und die erhaltenen 
Quittungen durch Fälſchung und Hinzuſetzung von Zahlen 
aulf die Summen der von der Frau gemachten Einzahlungen 
fälſchte. Dieſes ging eine ganze Weile, bis der Fran dadurch 
Unannehmlichkeiken erwuchſen. Der Angeklaate erbot ſich 
nun, der Fran die entſprechenden Steuereingaben zu machen. 
Von dem vergeblichen Beſtreben der Frau, ihre Zahlungen. 
an die Steuerkaſſe in Ordnung zu bringen, erfuhr ſchließlich 
ein Vorgeſetzter des Auheklagten, worauf auch dieſes Amts⸗ 
vergehen des Augeklagten zukage lrat. 

Der Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig. Er iſt 
früher bei der ehemals kaiſerlichen Werſt als Lohnbuchhalter 
tätig geweſen und kam 1020 zum Magiſtrat und zur Steuer⸗ 
verwaltung. Er bezog ein auskömmiiches Gehalt und iſt 
kinderlos verheiraket, Er gab zu, das zu Unrecht an ſich ge⸗ 

brachte Geld in recht ſiunloſer Weiſe vertan zu haben. Dieſes 
ſei jedoch uur aus dem Grunde geſchehen, weil er infolge 

von Arbeitslüberlaſtung allmählich mit ſeinen Nerven poll⸗ 
ſtändig zuſammengebrochen ſei, Nach Ausſage ſeiner Vor⸗ 
geſetzten war er früher zuverläſſig, In den letzten Monaten 
vor ſeiner Verhaftung jedoch nahm die Arbeitskraſt mehr 
und mehr ab, ſo daß man ihn ablöſen wollte. Dagegen 

ſträubte er ſich zuerſt unter dem Einwand, daſt eer erſt den 
Bücherabſchluß fertia machen, wolle. Als dies geſcheyen, 
wurde er daun vor ſeinem Poſten abgelöſt, Bald darauf 

kamen auch ſeine Verfehlungen zur Kenntnis der Bebörde, 

Die nervöſe Ueberſpannung des Angellagten rührte offen⸗ 
bar von dem Druck her, den die begangenen Straftaten auf 

ihn ansübten. ö‚ 
Obwohl dem Augeklagten zugut gerechuet wurde, daß er 

noch unbeſtraft iſt und ein Geſtändnis abgelegt hat, wurde 

onbererſeiks in Betracht gezogen, daß er als Beamter ſort⸗ 
geſetzt ſalſche Buchungen vorgenvmmen hat, um ſich wider⸗ 
rechtliche Vermögensvorteile zu ſichern. Wegen ſchwerer 

bzw. fortgeſetzter Amtsurkundenſälſchung, Unterſchlagung 
und Betrug wurde Sz. än einer Geſamtſtraſe von einem 
Jahr und acht Monaten Zuchthaus verurteilt, ſowie zu 
100 Gulden Geldbuße. 

  

  

Kusrz vor der Hochzeit. 
Näütſelhafter Freitod einer Braut. 

Dienstag abend gegen 8 Uhr wurde auf den Eiſenbahnſchienen 

am Forberweg, an einer Stelle, die auf Lebenzüberdrüſſige eine 

beſondere Anziehungskraft auslüben, muſt, die, Leiche einer etwa 

25 Jahre alten Fran gefunden. Die Unglückliche hatte ʒweiſellos 

den' Tod heſucht. Ihr war vom Zuge die rechte Stirnſeite ein⸗ 

gedrückt und der rechtie Arm abgetrennt. Die Perſonalien der gut⸗ 

gelleideten Toten konnten Wumiehe, nicht ehet werden, lediglich 

ein Taſchentuch mit den Initialen D. K. gab einigen Anhalt für 

die weiteren Ermittlungen. 
Sie haben ergeben, daß die Lebensmüde das 25 Jahre alle, in 

Oliva geborene Hausmädchen Frieda Koſemund iſt. In dem 

Hauſe Neuſchottland 21 beſchäſtigt, hatte, das Mädchen etwa um 

7 Uhr abends die Arbeitsſtelle verlaſſen. Dreiviertel Stunde ſpäter 

wurde es bereits verſtümmelt und tot zwiſchen den Schienen am 

Ferberweg aufgefunden.   

Das Moltin zu der Verzweiflungstal Iſt noch nicht einwandſrei 
keſigeſtelt. Sie iſt um io jeltiumer, als berrits lür den Sonnabend 
die Hochzeit des unglüdlichen jungen Mädchens angefetzt war. 

  

Der Grenzfall. 
Non Mleardo. 

Ob mau dem nachſtehenden Fall mit dem ſchweren Rüſt⸗ 
zeng der Plychvanalyſe zu Leibe gehen fn, ober vb man 
darin nichts als eine Lausbüberei zu ſehen hat, mag der 
Leſer le nach Reigung eutſchetden. Wenn man nicht, wie ich, 
Lauoebübereien als Aenßerungen vorhandener, ſeeliſcher 

Kumplexe anzuſehen vermag, ſchön, ſp iſt mau beſfer dran 
und leht ſorgloſer, aber man wird mir zubitligen, daß hier, 
mindeſteus ein Grensfall vorllegt, Ich will auf 
nüchlernem Magen einen, eichenen Beſenſtlel freſſen, wenun 
dies keine Lelehe, Einleitung iſt. Doch unn zum „WFall“. 

Hinter dem Ladentiſch ſtebt der Lehrlinn Wäilty und 
ſtarrt wie hupnotiſiert, in einen der zallreichen Spiegel, die 
dasß Repoſitorium der Drogerie zur beiſeren Parfümerie er⸗ 
heben. Am Schreibpult in' der Ecke des Ladens ſteht der 
Chef und veobachtet ſeinen Lehrling, der den Glauben 
hent, der Chef ſel in ſeine Arbeit vertieft, und achte nicht auſ 
ihn. Außerdem iſt der Cheſ ſlart kurzſichtig., Willv dreht ſich 
in ̃en Hüften, ſtreckt jebt den Koͤpf dem Sytegelalas ent⸗ 
gegen, dann tritt er einen Schritt zurück, rollt die Augen, 
legt den Mund in lächelnde Falten. drehl ſich, ſtrecht ſich, 
murmelt etwas, ſeixt, runzelt die Augenbranen .. Willy 
iſt 14% Jahre alt, ein langauſgeſchpſſeuer, bleicher Kuabe, 
ſcheu und ſtill im Weſen, Er iſt ſeit (4 Tagen vehrlina 
und hatle bisher unicht Gelegenheit gehabt, Proben einer 
überragenden Jutelligenz abaulegen. Der Chef beobachlet 
Willy, er ſſt verwundert, er kaun ſich datz loͤmiſche Be⸗ 
nehmen Willys vor dem Spiegel nichl erklüären. Gerade 
will der Chef „Lauſejunge, was lreibſt du da?“ rufen, da 
belritt Kundſchaſt den Laden, Es iſt eine Bauersfrau, die 
direkt auf den Lehrling Willy àzugebht, Der ſchuellt herum 
und fragt nach den Wünſchen der Frau, 

„Fier ſumßig Feunnia nuſcht,“ ſaat dile Frau ſchlicht 
und fährt donn entſetzt zuſammen, aucht Willn an, als wäre 
der der Leibhaſtige, 

„Hühähä, ganädige Frau machen Witze, für fünſſſaig 

Fänüte nuſcht? Hähähä,“ arinſt Willy etwas lintiich, 

„Schuückerne Kreel, eck kvop doch nich kom erſchlempal 

nuſcht,“ enlrüſtet ſich die Fran, und ſlarrt immer noch 

den Lehrlina enkgeiſterl ins Geſicht. Willn ſtehl völlia ber⸗ 

daltert da und hätle ſich zweiſellotz den orn der Bauers⸗ 
ſrau zugezogen, wenn nicht in bieſem Algenblick der Cheß 

eingegriffen, hätte. 
„Füir ſünſzig Pleunige Nuſchit, wünſchen Ste, bitte 

recht ſehr,“ ſagt er und bedeutet Willy, daßß Muſſcht gleich 
„Pulver Nichts“ bedeutet, eine vollstümliche Vezeichunng 

fütr das ſederleichte Maaneſiumpulver ſet, es helſie lateiniſch 

Xiagnesium carbonicum und ſei ein beltebtes Mittel aegen 

Sodbrennen, fährt er wichlin ſort. Willy wiegt die 

gewünſchte Slbſlanz ab. Jetzt aber ſtarrt auch der Cheß 

Willy an, ſchüttelt den Kopf, putzt ſeine Brille und ſtarrt 

wieder . . . Die Bauersſfrau gehl nach elnem ſcheuen, Vlick 
auf Willo. Der Chef ſinnt und verflucht ſeine Kurzſichtig⸗ 

keit, ſchließlich kann er nicht anders, er muß dem Seltſamen 

um Willy auf die Spur kommen. 
Was iſt denn bloß mit Willy los, zum Donnerwetter? 
Der Ehef puttt nochmals ſeine dicken Brillengläſer ſora⸗ 

fältig, geht aus dem halbdunklen Laden an den hellen Ein⸗ 

gang, ruft Willy. Friſch und ſröhlich kommt dieſer ange⸗ 

tänzelt. Der Cher fant ihn an beide Arme, beſieht ihn ſich 

eingehend und — — baut ihm eine gewaltige Ohrfeige 
runter. Daßs hätte er nicht tun dlütrſen, trotz alledem, denn 

wie geſagt, Willy iſt, wie wollen etz ausſprechen, ſchließlich 
noch ein dummer Junge und — ein Grenzſall. 

Des Cheſs kurzſichtige Augen ſehen ſolgendes an Willy: 

einen mit Lippenſchminke knallrot gemalten Mund, ein mit 

Fettpuder ſchueeweiß aelalktes Antlitz, mit Rofe⸗Pon⸗Pon 

angehauchte Bäcklein, gewaltig machgeſtrichene Auagenbrauen, 

das Haar dick verſchmiert mit duftender Pomade ... 

Nun, nun, Lausbüberell ſagt man und Willy weint, daß 

den ſchönen Puder lange Furchen durchziehen, Er— habe es 

zum erſtenmal getan, er wollte doch mal probieren, wie er. 

ſo ansfehe, jammert er. Gut, aut, ſaat der Chef und ſchwebt 

zwiſchen Wut und Lachen, wo er, denn die⸗ Inaredienzien 

her habe? Wortlos und eingeſchüchtert ſührt Willy den 

Chef an den Müllkaſten, dort lienen all die teuren, Sthaͤchteln, 

Flaſchen und Slifte im Dreck, einmal bat Willy ſie ge⸗ 

braucht und daun ſortgeworfen. Willy ſlog raus., Sein 

Vater verlklagte den Chef an Willys Stelle wegen Körper⸗ 

verletzung. Man ſchloßteinen Veraleich, das war auch das 

beſte, was man tun konnte. 

   
   

  

  
  

  

  

   

  

   

     SW. IVvers 
Holx- und Konlennandlung 

Kontor: Hinter Adlers Brauhaus 2 / Tel. 21012 

empfiehlt 

erstklassige oberschi. Kohlen 
in allen Sortierungen, sowie 

Hüttenkaks. Gaskaks, Briketts, Holz 
zu den jeweiligen billigsten Tagespreisen 

E rden Winterbedarf 
Oofferiert billigst 

prima oberschles. Würfel- und Huß-Konle, nrima 
oherschles. Hüttenkoks, Briketts Marke „lise“, 

Trockenes Kloben- oder Hieinholz 
Jedes Quantum kann frei Haus zugestellt werden 

Bevor Sie Ihren Winterbedarf eindecken. 

     

   

  

     

  

        

  

    
    

    

    
   

versäumen Sie nicht, bei 

GEORG GEERHARDT 
nevellusplatz 1-2 u. Kanm 3, Tel. 248 52, anzufragen   

  

für den 

  

  

A. Heymann 
Hinter Adlers Brauhaus 13-14, Lel. 25108 

Kohlen · Briketts 
Brennholz 

täglich am Lager 

   

   
      

    

    

  

   
    

Kohlengroßhandlung 
Gegründet 1865 

Lãger u.Kontor: Baumgartsdie Gasse 172l. Lel. a20 

H. E. Franz 
Wallgasse 11 / Telephon 25786, 26281 

prima 0. S. Huttenkoks 

  

   

  

Dinterbedur 
FRUHER EINKAUE VERBILLIOT DIE VARE 

  

     

        

    

  

Standig grobes Lager 
Stets rollende Waggons 

zu billięgsten Lagespreisen L Gaskoks-Originalpreis I ů H 

— S....     

    

   
     

       

    

   

Ia oberschles, Kohlen 
Braunkkohlen-Briketts Ilse“ 

Kloben- und Kappenholz 

Anlege-, Tritt- und Malerleitern 
empfieblt 

John Kaschinski, Danzig 
Kneinab 24 U Tetephon 27533 

Kohlen & 
Hüttenkoks- Gaskoks 

Mohlennandlung Endler 
jetet Langluhr. Reuschottland 19 

gegepüber dem Brusshofer Wes / Tel. 42 94 

        

    

  

     

      
   



      

    Anns dem Csten 

Gpinale Kinderlähmung. 
Die Könlgsberger Fälle, 

Scil dahn 1. Auguſt 1027 ſind in, Köniasberger Kliniken bzw. bel Köntgaberger Aerzten ſechs Fälltle Klnderlähmun u.· 
in Vehandlung gekommen, von denen einer, und zwar der⸗ jenige des Vrimaners Werner Hentze aus Königsbert, töd⸗ 00 verlaufen iſt. Im ilbrigen handelt es ſich um folgende Fälle: 

1. Vor etwa pier Wochen ein Mind aſts Biſchofäburg im Königsberger Ellſabethtrankenhaus an Kinderiähmung mit , Erſcheinungen behandell und inzwiſchen als gebeſſert 

  

entlaſſen; — 
Mein %ᷣ Kind aus Conniſchten (Preis Goldap) 

vähmungserſchelnungen erkrankt und wurde war an lelchlen x 
Es iſt in⸗ Im, Keantenhaus der Barmherzigkeit behandelt. 

zwlſchen 796 alls entlaſſen: ä‚ 
3. ein lähriges Kin eines Könlgsberger 9 Spübnten bollndet ſich ſelt bem 256. Auguſt bei einem K. nigsberger Kindergrzt an Jeichter Kinderlähmung in Vehandlung; öů 4. eln 27löhriges Kind aus Seeheſten (Lreis Sensburg) erkrankte im Elternhaus am 21. Kitghuſt an Lähmungserſchei⸗ nungen und wurde von dem behandelnden Arzt am 27. Auguſt der Köntasberger Univerſiläts⸗Kindertlinik itberwieſen, wo es ſich noch in Nehandlung befindet; 

5. am 2J, September wurde ein ſechs Monate altes, an ſchveren Lähmungserſcheinungen erkrankles Kind aus Palm⸗ uicken, Kreis Fiſchhauſen, der Köntgsberger Univerfitäts⸗ Kinderklinit überwiefen, wo es ſich in Behandlung befindet. 

  

Bel einem Smbenbrand erſticht. 
Vel einem Stubenbrand im Hauſe der Frau Saga in Rilolaiken ſand die Wohnnngsinhaberin ihren Tod durch Erſticken. 
Vun den Augebörigen wurde in ibrem Zimmer ein Licht angezündet, das ſie vor dem Schlafengehen auslöſchen ſollte. Die alte Fran muß jedoch eingeſchlafen ſeiy, ohne das Licht ansgelöſcht zu haben, In den frühen Mor ſenſtunden wurde das Feuer non don Hausbewohnern entdeckt. Der Brand konnte ſofort gelöſcht werden, wodurch größeres Ungllick ver⸗ »hütet wurde. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche an der alten Frun waren erfolglos. 

  

Mee Baupſäue des Worſchauer Magiſtrats, 
Det Warſchauer Me giſtrat hat beſchloſſen, unabhängig von den Lereuen L Emeritſſchen Konſorttums, eine Mnler Bau⸗ tätigleit gleich zu Beginn der nächſten Bauſaifon einzuleiben. Zu fürhe eſhrden 0 Will gi in den Etat der Stabtvervpalilug flir das nächſte Jahr einpeſtellt. Außerdem bemü t ſich die Stadt, Kinc Anleihe für Bauzwecke in Höhe von 30 illionen von der ſtaatlichen „Landoswirtſchaftsbank“ zu erhalten., Für dieſe Mitter ſollen insgeſamt 15000 neue Wohnungen herheſtellt werden. 

Ihr Kinb verhauſt. 
Für 756 gloty. 

Die Lemverger Polizeitiſt eifrig auf der Suche nach einer Muttkr, Hie geſtern ihren Säuglin V üvt Sicennorbunde verkanftBas tgling für 772 Zioty au eine 

—— 

  

dem Fenſter des vierten Stockwerks der Stadtſchule in Hohen⸗ ben Hof, wobei er ſich ſchwere innere Verleßungen ., Das, Fenſtertreuz, das der verfault und brach durch, ſo 
Lehrling friſch anſtrich, war? daß er den Dalt — „„ Wa 

Dach des Hanſes nyd machte Miene, ſich von dem ock kohen-⸗Gebäude auf bie Straße zu Fukgen⸗ Durch bas e ſſe von ibrem Vorboben 
es Hauſos die Frau in Sicher⸗ 

HOFTKFEDER KB 
ROMAN VON SchHALOM ASCH 
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Mottle war, ſeit er an eine Verbindung mit Chanele zu ôrnlen brgonnen battée, wie umaewaundelt und ſah nur M ſich ſelbſt. Er wurde geizig, knauſerte mit jedem (A5 oſchen, ſagte ihnen kein freunzliches Wort mebr, ichnauzte ſic an und befabl ihnen immer, wie wenn fie ſeine Mäade wären. 

Indeſſen gewöhnten ſich die Mädels bald daran. ſich au den Sauenene Herrichers zu unterwerfen. Nur MWarv dir Seillänzerin, konnte ſich in die neue Lage der Dinge nücht finden. Die Bebandlung. die ibr Mottke zutcil wer⸗ den lleß, träxfte ſie am allermeiſten. Sie hatte ſich frei⸗ willig, ſeiner Herrſchaft unterworfen., weil ſie ihn liebte, und mit allem was von ihm kam. fürlieb nahm. Seitdem aber Mottke Cbanele un freien verſuchte, begann ſie ihn zu baften. Die Eierſucht machte ſie faſt wahnſinnig. Sie hatte Aas, Geſüübl, als hätte ſic Motike betrogen; er war mit ihr ein, Stüc des Lebenzmens zuſammem acanngen, ießt liet er, ſie teben und wolte allein weiter geken Und ſie tat uinnerlich einen Schwur, idn daran zu verbindern . Sie beſchloß, ades Iu inn, um auch ihn in die Grube vinabau⸗ reitzen, in bis er, ſie verſchleppt hatte. ů Inswiſchen-aber erniebrigte Mottke ſie jedesmal, wenn ſie Zuſfammenkamen, und dazu noch in Gegenwart der anderen Is. Er Zwang ſie jeät genau ſo wie die anderen, eben⸗ fallb auf die Siraße au. geben, und nahm auch ihr alles Geld fort. Und einmal, als ſie mit Joiſiphl Malpe im Kaffcehaus geleſſen hatte und er dies erfuhr, war er hineingeſprungen umd hatke ße vor aller Angen gevhrfeigt. Die Mädels, die Eroit, ds Watt as, G.W, wämer wenigſtens darin einen a ie „Spänierin“ ni 
und kachen ſetans nicht beſſer behandelte 

Er iſt kein Dummkopf, der Kanarik wozu braucht er eine krlenen itam, Ktagt niſich die M aüencden e aulen Hauſe i nn,, ſagten ie Mädels und i 
anf Die,Spngrüt nd wieſen einander 

Marv aber ſchluckte alles hinunter ud ſchwieg. Sie ertru alle Heleibigangen von Mottkes Seite und Reilte ſith ſo, 019 merkte ſie nichtk. Nur begann ſie ſich in der letzten Zeit' jehr u Hutzen und legte Wert Darauf, ihren „Gäſten“ zu gofallen. Sie kaufde ſich fpaniſche Haarkämme und machte ſich eine neue eigenartige Frifur: drei gekräuſelte Locken fielen ihr auf die niedrige Stirn und berührten ſogar die Augenbrauen, wäh⸗ rend ſie henten in einem altmodiſch in drei Reihen gefloch⸗ tenen Zoßi einen großen ſpuniſchen Kamm ſtecken hatte. Ihr 

    beit brachten. Pie Ungluauche leidet an einer Wemütskrank⸗ beit und hatte ſich in ibrer Dachkammer eingeſchloſfen. ů 
Wilna. Nach der Verlobung des Sohnes er⸗ 

hängt hat ſich in Wilna einer der ange jehenſten und reichſten bortigen Iuduſtriellen, der Beſitzer einer Handſchuhfabrik 
David Stox, Den ganzen Tag über nahm er an den glänzen⸗ 
den Fieierlichteiten, die in ſeinem Hauſe ſtattſanben, den leb⸗ afteſten Anteil und nichts deutetée auf Se morbgedanken. 

och ols die Gäſte das Haus verlaſſen hatten, zog er ſich in ein abfeits liegendes Zimmer zurlick, wo er ſeinem Leben ein 
Ende machte, 
iſt allen ihm Näherſtehenden e 

as Ihn zu n Mat 1* bewogen haben mag, 

Aus Gffer 150. 

Zuchthaus für einen uugetrenen Gerichtsvollzleher. 
Durchltechereten beim Leiyziaer Amtsgericht. 

Das Lelpziger Schöffengericht fällte nach mehrtäglger Verhandlung das Urtell in bem Beſtechungsprozeß gegen den Kauſmann Ehrtſtian Meyer und den Gerichtsvollzieher HeinrichGroße. Meyer hatte den Beamten feit bem Jahre 1024 gelegentlich zahlrei Zwangsvollſtreckungen durch eſchenle in Form von Schnaps, Wein Zigarren und an⸗ deren Lebensmitteln veranlaßt, ſchonend und pflichtwidrig rlatgehen und die Pländungen erfolgtos zu machen. (roße, hat dlele Geſchenke angenommew uUnd rechtlich erheb⸗ liche Talſachen falſch beurkundet. Mever wurde wegen aktiver Beſtechungen in drel Fällen zu einem Jahr einem Monat Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt, Große erhielt wegen Mirer Beamtenbeſtechung und miſſentlich ſalſcher Beurkundung zmei Jahre Zuchthaus, 150 Mark Gelbſtraßfe und drel Jahre Ebrverluſt. Fünf Mo⸗ nate Unterſuchungshaft werden ſhm auf die Straſe ange⸗ rechnet. Außerdem werden die Beſtechungen in Höhe von 200 Mark als dem Staat verſallen erklärt. In der Be⸗ aründung betonte das Gericht, daß dex, Gerichtsvollzleher Große durch die Schonung Meyers zu eigenem Nutzen an⸗ dere Gläubiger geſchäbigt habe. Vieſem Prozeß werden noch weitere Verfahren wegen Durchſtechereien beim Leiy⸗ ziger Amtsgericht folgen. ‚ 

neber 100 Sälle von Fleiſchvergiſtung. 
Seit Sonntag ſind in Hohenmölſen und einigen, Nachbar⸗ orten von Halle über 100 Perfonen an Pleiſchvergiftung er⸗ kraukt. Eine eingehende Unterſuchung iſt eingeleitet. In Hohenmölſen iſt ein Todesfall zu verzeichnen. 

Eim Mabenvuter. 
Fünf Jahre Zuchthaus. 

Wegen Mordverſuchs an ſeiner Tochter wurde der 39 Jahre alte Tagçelöhner Georg Helf aus er Juch an der Hardt vom Fraukentaler Schwurgericht zu einer uchthausſtraſe von fün 

  

  

  

  

— ——— 

Jahren unter Aberkepnung der bteiherlen Ehrenrechte au die Dauer von zehn Jahren verurteikt. Der Angeklagte hatte im Juni dieſes Jahres ſein ſtebexjähricges Töchterchen, das bei ſeiner neſchiedenen Frau lebie, in einen Wald gelockt und ort in einen Steinbruch hinuntergeſtoßen, wobel das gind ſchwere Verletzungen erlitt. 

  

Mit dem Pferdegeſpann in eine Volbsmenge. 
Auf dem Kannſtatter Volksfeſt ergignete ſich ein ſchwerer Unfall. Die Pferde eines Fubrwerks ſcheuten und raſten in ſauſendem Galepp durch die Menge der Volksfeſtbeſucher. Dabet wurden der Fuhrmann, brei Frauen unb vier Kin⸗ der ſchwer verlebt. Die ſchenenden Pferde verurfachten unter der Menge eine Panik. 

Sechs Perſonen an Pilzvergiftun⸗ geſtorben. Vor elnigen Tagen ertrankte in Gaſchurn (Vorar jerc) eine Arbeiterfamilie an Pilzvergiftung. Die vier Kinder ſind inzwiſchen geſtorben. Die Eltern ſchwebten in Lebensgefahr und ſind ſpäter eben⸗ falls verſtorben. 
Hinrichtung. Geſtern früh wurde im fe des Gefäng⸗ niſſes Stabelbeim bri München der Rau örbder Heinrich Kern, der ben Goldarbeiter Schelber ermordet und beraubt Datte, bingerichtet. 

  

    

    

      Leibchen ging ſtberhaupt nicht mehr zu, ſo daß binten ihr nackter Rücken ſichtbar war. Die „Spanjerin“ wurde in der Altſtabt eine angeſebene Perſon, ſie batke ſich bald einen Namen gemacht, und das „Etabliſſement“ des rothaarigen Welwele begannen auf einmal ganz jeine, angeſehene Men⸗ ſchen au beſuchen, was dem Welwele ganz ungewohnt vorkam. Aber Mottke merkte das alles nicht. Er war nur mit Ge⸗ danken an Chancle beſchäftigt und bebandelte die „Spa⸗ nierin“ wie eine ſeiner „Kalles“. 
Doch olößlich wurde die „Spanierin- eine ſolche Größe, auf die man unbedingt, faſt unwillkürlich, aufmerkſam werden mußte, und Mottke fing an, etwas wie Eiferſucht zu ver⸗ ſpuren. Zu der „Spanierin“, in das „Etabliſſement“, kam nämlich in der letzten Zeit recht oft kein Geringerer als der Kommiſar dea nennten Bezirks der Alleinderrſcher der gan⸗ zen Altſtadt. der grauſame und gefürchtete Waſiliij Nikola⸗ jewitſch Cbwoſtow. 
Der Kommiffar Ohßwoſtom hatte dleſen Stadtteil War⸗ ſchaus den er verwalfete, ganz in ſeiner Macht Alle Ge⸗ ſchäfte unterſtanden ſeiner Aufſicht, alle Weinkeller, alle Läben, alle Gaikbäufer, alle öffenklichen üuſer und Ka⸗ baretts Wenn er morgens durch feinen Bezirk ſpazierte, zltterten alle Kanffente und ver der verſchiedenartigſten „Unternebmungen“ vor Schreck. 
„Wen wird er überfalen? Auf wen wird er dies mal ſein Ausge werfen?“ fragtev ſte ſich bebend. 

r trug ſtets feine Parabeuntform und Vackſtiefel, die ſchon zebn Ellen vor ihm ihr Knarren hören ließßen, und die Knöpje glaänzten auf ſeinem Mantel. Sein Nacken war dick und rotrder Ausdrack ſeines Geſichts rob. Sein Bart fiel in zwei Wellen anf feine Bruſt nieder, auf welcher eine lange Reihe von Orden bing. Er ging ruhig und Langſam durch ote Straßen ſeines „Königreichs“, ſah ſich mit ſeinen funkeln⸗ den Augen nach allen Seiten um und achtete arauf, ob auch die Politiſten falutterten und ob alle Einwosdner ſich vor ihm verbeugten und den Hut zogen. Und wenn jemand vorbei⸗ 50 opne, ſich vor ihm verneigend, den Kopf zu entblößen, o flößte ibm dießer ant ſofort einen gewifen Berdacht ein; bann haß der Mächtige den ihm ſtets folgenden zwei zün Worn einen Wink, den „Aufwiegler“ anz Iten und ihn zum Vorzeigen ſeines Paſſes zu zwingen. er es geſchah nut autßexordentlich felten, daß ein ſolcher Skandal“ paſſterte umd, jemand der Vorübergehenden beim Anblick des „Obder⸗ ſten“ (wie ſich Ehwoſtow gern titulieren ließ) nicht gleich den Hut zog. Alle waren treue Untertanen, alle bienten ergeben dem Kuiſer und dem „errn Oberſt“. Ging er an einem Delikateffengeſchäft vorbei, in, deſſen Sicgaufenfter leckere Dinge, wie friſcher Kaviar⸗ geräucherte iſche und herrliche Früchte, ausgeſtellt Waren, ſo bekam er petit darguf und trat ins Geſchäft, wo ihm alle: der Kauf⸗ mann, ſeine Frau und ſeine bübſhe junge Tochter entgegen⸗ n kamen, G kaszen, Ex aßer lier jich den friſchen Kaviar und   Selaufe 
die Fiſche und die feinen Früchte zeigen, und ſofart einen Teil   

    

   

  

Auſtſtirmmg bes Brtslauer Kuabennurben 
Ein 22jähriger Zwangszögling aus Schleſien geſtand, in Sandsbut (Niederbayern) im Vorjahre in Breßslau zwei Kyaben auf beſtinliſche Weiſe ermorbet zu haben. Die Polizei jetzte ſich ſokort mit der Breslauer Polizei in Berbindung. Dem Vernehmen nach wipd der jugendliche Mörber numehr Lorthin übergeführt. Tatfächlich wurde im vorigen Jahre in Breslan ein, Doppelluſtmord verübt, ohne daß der Xäter bisher ermittelt werden konnte. 

Junahme der Kinderlähmungen in Leipzig. 
Die Zabl der Erkrankuugen auf 129 aeſtienen 

Die Letipziger Geſundheitsbehörde iſt nach) wie vor energiſch bemühßt, alles Mögliche zur Eindämmuna der Kinderläbmungsertrankungen zu tun, Geltern vormittag batte die Kreishauptmannſchaft Leipzig eine 
der Behörden und def Rreſfe veranſtaltelt. Es wurde Bericht erſtattet über die Zall der Krankheitsfälle im geſamten Ge⸗ biet der Kreishauptmannſchaft Leipzig und mitgeteilt, daß die Krankheitfälle ſich bis geſtern auf 166 belteſen. Außer⸗ halb Leipzias find es insbefondere die Städte Pentg. EGrimma und Döbbeln, wo ſpinale Kinderlähbmungserkran⸗ kungen aufgetreten ſind. In der Stadt Leipzia ſelbſt ſind die Erkrankungsfälle von vorgeſtern 121 anf geſtern mit 129 geſticgen. Die Kerzte find der Meinung, daß die Er⸗ kranlnna im algemeinen den Hbhevunkt erreicht hat. Seit drei Tacen iſt kein Todeßfall eingetreten. 

Der Tod im Kino. 
70 Perjonen getötet oder verletzt. 

Zi einer Ahenturmeldung aus Neuyork wird aus Buenos Nires 
genelbel daß Lein Teil des Daches e Freiheitskinos in Goya 
während der Vorſtellung eingebrochen iſt. Ungefäͤhr 70 Perſonen, 
hauptjächlich Frauen und Kinder, ſind getötet⸗ oder verletzt worden. 

Vrandſtiftung im Iinanzamtt Neuböln. 
Im Finanzamt Neukölln brach geſtern nachmittag ein 

Feuer aus, das, ehe es größeren en angerichtet hatte, gelöſcht werden konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß eine Tür intt Petroleum begoſſen und dann angezündet worden war, Als der Kber aheh vewächtiga wurde ein Händler feſtge⸗ nommen, der ſich Uber das Finanzamt geärgert batte. Er hatte bei einer Kaſſe des Flnanzamts zu viel begahlt, dyrt alſo noch ein Guthaben, das ihm aber nicht audgezablt wurbe, weil er wegen einer anderen Steuer im Rückſtand 
war. 

Das Gefecht im Oimützer Militärgefängnis. 
Verhaftete Helfer. 

m Zuſammenhang mit deim Ausbruch der Verbrecher Lecian 
unß Maſpentt aus dem Mülttörgeſingnis ſind drei Zivilperſonen ver⸗ 
Dü worden, denen nachgewieſen wurde, daß Untereinander 
Übmachungen ſen Unterſtützung der Ilucht r beiden Ver⸗ 

brecher getroffen haben und ſi— ben der kritiſchen Zeit in der Näl 
des Garniſongefängniſſes befanden, um den Genannten die Flucht 
u erleichtern. Dieſe drei Perſonen ſtanden in Verbindung mit den Coldaten, der in Verdachl ſteht, ebenfalls an den Borbereitungen 

beteiligt geweſen zu ſein. 

    

  

  

  

S er Eiſenbalnunſall in Hallc. Nach einer amtlichen Melbbng ber Preſſeſtelle der Reichsbahndtrektion Halle ſtieß geſtern morgen eine Lokomotive auf den Schluß des Per⸗ 
ſonenzuges Halle—Noröbbauſen auf. Dabei wurden drei Neiſende ſchwer, der Lotomolivführer und 18 Reiſende l icht verletzt. Lebensgefahr beltebt bei niemand. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Exploſionsunglück. Bei Bauarbeiten in Toulon wurden durch einen Deef s explabierenden Sprengſchuß zwei Mann 
getötet unp drei ſchwer verleßt. 

Grohſeuer in Wion. In einer Holzzerkleinerun, Sanſtalt beim Arſenal brach heute wachmis uer aus, das raſch um ſich griff 
und etwa 300 Quadratmeter der arackenanlage beim Arſenal ber⸗ brannte. Die Löſchaktion geſtaltete 10 ühu9. da das Wa 
über etwa 400 Meter lunßen Schlauchli herangeführt wer mutzte. Nach faſt zweiſtünbiger Arbeit konnte das Feuer gelöſcht werden. 

  

    
der Warer zum Mitnehmen einpacken. Der Kaufmann ſamt ſeiner Frau und ſchönen Tochter verneigten ſich untertänigſt, lächelten ergeben und ängſtlich, und beeklten ſich, dem Befehl des Allgewaltigen Folge zu leiſten. Und bald darauf trug etner den Polisiſten des „Oberſten“ die Pakete mit dem friſchen Kaviar, mit dem Räucherfiſch und dem feinen Obſt binter ibm ber. 

Sab er dann in einem anderen erauttlier ihm auſagende elswaren ausgeſtellt, ſo betrat er auch jen Laden, und urd darauf trug der andere Poliziſt hüẽler dem Herrn Oberſt ein zweites Päckchen nach. 
So ſpazierter der „Selbſtherrſcher“ jeden Vormittag durch ſein Königreich, und wenn er dann nach Hauſe zurück⸗ kam, hatten die ibn begleitenden Poliziſten beide Hände voll von Pateten, die das Schönſte und Beſte von den ibrem Vorgeſetzten unterwegs aufgeſauenen Dingen euthtelten. Sith auch für die „Etabliſſements“ zu interefſieren, die ſich in ſeinem Bezirk üUe Henß hielt er nicht für nötig und unter ſainer Würde, Alle Geſchäfte beſagter Aet überlſeß er den nitderen Beamten, die unker ſeinem Befehl ſtanden: den Revierinſpektoren und e Poltziſten. Er ſelbſt beebrte mit ſeinem Beſuch nur das Kabaroett „Aquarium“ und andere ähnliche „vornehme“ Amüſtezlokale, die ſich im Ge ſeines er Revsert übkirr n5 Voltsiß fes Heiß n 131 dem eoͤer Revierinſpektor u⸗ oliz ir ſeiüe em errn Oberſt über jedes irgenöwie beſonders ouffallende ädel, das in einem der „Etabliffements“ auftauchte, ſofort Meldung zu erſtatten. Uu ſolchen Fällen lies ſich der Herr Oberſt doch zu einem Beſuch des betreffenden „Etabkiffe⸗ ments“ herab, um verſönlich feſtzuſtellen, ob die ihm ge⸗ meldete ungewöhnliche „Ware“ ſeines tereſſes wert war. Und jedes Mal, wenn der Kommiffar in einem ſolchen zEtabliſſement- erſchien, war es ein großes Ereignis. Der Heſitzer Ses „Etabliſſements“ war ſtolz darauf und örnſtete mit dem Ruhm ſeiner „Wure“, mätrend die Mädels ſich durch den hohen Beſuch ebenfalls rt füühlten und ſich für etwas Beſſeres als äore Kolleginnen in den anderen „Eta⸗ bliſſemente? zu halten begannen. 
in ſolches Glück — dem Herrn Oberſt gemeldet zu werden —ſtieß auch der „Spanierin“ zu. Und kaum hatte b Oßrelhummiffar erblickt, als er ſich in ſte verliebte und ſze fehe Nacht zu beſuchen anfing. Und er kam miit ihr nirgends als nur im „Etabliſſement“ des rothaarigen Welwele duſammen. Und ausgerechner am Abend erſchten er, wenn die anberen Wädels beꝛeiis auf der Stiraße waren, Hierber, zum rot⸗ baarigen, Welwele, befaol der Oherſt m ufagenden Wein, feine Eßwaren und erleſene Früchte aus den Geſchäften zu ſchicken. Und die armen Kinder in der aanzen Nachbarſchaft ſohen bald beffer aus, weil die Mädels auch ihnen voß den ihnen überlaſſenen Lebensmittern abgaben⸗ ſa fogar alle mit ibnen gut ſtehenden Nachburn betrikigten ſich am Genun der leckeren Biffen. 

(Fortſetzung folgt.) 

Beſprechung



ᷣ 

   
MNeue Filime. 

Der deulſche Film hat viele Feinde. Die Produktion zwar 
meint: nur einen, nämlich die Steuerbebörde. Aber es ſind 
Senſur, Ple mehr iken weit Werpaten Stile 9 außhaßku 15. 

r, len in engherzigſtem e gehondbabt wird. 
Wir haben ſchen einmal auf den Lampe⸗Ausſchuß des Zen⸗ 
tralinſtituts für Erziehung und Unterricht hingewieſen. 
Dieſe Behörde, die 10 für alles Muffige und Rückſtändige 
auffallend begeiſte at neuerdings 
bürgerſtückchen geliefert. Sie hat nämlich dem Film von 

O Berger „Die Meiſter von Nürnberg“ die Beſtatigung 
der künſtleriſchen Qualität verſagt, und warum? Rur, weil 
die Ratsberren barin eine lächerliche Rolle ſpielen. Man 
hat alſo wohl eine Erſchlltterung der Kaſernenhofdifziplin be⸗ 
fürchtet, die in dem verpreußten Deutſchland noch immer wie 
in wilbelminiſchen Zeiten als Eralehungstideal ilt. Oder 
vielleicht erblickten die weiſen Herren vom Lampe⸗ᷣAusſchuß ihr 
eigenes Porträt in den Hanswürſten mit den ſpitzen Hüten 
und dem ſtumpfen Verſtand: genug — dieſer köſtliche Splel⸗ 
film, für den bei der allgemeinen Dürftigkeit der einhei⸗ 
mi L Prodnktion eder wahre Kunſtfreund dankbar ſein 
mützte, wurde von der Zenſur abgelehnt und erſt nach vielen 
Umſtänden und Scherereien als Kunſtwerk anerkannt. 

in anderer, noch bebenklicherer Fall: der Film der Fox⸗ 
Geſellſchaft „VBerlin, die Sinfonie einer Großſtadt“ von 
Walter Ruttmann, Ser ſchon ſeit Monaten in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, aber immer wieder verſchyben worden war, iſt von der 
Aufſichtebehörbe nicht als Spielfilm, ſondern ur als 
„Kultürfilm“ anerkannt worden. Das iſt für dieſes Werk, 
as eine ganz neue Klaſſe barſtellt, ein ſchwerer Schaden, Es 

entfällt damtii die Möglichkeit, ſür einen ausländiſchen Film 
einen beutſchen einzuſeven, und anſtatt, daß die heimiſche 
Sichtf n gefördert würbe, entmutigt“ man ſie. So iſt's 

1 
Zwei deutſche Filme ſtehen diesmal zur Diskuſſion, ein 

amexikaniſcher und ein ruſſiſcher, „Grand Hotel“ benützt das 
bunte Durcheinander, bas durch das Kommen und Gehen der 
Gäſte, der verſchtedenſten Typen, ermöglicht wird. Ein 
LEin Meſterwe Film, „Hotel Stadt Lemberg“ hatte daraus 
ein Meiſterwerk gemacht. Dieſer frilm dagegen iſt zu wepig 
Kerden er zerläuft dem Regiſſeur ſozuſagen unter den 
änden. Nicht wenig trägt zum Verfagen die ſoztale Be⸗ 

fangenheit bei: man ſcheut ſich, das Stubenmädchen mit dem 
Gelehrten zu vereinigen und Dlandt, aus Standesrückſichten 
eine Werkſtudentin hinter der dienenden Perfon vorſtecken zu 

öů Etaie⸗ icht die ſelbſtloſe, entſchloſſene Tat, die ſie mit hem 
Strafgeſetz in Konflikt bringt, ebnet ihr den Weg zum Her⸗ 
en des Gelehrten, für den ſie heimlich einen Inwelendieb⸗ 
ahl begeht, ſondern erft der Nachweis der bürgerlichen 

Ebenbürtigkeit. Damit bekommt das dramatiſche Haupt⸗ 
motiv einen Knacks und ſinkt auf das Spießernivean her⸗ 
unter. „Plüſch und Pliimowſti“ vollends wärmen das glte 
Ammenmärchen vom Mädchenbandel wieder auf, mit dem 
uns der deutſche Film nun ſchon zweimal angeödet hat, und 
machen aus der Polizei den rettenden Engel, wie ihn' der 
Untertane anſtatt (prich „Republik“) zur Einſchläferung 
ſeiner Bitrger braucht. Ein jo verlogenes Machwerk kann, 
auch meicgätic Kräfte wie Steinrück und Ernſt Deutſch 
darin Peſchäftigt ſind, nur abſtoßend wirken. 

Dabei führen uns die Amerikaner mit „Auferſtehung“ in 
die Tiefe von Tolſtoſjs Gedankenwelt. Wir erleben alle 
Erſchiitterungen des clementaren Zuſammenpralls zwiſchen 
den Angehörigen zweier Kaſten, die durch einen ſozialen Ab⸗ 
rund von einander geſchieben ſind. Manches an dieſem 
ülm erinnert an rückſtändige Ateliertechnik: und wäre von 
en Ruſſen ſicher vollendeter und überzengendor heraus⸗ 

gebracht worden. Aber das hindert nicht, daß wir von der 
reifen und oblen Kunſt der Daptteller und dem begeiſternden 

wung der Regie hingeriſſenwerden und vor allem von 
kan tieſen Wahrbeit, die die Menſchen nicht individnell be⸗ 

ndelt, ſondern als Geſellſchaftsprodukte. 
  

Jilmzeuſur in Skondinavien. 
„Die Filmzenſuren der ſlandinaviſchen Länder werden, 
je weiter man ſich von dem Ende des Krieges und der damals 
auch im ſtandinaviſchen Wunhertum herrſchenden Geneigtheit 
zu neutraler Einſtellung unb ſodztalem Empfinden entfernt, 
immer mehr zu Polizeiorganen, die durch rigoroſe VBerbote 
ihren Völkern jede Berührung mit ſoztalen und revolutio⸗ 
nären Filmen verwehren. „Potemkin“ durfte nur, nach⸗ 
dem ſein Verbot in Deutſchland geſallen war, in völlia ver⸗ 
ſtümmeltem Zuſtande in Dänemark, Norwegen und Schwe⸗ 
den gezeigt werden, dagegen iſt die Filmbeaxbeitung des 
Gorkiſchen Romans „Die Mutter“ in allen drei Ländern 
noch heute verboten, während „Jwan, der Schreckliche“ nur in 
b8s Hers geſpielt werden darf. Auf gleichem Niveau ſteht 
das Verbot des deutſchen „S 218⸗Films“ durch die däniſche 
Senſurbehorbe, die angab, die Moral würde darunter leiden, 
wenn der Film gezeigt werde, trotzdem er von einer philan⸗ 
thropiſch⸗rztlichen Vrreinigung vorgeführt werden ſfollte. 
Eine ebenſo grotze Heldentat bat ſich die norwegtſche Film⸗ 
enſur vor einiger Seit mit dem Verbot der Aufführung des 
jelnik⸗Films „Oie Weber“ geleiſtet. Auch die däniſche Film⸗ 

denſur hat dieſen Film noch nicht freigegeben. 
Die Kopenhagener Zenjoren haben aber noch eine andere 

Verbotsſyezialität. 3„ Vorſtellungen des ſozialiſtiſchen 
Kabinetts öin hatten ſie ſeiverzeit verſprochen, die Auf⸗ 
führung von Kriegsfilmen allgemein einzuſchräuken. n u. 
dem nunmehr das 0g Der . e Kabinekt verſchwunden iſt, 
hat ſich bieſer Grundſaß der Filmbehörde in der eigenartigen 
Weiſe gewandelt, daß alle deutſchen Filme, die überhaupt 
auch nur eine Epiſode aus dem Krieg enthalten, nicht zur 
Au her, zugelaſſen werden, während die äbelſten Hetz⸗ 
filme der Ententeſeite unbeanſtandet die Zenſur paſſteren. 
So verboten die Kopenhagener Zenſoren den „Emden⸗Film“, 
der nlucher in England gezeigt werden durfte, aber ein un⸗ 
möglicher engliſcher Kriegsfilm „Mademoijelle von Arman⸗ 
tières“ gebt zur Zetit mit ungeheurer Reklame über bie dä⸗ 
niſchen — en. Das iſt um ſo bemerkenswerter, 
als dieſer Film nichts weiter als eine tauſendmal niedrigere 
Heutſchen der „Großen Parade“ iſt. Hter treten die 

Leutſchen wieder auf, wie in den ärgſten Propagandafilmen 
während des Kriegés, jeder deutſche Soldat hat ein Zuhälter⸗ 
geſicht und einen markialiſchen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schnurrbart, 
alle möglichen Brutalitäten werden von deutſcher Seite be⸗ 
gangen, während die Engländer als vollendete Gentlemens 
geszeichnet ſtüb. Dabei iſt die Handlung ſo kitſchig, daß ſogar 
die anſpruchsloſe Kopenhagener Filmkritik ſie ablehnte. 

So begrüßenswert es wäre, wenn man wirklich zum 

PEEAOE EEXK EANZIOATE 

ein rechtes Schild⸗ 
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Mnt auſbröchte, alle Krlegoflme abonlehnen, ſo neutral 
ſteht es aus, wenn man auch den barml. ter Jert 
Kriegsfilm nicht geſtattet und auf der anderen Seite Mach⸗ 
werke von der Enkenteſeite ſo qut wie unbeſchnitten pafſieren 
läßt, Völlig zur Farce wird dieſes Berhaltken den Zenſur⸗ 
bebörde, wenn ſte noch dazu einmal elnen deutſchen Kriegs⸗ 
fülm zuläßt, wenn in dieſem in lächerlichſter Weiſe alles 
Deutſche ianbeiiertden wird nud ſtatt deſſen die Handlung 
nach Finnland, verlegt wird, wie es ein geſchickter Film⸗ 
unternehmer mit der däniſchen Ueberſetzung des Filn D* 
brennende Grenze“ tatl! 

Die Vovbeſteuften. 
Da rollt ſich ein Film ab, der ein ſozialer ſein will uud 

auch iſt, der endlich eines der dringendſten Probleme der 
Gegenwart einer breiten Oefſentlichkeit zuführ! und ſie 
zwingt, ſich mit ihm zu befaſſen. 
Nicht der Film, dor eine gute Regie bat und aut geſpiert 

wird, jei hier in den Vordergrund der Betrachtungen gerückt. 
Mögen Kundigere bler ihren künſtleriſchen Zirkel anlegen 
Wroplens Mir erſcheint es nebenfächlich wegen des 
roblems. 
Auch ſoll verzichtet werden auf den guten Arpeitgeber, 

dith mißgünſtigen Mebeiber, dote, mitle 
guten Äufſeher, das ſaubere Gefängnis mit ſeinem Inventar 

  

und dem rithrenden Direktor, der jedem ein Vbgelchen giht, 
wenn er nur einige Schemel und Glasſchüffeln in heller Wut 
Uber ein ibm angetanes Unrecht zerwirft. Wir wiſſen, daß 
ſolches, wenn es wirklich exiſtiert, nur eine Ausnahme iſt, 
deren Nachahmung wohl zu wünſchen wäre, aber die in Wirk⸗ 
lichkeit nicht exiſtiert. Fragt nur die entlaſſenen Strafgeſan⸗ 
genen, die die ſchtlch berechtigten Kritiker dieſes Films ſein 
könnten. Und ſchlleßlich darf man nicht vergoſſen, daß dieſer 
Film aus dem Hugenberg⸗Konzern kommt, daß er nichts 
Heis“ darſtellen darf, auch wenn es der Antor gewünſcht 
hätte. 

Es bleibt genug übrig, was den Film wertvoll macht. 
Das Los der Vorbeſtraften vom Tag ihrer Entlaſſung bis 
zum We Ende zu zoigen, einzuhämmern, daß der Ge⸗ 
zeichnete, Geſtrauchelte nie das Ohr eines Menſchen findet, 
das Wort: der Menſch frißt den Menſchen, photograpbiert 
zu haben, bleibt der Verdtenſt dieſcs Films. 

Das, was uns hier gezeigt wird, wir erleben es jeden Tag 
und wenn der humane und grunbgütige Präſident Dr. Fin⸗ 
kelnburg, ein Strafvollzugspräſident wie ſelten einer, der ſich 
ganz in den Dienſt einer großen Sache geſtellt bat, uner⸗ 
mitdlich für die Verbeſſerung des Gefangenenloſes arbeitet 
Keie muß einmal feſtgeſtellt werden), ſich für die Entſtehung 
dieſes Films eingeſetzt hat, muß man ihm danken. 

Aber es muß auch ausgeſprochen werden, daß die Haupt⸗ 
ſchuld für das Los der Vorbeſtraften die Geſellſchaft und 
mit ihr der Staatsapparat trägt, der durch eine nur zu gute 
Biütrokratie dafür ſorgt, daß der entlaſſene Gefangene nicht 
zum Atmen kommt. ner von dieſen ſagte neulich: „Meine 
Gefäugniszeit endete geſtern, meine Strafe beginnt heute.“ 
Wehe dem Bürger, der auch nur einige Papiermark Geld⸗ 
ſtrafe erhalten hat, das Strafregiſter verfolgt ihn bis zum 
Tode, ja es mordet ihn oft! 

Der Film, der in Auweſenheit boher und höchſter Beamter 
vorgeführt wurde, iſt zunächſt ein Mahnruf für den Staat. 
Er klagt ihn an, an dem namenloſen Unglück Tauſender wit⸗ 
ſchuldig zu ſein, wenn er ſeinen Apparat mit ſeinen Regiſtern, 
Kartotheken in den Dienſt der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, alſo 
in den Dienſt des Egoiswus, ſtellt. 

Er iſt aber eine noch fürchterlichere Anklage gegen alle 
die, die Hugenbergs Geißes ſind. Die Großbetriebe, die 
Siemens, Borſig ufw., die da glauben, daß ein Vorbeſtrafter 
nicht ſtanzen, feilen, ſägen, drehen oder⸗ſonſt etwas tun 
könne. Der Makel der Vorſtrafe laſtet auf dem Staats⸗ 
körper wie dte Erdtugel auf den Schultern des Nieſen 
Atlas. Er ôrückt ihn nieder und wehe dem Vorbeſtraften, der 
vor einem Gericht als Zeuge auftritt. Noch kurz vor der 
Vereidigung hält mit erhobener Hand der vorſttzende Richter 
dem Zeugen das Strafregiſter entgegen: „Herr Zeuge, Sie 
ſind vorbeſtraft!“ Die Republik muß endlich den Grundſatz 
anerkennen, daß die verbüßte Strafe keine ſchlimmeren, 
grauſigeren Folgen haben darf. Sie muß ihre Bürger zu 
25 01 208 würdigen Humanität erziehen. Genug Wege gibt 
es hierfür. 

Darum: Film hin, Film her, ſchaut in das Leben, wo ihr 
täglich das erblickt, was die Leinwand euch zeigt — und ge⸗ 
ſteht euch ein, wie oft ihr verſaat habt, wenn es galt, durch 
Wenſchlichkeit, Liebe, 5 nur Vernunft, praktiſch das zu ver⸗ 
hindern, was ihr im Film beſeirfzt und beweint. 

Kurt Großmann. 

Ein Filminſtitut des Völlerbundes. 
In einer der letzten Sitzungen der Völkerbundsverſamm⸗ 

lung hat der italteniſche Delegierte Sippico im Namen der 
italieniſchen Regierung einen Untrag auf Gründung eines 
„Internatidnalen Inſtitutes für Wimnwelſer geſtellt. In 
dem Antrage wurde auf die großen kulturellen und iüe 
riſchen Werte des Films Luſpäre, en, die vor allem für die 
breite Maſſe von größter aufklärender Bedeutung ſeien. Die 
italieniſche Regierung erklärte ſich vereit, die Koſten für ein 
ſolchetz zu gründendes Filminſtitut zu übernehmen, falls 
dasfelbe in Rom errichtéet würde. Der Antrag der italieni⸗ 
ſchen Regierung iſt natürlich durchaus zu begrüßen, ſoweit 
er die Gründung eines internationalen Filminſtitutes über⸗ 
haupt betrifft. Eine andere Frage iſt es, ob gerade Italien 
Heßrſedit iſt, eine derartige verantwortungsvolle Organiſation 
efriedigend durchzuführen. Die italieniſche Regterung be⸗ 
chäftigt ſich auch in der Filminbuſtrie viel zu ſehr mit 
aſchiſtiſchen Ideen, als daß man⸗ hei einer Verwirklichung 
es Inſtituts durch Italien an eine einwandfreie 

nationale Grundlage zu glauben imſtande iſt. 
„Im übrigen ſind ſeiner Zeit auf dem Internationalen 

Filmkongreß in Partis bereits die vorbereitenden Schritte 
für ein internationales Filminſtitut erwogen worden. Auf 
dem demnächſt in Berlin ſtattfindenden zweiten Kongreß 
ſollten die ausgearbeiteten Richtlinien hlerfür vorgelegt wer⸗ 
den. Es wäre vielleicht ratſam, zuer ſteinmal die Ergebniſße 
dieſes Kongreſſes abzuwarten, und zwar um ſo mehr, als 
bier die Gewähr einer wirklich internationalen Handhabung 
gegeben zu ſein ſcheint. 

inter⸗ 

  

Ein eigenartiges Filmatelier iſt von einem Berliner 
Architekten konſtruiert worden. Der ganze Bau beſteht 
ſciner Form nach aus einer großen Halhbkugel. Durch die 
architektoniſche Halbkugelanlage ſollen ſich ganz beſondere 

wenigſten in den im Kriege neutral geweſenen Ländern den —üLichteffekte hervorrufen laſſen. 

LSDV 

igen Richter, die 

  

        

    

   

Albert Steinrück. 
In den „Svorck'ſchen. Pigern“, dleſent Film aus Oſt⸗ 

preußens Wälderr, ſpiclt Steinrück einen Sbefibräter, eino 
81555 alls elnem Guſſe, berb und karg in Geſte und Wort, 
wis der Oſtdeutſche iſt, einen Mann, zelſcund Poſten voll 
ausßſüllt, der ſeinen Bernf liebt, ohne Falſch und mit weiſhem 
Herzeu, das er ſorgfältig hinter brüummigem Weſen ver⸗ 
birgt. Nur einmal bricht ſein exploßves Temperament bin, 

durch, als er dem Wilderer gegenüber ſtebt. Aber es iſt 
die Entrüſtung eines Biedermannes, der beinahe um ſeine 
Stellung gebracht wird. Dieſer Förſter iſt ein Menſch von. 
eng umätrktem Weſen, knorrig wie ein alter Baum aus den / 
Wäloͤern Maſurens, geradlinig und ehrlich, ein MWann, der 
den anderen obenfatls nichts Böſes zutrant. Das alles wird 
jo wahr geſtaltet, iſt ſo echt in jeder Bewegung empfunden, 
daß man den Gedanken an eine große ſchauſpieleriſche 
Feiltung abwehrt und ſich dem Glauben hingibt: dieſer 
Meuſch iſt wirklich Oberförſter in dem vergeſſenen Städtchen, 
iſt hier in dieſen prachtvollen Wäldern aufgewachſen, iſt in: 
ihnen verwurzelt. — öů 

I Hal,O 

Dann ſpielt Steinrück in dem May⸗Film „Die Schuild 
der Lavinta Morland“ einen Bankter, der zu den Welthe⸗ 
berrſchern zählt und der ſich jenſeits moraliſcher Konven⸗ 
tionen angeſiedelt hat, Ungezügelt in ſeinen Wünſchen, im 
Anfangöſtadinm des Cäſarenwahnſinns, achtet er die Men⸗ 
ſchen nur niüch ihrem Kaufpreis, läßt ſie wie Marionetten 
nach ſeinem Willen tanzen, ſie ſind nichts weiter als ohn⸗ 
mächtige Kreaturen in ſeiner Hand. Brutal und rückſichts⸗ 
los, intrigantiſch und gemein iſt dieſer Mann von unbeug⸗ 
ſamer Kraft, ein Condottiere des Wirtſchaftslebens, ein 
Abenteurer, der in einer anderen Zeit vielleicht Weltteile 
eutdeckt und exobert hätte. Auch in dieſer Geſtalt ſtört keine 
Disharmonie, auch hier klafft keine Lucke, kein Bruch. Diefer: 
Meuſch iſt durchaus lebensvoll, wabr und erdverbunden, ůů 

„Die Schuld der Lavinia Morland“ orſchien vor etwa ſecks 
Jahren. Steinrück hatte damals gerade angefangen, fiüir 
den Film zu ſpielen und in den „Sporck'ſchen Fägern“ ſchuf 
er eine ſeiner letzten großen Rollen. Daßwiſchen findet ſich 
ein ungeahnter Reichtum an Geſtalten, vielleicht nicht der, 
Zahl nach, wohl aber in der Uebexfülle der Geſichter in der 
Verſchiedenheit der Charaktere. enſchen aus allen Geſell⸗ 
jchafts⸗ und Berufskreiſen ſind vertreten, von dem dumpfen 
Saramacher in „Ueberflüſſige Menſchen“ bis zu dem ein⸗ 
ſamen (Proßinduſtriellen in „Kinderſeelen klagen Euch an“, 
Weltmänner, Gelehrte, kleine unbedeutende Extſtengen, In⸗ 
triganten, Sterbende und Weltbeherrſcher. Niemals find 
die Geſtalten irgendwie ſtiliſiert wie bei Veidt oder manch⸗ 
mal ſelbſt bei Werner Krauß;: ſie ſind immer realiſtiſch ge⸗ 
halten, um ſie iſt Milien, Atmoſphäre. Sie tragen bis in 
die kleinſten Details den Stempel ihrer Abkunft. Steiyxück 
iſt immer ein Schauſpieler der Wirklichkeit, ein Geſtalter 
von dieſer Welt, der nur ſo welt ſtiliſtert, als es der Film 
auch von einer natnuraltſtiſchen Darſtellung verlangt. 

Und doch verbindet dieſe eutgegengeſetzten Menſchen ein 
Moment; ſie gehen auf einen Generalnenner auf. Alle Ge⸗ 
ſtalten ſind mit Energie geladen, haben im Grunde ein 
exploſives Temperament, mag dieſes nun gebändigt und 
urückgehaltlen werden odex unbeherrſcht ſich austoben. 
ieſe Menſchon klammern ſich an die Erde, die ihnen trotz 

aller Mängel paradieſiſch erſcheint; ſie wollen leben, ſind 
keine Zweifler, keine Intellektuelle., Sie ſind niemals blaß⸗ 
blütig und gebrochen in ihrem Willen. Sie ſind Willens⸗ 
menſchen, aber vergeſſen nie über, einem einmal geſteckten 
Ziele die Freuden dieſer Erde. 

Felix Scherret. 

„Die verärgerten Buchſtaben“. Einen intereſſanten, film⸗ 
techniſchen Verſuch unternimmt die Kulturfilm⸗Abteilung 
der Leningrader Zweigſtelle des „Sowkino“, Dort wird 
zur Zeit ein Kinderfilm „Die verärgerten Buchſtaben“ auf⸗, 
genommen, zu dem Aaniwzow das Drehbuch, Twardowſti. 
bie künſtleriſche Ausſtattung geliefert hat. Dieſer Tilm 
ſtellt eine luſtige Kombination zwiſchen Trick⸗ und naturaliſti⸗ 
ſchem Film dar. Dic Helden des Geſchebens ſind die Buch⸗ 
ſtaben des Alnhabets, die mitten in 'unſer reales Toges⸗ 
getriebe verpflanzt ſind, und zwar untex lebendige Men⸗ 
ſchen auf bie Straßen Leningrabs, wo⸗die Handlung ſich ab⸗ 
ſpielt. — 

„Das Grabmal des Unbekaunten Saldaten“ als polniſcher 
Film. Die Aufnahmen zu dem polnfſchen Großftlm „Das 
Grabmal des Unbekaunten Soldaten“ ſind in vollem Gange. 
Vor einigen Tagen wurden, Teilaufnahmen in Goingen, be⸗ 
cudet. Die Hauptrolle verkörpert Mallekt, ein Prominenker' 
der Warſchauer Bübnen; die Regie führt Richard Ordynfki, 
ein Reinhardtſchüler, der bereits an Neuvorker Theatern. 
als Regiſſeur gewirkt hat. Dieſer vaterländiſche Film, der, 
Polens Unabhängigkeitskampf im Weltkriene bebandert, 
wird von den Filmaeſellſchaften „Star“ und „Dworkowſkt⸗ 
Film“ gemeinſchaftlich gedreht. 

Giſenſtein in Berlin. Es verlautet, daß Saltenburg be⸗ 
ahſichtigt, den bekannten Regiſſaur des „Panzerkreuzer Po⸗ 
temnkin“, Eiſenſtein., für ein Gaſtſpiel in Berlin zu 
gieren. Es iſt in ) icht geuummen, den Künſtler für die 
Inſarpierung von 2 terſtücken zu gewinnen, die im „Ber 

    

      liner Sportpalaſt“ zur Aufführung gelangen ſollen. 
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é Vurrſchnitt durch bie Woche. 
Nichls lann darhber hinwegtäuſchen, auch einige wenige 

Darbictungen von Bebeutung unicht, daß wir es wieder mil 
öů elner Woche unſeretz Mißveranſigens zu tun haben. Die 

„Orag“ iſt in eine Stagnatton geraten, die man nur ungern 
als Omen ſür hle lommende Winterfaſſon nimmi. Man be⸗ öů antiat ſich damit, den Hörern ein Programm zut präſeutieren, 

wie man es ſelbſ in der radlofrleblichen, Sommerzeit nicht oft ů nehört hat, Trob immer und immer wieder gemäachler Mah⸗ 
uungen berſiebt man à conto der Mufik die Literatur mit ‚ einer Mſhreuh, die ans Unbegreifliche arenzt, 

ů Es gentigt einſach nicht, die Viterglur einzig und allein * durth, den Vortrag „Erdichtetes und Erlauſchtes“ von Artur 
Brauſewetter vertreten zu laſſen, ein Vortrag ülberdtes, der p nur die große Berlhmtheit beſſen zu künden verſucht, von dem er geſprochen wird. 

ö‚ Was ſteht dieſer Wochenliteratur gegenüber? „Der deutſche Rhein (n Klang und Wort.“ Es kann einem Menſchen mit noch cinigermaßen gebrauchsſählgen Nerpen kaum zugemutet werden, derartiges einen ganzen Äbend lang ſber ſich ergehen zu laffenl — Muß vom „iFröhlichen Abend“ geſprochen wer⸗ den?, (Der immerhin zwei Lichtblicke gibt: den trefflichen . Paul OMontis und Alfons Tromean, einen vorzüglichen Saxophoniſten.) 
Gewiß, die allmählich uralt gemwordene, Walzer tanzende Huhelt klappte, Mehr aber nicht, man verfänmle nichts, wenn man ſie ſich nicht Gemütt und Hhren zog. — Den „Freiſchütz“ hörte man bereits, wenn auch dlesmal ans dem Kheater, in güuter Uebertraaung ſtbrigens. 
—,So, bleibt, von nennenswerten Verauſtallungen ein Orcheſlerabend, für deſſen Gelingen Karl Rantl ſorgte, es bleibt ein anderer Konzertabend, an dem Georg Beerwalo cinent, Zenanis von ſeinem groſten Können ablegt, und der Pianiſt Winfried Wolf ein gutzgezeichnetes Debüt aibt. Es blelbt der Filmregiſſeur und Schriftſteller Jofeph Delmont, der ſich in drei abentenerlichen Vorträgen aufs danlbar beſte bemährt, ſo daß man Freude haben wird, ihn bald wieder au hören. 
Und cs bleibt vor allen Dingen im Hiublid anj die „Orag“ die Erkenntnis, daß es nicht ſo weitergeht und der ſehr ſtarke Wunſch, baldigſt die Sanierung eintreten zu laſſen! 

  

          

E. R—tz. 

ů Der Sowjet⸗Rundfunk wird miiitariſiert 
Gleich dem Sport ſoll nun auch der Sowjet⸗Rundſunk in einem ö gewiſſen Grade militariſiert und der Wohrbereitjchaft des Sowjel⸗ ſtaates dienſtbar gemacht werden. Die Moskauer „Nowofli Radio“ é regen an, fortan auf dem Fuurwege regelmäßig verſchiedene mili⸗ täriſch Kenntniſſe unter den Radioteilnehmern zu vorbreiten, die insbeſondere mit den Grundlagen der Kriegs⸗Andiotechnik bekannt⸗ gemacht werden müßten. Ferner ſei os erwünſcht, einen eugen Kon⸗ lakt-Jwiſchen der praktiſchen Arbeit der Organiſationen der „Avia⸗ chim“ (Ge l jür Flugweſen und chemiſche Vertridigungsmittel) und den Rad obaſtler⸗Vereinen herzuſteilen; die Radivamatenre ſind, gleich den altiven Mitgliedern der „Aviachim“, während der Manö⸗ ver der Roten Armee zum Beobuchtungs. und Verbindungsdienſt der Kriegsluftflotte heranzuziehen. 

  

Warnung für Schwarzhörer. In den Monaten April bis Junt bieſes Jahret ſind wenen Vergehens gegen die Ver⸗ brduung zum Schutze des Funkverkehrs in Dentſchland 1003 Perfonen (gegenüber 502 im gleichen Zeitraum des Vor⸗ jahretsz und 558 in den Monaten Innuar bis März 1927) rechtskrätig verurkeilt worden. Aögeſehen von der Eln⸗ ziehung des vorgefundenen Funkgeräts iſt 3. T. auf recht 

  

ſonen ſind zu Gefänanisſtraſen von 3 Dzw. 5 Tagen verurteilt 
worden, linter den Nerurteilten ſind 20 Iugendliche und 
17 Perſonen, die wegen Beihilfe oder Mittäterſchaft ver⸗ 
urteilt worden. öů‚ 

Ein langiähriger Vertrag. 
Oriaineller Nadiohandel. 

Die Bewohner der päniſchen Halbinſel Jülland ſind 
ſchon von altersher fowohl wegen ihrer Pfiüſlakeit als auch wegen ibres Geſzes betannt. Daſt dieſer Geiz ſich auch auß mobernſte Dinge erſtreckt, zeiat ein Handel, den ein Radio⸗ bändler und ein Narbier imn Dorſe, Kleitrup abgeſchloſſen 
haben, Der Madiohändler vertaufte dem Barbter einen Vler⸗Lampen⸗Apparat und nahm als Bezahlung die Ver⸗ pflichtung des Barbiert an, ihm dreißig Fahre lana in jebem Monat einmale die Haare zu ſchneiden. Hoffentlich 
erleben der Händler und der Barbier in beſter Geſundheit den Ablauf dleſes Vertrages! 

  

Errichtung einer Rundfunkſtation in Helſingſors. Die Finniſche Rundfunk⸗A.⸗G. beabſichtiat, eine eigene Rund⸗ ſunkſtation in Helſingfors zu errichten. Der Verwaltungs⸗ rat der A.⸗G. hat ſchon, 45ʃDhlu Fmk. zur Einrichtung einer 
Sendeſtativn bewilligt, da die Großſendeſtation in LahtisLin 
Helſingfors nicht aut gehört wird. Es foll zugleich finniſch 
und ſchwediſch mit verſchiedenen Wellenlängen gefendet wer⸗ den. Es beſteht die Abſicht, einen Senderaum einzurichten, 
ſowie eine neue Rundſunkzeitſchrift in beiden Sprachen heranszugeben. Die Zahl der Rundfunkhörer beträgt in 
Helfingſors 20 000. 

Das däniſche Radioweſen hat im veühangnen Jahre einen 
Ueberſchuß von 428 000 Kronen erzielt. Die Unzahl der Radiv⸗ 
Daflaſen.0 130 805, durch die der Staatskaſſe 1 417 397 Kronen 
Arfloſſen. 

——   
—9——— —— — 

Programm am Donnerstag. 
10·, (Danzigt) Uebertragung des Glockenſpiels von St. Katharinen. 

„ 16.0: (Danzigt) Die Banuernbeſreiung in Preußen. Vorlrag 
(I., Teil) von Stüdienrai Dr. Völkner, Dauzig. — 17—18: Nach⸗ 
mittagskonzert — Funlkapelle. — 18.05: Landwirtſchaftliche Preis⸗ 
berichte. Königsberßer Fleiſchhroßhandelspreiſe. — 18.15: Jugend⸗ 
ſtunde: Proſeſſor Dr. Przybihllok: Filchner und ſeln Lebenswerl. — 
18.50: Danziger Darbiening! Zum heittigen Cellokonzort: „Aus der 
Geſchichte des Violoncellos“, Vortrag von ugo Socnik. — 19.25: 
Sudermann als oſtpreußiſcher Heimatdichter: Hans Wyneken. — 
15.55: Wetterbericht. — 20.05: Zum 70. Geburtstag von Hermann 
Sudermann, am 30. Soeptember 1927. „Johannisfeuer.“ Schau⸗ 
ſpiel in vier Akten von Hermann Südermann. Sendeſpielleilung: 
Loßef Chriſtean. Perſonen: Vogelrenter, Gutsbeſitzer. Seine Frau. 
Trude, beider Tochter. Georg von Hartwig. Marilke, genannt 
Heimchen. Die Weßlalnene. Haffke, Hilſsprediger. Plötz, Inſpektor. 
Mamſell. Dienſtmagd. — Ort der Handlung: Das in Preuſßiſch⸗ 
Litauen gelegene Güt Vogelrenters. Zeit der Handlung: Ende der 
80 er Jahre. — 22: (Danzigl) Celloſtunde. Mitwirlende: Das Cello⸗ 
Quartett des Danziper Stadttheater⸗Orcheſters.ͥ — (Karl Groſch, 
Johannes Hannemann, Fred Poeß, Otto 'olf). Am Flügel: Otto 
Selberg. — Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneriſkeiten. Sport⸗ 
junk. Dann Funkſtille. 
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Konflihkt in der Reichsbruſkerel. 
Siegreiche Abwehr der Buchbrucker. 

Das ſelbſtherrliche und diktatoriſche Verhalten der Di⸗ rektion der Reichsdruckeret in Berlin hat in dieſen Tagen wieder einmal zu einem ſchweren Konflikt geführt. Seit einiger Zeit ſuchte die Direktion den Papiergelödruckern die volle Haflung für das an ihren Maſchinen zu verar⸗ betitende Papier aufzuzwingen. durch käme ein Drucker in Gefahr, beim Fehlen eines Bogens nicht weniger als 2100 Mark Schadenerſatz leiſten zu müſſen. Gegen dieſe Ab⸗ 
wälzung der Kontrolle und Haftung auf den einzelnen 
Trucker wehrten ſich die davon betroffenen Arbeiter. Wegen Ablebnung dieſer Forderung konſtruierte die Direktion bet dret Druckern „beharrliche Arbeitsverweigerung“ und ſyprach die kriſtloſe Entlaſſung aus. Da trotz aller Be⸗ 
mithungen des Betriebsrates und der Organiſationen elne Einigung, nicht zu erzielen war, ſtellten ſämtliche 170 Drucker 
die Arbeit ein. Daraufhin verſuchte die Direktion ihre not⸗ wendiaſten, Arbeſten in anderen Betrieben herſtellen zu 
laffen. Dieſe Streikarbe it wurde aber Üüberall ab⸗ 
gelehnt. Daraufhin ſab ſich die Direktion der Reichs. bruckerei genötigt, den Rückzug anzukreten und ſich dem Vor⸗ ichlag der Gewertſchaften zu fügen, die Angelegenheit einem 
unparteiiſchen Schiedsſpruch zu unterwerfen. Erſt dann 
wurde die Arbeit wieder aufhenommen. 

Sthiedsſpruch in Berlin. 
Am Dienstaanachmittaa wurde in dem Konflikt der Ber⸗ 

liner Metallinduſtrie, mit den Angeſtellten ein Schiedsſpruch 
gefällt, der ab 1. Oktober bis 31. März 1928 eine Erhöhung 
ſämtlicher Gehälter der Angeſtellten um 10 Hbeien vorſteht. 
Die Vertreter der Metallinduſtrie ließen durchblicken, daß ſie 
den Schiebsſpruch ablehnen werden. Die am Dienstagabend 
tagenden Funttionäre des Afa⸗Metallkartells nahmen den 
Spruch dagegen mit knapper Mehrheit an. 

Ausſpetrung in der Solinger Metallinduſtrie. 
Der Arbeitgeberverband für die Solinger Metallinduſtrie 

hat den Schiedsſpruch des ſtaatlichen Schlichters abgelehnt. 
Auch die Abſtimmung in den Gewertſchaften ergab eine über⸗ 
große Mehrheit für die Ablehnung. Es iſt für Dynnerstag 
kommender Woche die Geſamtausſperrung zu erwarten, wenn 
bis dahin der Reichsarbeitsminiſter nicht in den Lohnſtreit 
eingreift. 

Dus Erwatzen der farhigen Arbeiterſchaft. 
In Bombay haben nach längerem Kampfe die ſtreikenden 

Textilarbeiter krotz der großen in der Textilinduſtrie zur 
Zeit herrſchende Arbeitsloſigkeit einen vollen Erfolg erzielt. 
Die Betriebe, die die Bedienung von drei Webſtühlen durch 
einen Maun erzwingen wollten, haben nachgegeben und ſich 
zur Beibehaltung der alten Bedingungen bereit erklärt. 
Die ca. 5000 Mann betragende Belegſchaft der beſtreikten 
Unternehmer hat daraufhin die Arbeit wieder qufgenom⸗ 
mien, Am Streik waren fowohl Hindus wie Mohammebdaner 
beteiligt und alle Verſuche der Arbeitgeber, die religiöſen 
Gegenſätze für ihre Zwecke auszunutzen, ſind an der Soli⸗ 
darität der Arbeiterſchaft geſcheitert. Die Textilarbeiter⸗ 
orgaiſation hat durch den erfolgreichen Kampf ſowohl an 
Mitgliederzahl wie an moraliſcher Autvrität erheblich ge⸗ 
wonnen. g 

Dice Abſtimmung bei der Berliner Straßenbahn. Aus den 
bis geſtern abend abgegebenen Stimmen läßt ſich noch nicht 
überſehen, ob ein Streik der Berliner Straßenbahnangeſtellten 
Talfache werden wird. Da die unorganiſierten Straßenl ahner 
der Abſtimmung zumeiſt ſerngeblieben ſind, erſcheint' es 
zweifelhaſft, ob eine Majorität für den Ausſtand erreicht 
werden wird 

Erfolgreicher Küferſtreik. Der Streik der Küfer in den 
Stuttgarker Weinhanblungen, Branntweinbrennereien und 
Eſſiafabriken iſt erfolgreich beendet worden. Es wurde eine 
Lohnerhöhung von 4,300 Mark pro Woche erreicht. Ein neuer 
Tariſvertrag mit Wirkung vom 1. Oktober wurde abge⸗ 
ſchloſfen. Maßregelungen finden nicht ſtatt, das Arbeits⸗ 
nerhältuis gilt nicht als unterbrochen. Die Arbeft wird am 

  

  

  

  

empfindliche Geldſtrafen lan Stelle der an ſich verwirkten 
g Gefängnisſtraſem erkannt worden (bis zu 100 Rm.). 2 Per⸗ Dienstag wieder aufgenomme⸗ 

unwichtig iſt, erfuhr auch das Kleinſte in ſeinen Romanen ů Ennile Zola. 
Zu ſeinem 25. Todestaa am 28. September. 

Fünſundzwanzig Jahre nach ſeinem Tode hat ſich die bunle Bilderreihe ſeines äußeren Lebens, das in der Pro⸗ veuce in Schönheit begaann und nach dem romant ſrierenden Bohemeleben in den Dachkammern von Pa einem faſt nüchternen Schriftſtellerdaſein aufſteigt als D und ſozialer Kämpſer. Der Hintergrund, auf dem ſich 

   

ü g Jola ſcharf abhebt, iſt nicht mehr das Paris ſeiner „Nana“, nicht mehr Frankreich, deſſen verfallene Knitur er in großen Bildern aufgezeichnet hat, ſondern zeitlich betrachtet, der Lampf der Arbeiterſchaft in den beiden letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts. Unter dieſem Geſichtspunkt iſt er Lanz der unſere. N 
Zola wurde in eine Zeit bineindevoren, die ſich unter einer Deuchleriſchen Maske zu verbergen juchte, da in Deutſchland nach dem ſiegreichen Kriege von 1870/71 allen Literaten das Germania“ jo leicht vom Munde floß wie ſelbſt dem alten Freiheitskämpfer Freiligratb und ein Paul Lindan mit jeiner „Tante Thereſe“ und der „Diana“ das Theater ins ſeichte Fabrwaſſer ſteuerte. „Wehe dem Dichter, der es ge⸗ waßt hätte, ein ſoziakes Drama wie „Kabale und Liebe“ auf die Bühne zu bringen! Hundert Rückſichten auf Staat und Geſellſchaft würden ihm die Pforten zum Theater verrammelt n, und wem er zehnmal Schillers Talent gebabt hätte.“ 

— Das Proletariat war noch unterirdiſches, dumpſarollendes Gewäſſer, Bola riß die Schleuſen auf, nicht nur für Frank⸗ reich, jondern für die Arbeiter der Welt. Mit den nenen Iiterariſchen Idealen entdeckte er ein großes politiſches Ziel, die Befreiung des Proletariats. Der Dichter ging mit dem Volke. Er fand den leidenden und kämpfenden Menſchen, den der Sang von Liebe und Mondichein nicht mehr erfüllt. der über Ritterpoeſie und Bubenſcheibenromantik hinausge⸗ wachſen iſt, in deßfen Ohr der harte Takt der Arbeit liegt, der ſich aus ſklaviſchem Erleiden zum Menſchentum hochreckt. Zola griff hinein ins volle „Menſchenelend, ging in die Hinter⸗ Häuſer, Iebte ein halbes Jahr in den Grubengegenden, fuhr in die Schächte ein. Im Gegewſatz zu den Idealiſten, die ſich ine Blaue verlieren, in ihren Schriften nur ſympathiſche Charaktere kennen und dieſe immer innerhalb ciner konven⸗ tionellen Tugend bewegen, ſah Zola die Meuſchen nackt, mit all ihren Schwächen und Feblern, in Leid und Irrtum ein⸗ gehüllt. Trotzdem glaubt er an die Menſchen und ruft be⸗ 

  

   
  

geiſtert aus: „Nichts iſt gewaltiger als der Menſch!“ Er fand, daß der Menſch ein Stück Natur iſt, ihren Gejeßen unterworfen, ihr eingeordnet wie die anderen Geſchö auch. Zwei große Mächte beſtimmen ſchickjalhaft das Daſein des Sinzeinen⸗ das Geſetz der Vererbung und der Eiufluß des BSiilieus. Da in dem kauſalen Ablauf dieier Geſetze nichts   
eine eingehende Schilderung. Die Familiengeſchichte der „Rongon⸗Macqnart“ wuchs zu einer Romanreihe von zwanzig Bänden an, fünf Generationen werden lebendig, ein ganzes Weltbild entſaltet ſich. Hinter allen Bildern ſteht die huchgereckte Fauſt des ſozialen Anklägers, das Gewiſſen der Nation. Mit ſuggeſtiver Kraft packte er ſeine Zeit⸗ genvſſen, ſeine Werke riſſen die Leſer hin. In Deutſchland war es Michael Georg Conrad, dem zuerſt die große Bedeu⸗ 
tung Zolas aufaing. Er ſah in ihm den Erzieher und Weg⸗ 
leiter, den Lebenserkenner und Zukunftgeſtalter. Aus den 
Romanen Zolas fühlte Arno Holz eine Welt heraus, die znoch nicht verfault, die noch kerngeſund iſt“ Man ſah, daß dic Armen ebenſo lachen und weinen konnten wie die Reichen, 
daß ſie ihre menſchlichen Bedürfnißße hatten daß ſie Freude 
jühlen, Schmach empfinden konnken, daß „eine Reinmachfrau aus der Mulackſtraße oder ein Barbier ebenſo gut ein Obiekt der Tragödie ſein konnten wie Lady Macbeth und König 
Lear“, wie Hauptmann ſpäter formuliert hat. Das Prole⸗ tariat war entdeckt. Aus dem Mitleid mit den Entrechteten, 
aus dem Schrei nach Erlöſung bildete ſich die politiſche Teudenz des Naturaliswus, den Zola in die Literakur ein⸗ geführt hatte. Naturakismus und Sozialismus wuchſen 
zum leuchtenden Ideal zuſammen, an feiner Verwirklichung 
arbeiteten Dichter und Arbeiterſchaft. Hauptmann und Kretzer, Holz und Bleibtreu folgten der Fackel, die Zola 
vorantrug, in ihnen fand die aufſtrebende Arbeiterſchaft ühre 
begeiſterten Künder, ihre treuen Weggenoſſen. Es war eine 
Lroße Zeit, die Zola durch ſeine Romane einleitete, eine Zeit 
des Keimens und Aufblühens. Die Arbeiterpartei wuchs zur Millionenmacht und zerfetzte das Ausnahmegeſetz. 

An ſeinem 25. Todestag grübeln wir nicht mehr über die Kunſttheorien Solas nach, leſen von ſeinen Werken vielleicht 
nur noch den „Germinal“ und Teile aus dem „Rougon⸗ 
Macquart“, aber ſehen nach Jahren des Abſtandes und der 
Klärung in ihm eine Kulturerſcheinung von beſonders hohem 
politiſchen und ſoziologiſchem Intereße. Sein Lebenswerk gleicht einem Strome mit zwei Ausläufern, der eine erſchloß 
literariſches Neuland, das heute keins mehr iſt, der andere durchbrauſte den Menſchheitsacker, riß das Morſche ein und gab Kraft und Segen der neuen Saat, die wir mit der Hin⸗ 
gabe und Feſtigkeit Zolas pflegen ſollten. 

Hans Heinrich Strätner. 

    

  

Winneton im Schwarzwalb. Eine Berliner Filmgeſell⸗ ichaft beabſichrigt, „Winnetou“ äu verfilmen und hat als ge⸗ 
eignetes Gelände den Schwarzwald dazu auserſehen. Für die Kampfſzenen an den amerikaniſchen Seen und Flüſſen wurden die Altrheingewäſfer bei Breiſach beſtimmt. Ein ſroßes Bborthuns im Altrhein oberhalb der Schiffsbrücke iß⸗ bereits fertig.   

Die Ahademie hat Sorgen. 
Autrittsreden, auf die man vergebens wartet. — Porto⸗Riche 
läſtert. — Henri Barbuſſe, das onfant terrible. — Triſtan 

Bernards Ausſichten. 

Die Perſönlichkeiten, denen die Ehre widerfährt, in die 
franzöſiſche Akademie gewählt zu werden, müſſen nach altem 
Brauch eine Antrittsrede halten. Damit haben ſic aber ge⸗ 
wöhnlich keine große Eile. So wartet Paris bis heute ver⸗ 
geblich darauf, daßt der greiſe Clémenceau ſeine Jungfernrede 
por den Unſterblichen halte; er hat ſie immer unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Lorwänden zu verſchieben verſtanden. Noch ein 
anderer Seſſel ſteht leer und wartet. Es iſt der Sitz des ver⸗ 
ſtorbenen Hiſtorikers Laviſſe, Zu ſeinem Nachfolger wurde 
vor einem Jahre der Dramatiker Porto⸗Riche gewählt. Der 
ſelige Laviſſe war ein großer Bewunderer der Zeit des 
Sonnenkönigs und der zeitgenöſſiſchen Literatur. Porto⸗ 
Riche dagegen bewundert weder den Sonnenkönig, noch die 
Dichter ſeiner Epoche. Corneille, Racine und ſogar Molisre⸗ 
betrachtet er als Plagiatoren und ſtreitet ihnen jede 
Hriginalität und jeden Einfall ab. Er bewundert dagegen 
Lafontaine, den er als den größten Schriftſteller jener Zeit 
bezeichnet, Porto⸗Riche hat in ſeiner Antrittsrede diefe Auf⸗ 
faſfung nicht verſchwiegen; kein Wunder, daß die Akademie 
derartige Aeußerungen als eine Läſterung bekrachtet. Porto⸗ 
Riche muß Außenſeiter bleiben, ſolange er ſeine Aeuße⸗ 
rungen nicht widerruft. Ob das je geſchehen wird, erſcheint 
mehr als fraglich. Die Akademie hat aber auch andere 
Sorgen, Ihr Mitalied Henry Barbufſe, der bekannte Ver⸗ 
jaſſer vielgeleſener Kriegsromane, iſt nach Moskau abgereiſt. 
Dieſe Reiſe wird ſeiner kommuniſtiſchen Orientierung zuge⸗ 
ichrieben. In Moskan ſoll dem Dichter von den Sowiet⸗ 
behörden ein feierlicher Empfang bereitet werden. Nach 
ſeiner Rückkehr ſoll Barbuſſe dann ſeine Antrittsrede halten. 
Alle dieſe Umſtände erfüllen die franzöſiſche Akademie mit 
ſchweren Bedenken. Man war ſchon entrüſtet, als man Hörte, 
daß Barbufſe ſich in einem Interview anläßlich der Rakowfki⸗ 
affäre in dem Sinne geäutert batte, er ſehe darin keinen 
Grund zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit 
Rußland. Außerdem muß ſich oͤie Akademie mit der Frage 
des Nachfolgers des verſtorbenen Robert de Flers beſchäf⸗ 
tiaen. Bier Kandidaten werden genannt: Gabriel de la 
Rochefoucauld, Emile Hinzelin, Lonis Madetin und Triſtan 
Bernard. Wenn man bedenkt, daß Akademiemilglieder ſtets 
ein dankbares Aeußere für Karikaturiſten gebabt haben, ſo 
muß man geſtehen, datz Triſtan Bernard zweifellos die 
grösten Chancen hat, Rachfolger Robert de Flers zu werden. 
teberdies iſt er ein begabter Schriftſteller und erfreut ſich 

einer aroßen Popularität. Wahrſcheinlich wird er auch ge⸗ 
wählt werden; und in dieſem Fall wird man auf die An⸗ 
trittsrede nicht zu lange warten brauchen. 
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Haiſtſch, das Haustier der Zukunft. 
Die Euglauder elſen täanpete Million Plund Haifiſch⸗ 

Die Menſchheit der Zukunft wird die Haiftſche nicht 
mehr mit dem grimmigen Haß verfolgen, den die Seeleute 
unſerer Generation gegen dieſe Meeresungebeuer hegen, 
ſondern in ibnen nur noch eine Fiſchart ſehen, die im Welt⸗ 
handel eine bedeutende Rolle ſpielt. Iſt doch der wirtſchgft⸗ 
liche Wert der Haifiſche außcrordentlich groß, und keder Tag 
eröffnet neue Möglichkeiten, den Tiger der Meere, den man 

bisber nur als Schädling betrachtet und gefürchtet hat, nutz⸗ 
bringend zu verwenden. Dr. Ehrenreich, der als Autorität 
auf dem Gebiet der Fiſchtunde gilt, machte kürzlich in London 
darüber aufſchlußreiche Mitteilungen. Es gibt nach ſeinen 

Angaben ſoviel Haifiſche, daß ihre Hant genügen würde, den 
Lederbedarf der ganzen Welt zu decken. Außerdem llefert der 
gefräßige Fiſch noch annähernd zwanzig andere Produkte, 
die hohen Handelswert beſitzen. Schon ſetzt iſt Enoland ein 
großer Markt für Haifiſchfleiſch, Es werden gegenwärtia im 
Vereinigten Königreich täglich 400 bis 500 Tonnen, alſo eine 
Million Plund Haiftiſchfleiſch verzehrt, die allerdings als 
„Klippfalmen“ und Glattrochen in den Handel kommen. 

Dr. Ebrenreich iſt einer der Leiter und der wiſſenſchaft⸗ 
liche Beirat der engliſchen Geſellſchaft für den Vertrieb von 
Secprodukten, deren zum Fang und zur Verarbeitung des 
Haljiſchez ausgerüſtetes Schiff „Iſtar“ zur Zeit im Oſt⸗ 
indiſchen Dock in London liegt. „Unſere Induſtrie ſteckt noch 
in den Kinderſchuhen,“ erklürte Dr. Ehreureich, „doch bieten 
ſich ihr für die Zukunft unbegrenzte Möglichkelten, An 
Material fehlt es wahrlich nicht. Millionen von Haifiſchen 
die zu 500 verſchiedenen Arten gehören, bevölkern die 
Ozeane. Die größten Hale habon ein Gewicht von 15 Tynnen 
und eine Länge von rund 12 Metern bei einem Umfang von 
eiwa 7 Metern. Die melſten Haie, die wir an der auſtra⸗ 
liſchen Küſte fangen, erreichen freilich nur einGewicht von e 
4 Tonnen. Eß gibt keinen Teil des Hatſiſchtöryers, der nicht 
verwertet werden küönnte. Unſer Schiff „Iſtar“ lit mit allen 
modernen Malchinen ausgeſtattet, die uns in den Stand 
ſetzen, die gefangenen Haſe ar Bord z uverarbeiten und zu 
konſervieren, Der Verarbeitungsprozeß geht außerordentlich 
ſchuell vor ſich. 96 Stunden nach dem Fang des Fiſches iſt 
ſein Fleiſch berelts zerlegt und als Nahrungsmittel kou⸗ 
ſerviert. Die Haut wird abgezogen und gegerbt, das Oel aus 
der Leber extrahiert, die Innenhaut für die Haudſchub⸗ 
macheret vorbereitet und die minderwertigen Eingewelde zu 
Leim und Dünger verarbeitet. Unſer Schiff fübrt 170 Fang⸗ 
netze mit, von denen jedes 200 Meter lang und 10 Meter 
tief iſt. Wenn ſie alle ausgelegt ſind, bedecken ſie eine Fläche 
von 350 000 Quadratmetern. Sie werden am Abend aus⸗ 
gelcgt und frühmorgensaufgezogen. Haie, die ſich in der 
Nacht geſangen haben, ſind ausnahmslos tot, denn die Netze 
ſind ſo angeordnet, daß ſich die Fiſche in den 18 Zoll aroßen 
Maſchen mit den Kiemen verſangen und raſch ſterben, Jeder 

zollbreite Raum unter Deck des Schiffes iſt mit Spezial⸗ 
maſchinen beſetzt, die beſtimmt ſind, das verwickelte Be⸗ 
arbeitungsverfahren ſchnell und reibungslos auszuſühren. 
Ihre Konſtruktion iſt das Ergebnis eines hundertfährigen 
Studiums, ſo daß man die höchſte Vollkommenheit auf dieſem 
Gebiet erreicht hat. Wir ſind beiſpielsweiſe heute imſtande, 
den Lebertran der Haifiſche geruch⸗ und geſchmacklos zu 
machen, um ihm daburch erhöhte mediziniſche Verwendungs⸗ 
möglichkeiten zu ſichern. Das Leder der Haifiſchhaut iſt au 
Wiberſtandskraft unübertroffen. Die ſtärkſten Häute ſind 
praktiſch kugelfeſt, während andere wieder eine geſchmeidige 
Weichheit und eine feine Zeichnung des Nervs zeigen, Eigen⸗ 
ſchaften, die ſie zur Verarbeitung zu Damenpelzen beſonders 

Es iſt übrigens ſchon der Plan 
aufgetaucht, Haifiſche in einzelnen abgeſchloffenen Meeres⸗ 
eichie zu züchten, um den Fang der wertvollen Tiere zu er⸗ 
eichtern. 

Der König der Faſſadenkletterer. 
Seltſame Helſerinnen. 

Vor einem Berliner Schöffengericht hat ſich, wie bereſts 
gemeldet, der. Einbrecher Fritz Wald, deſſen kühne Taten ihm 
den Titel „König der Faſſadenkletterer“ einbrachten, wegen 
zahlreicher ſchwerer Einbrüche zu verantworten. Wald 
iſt 27 Jahre alt und ſtammt aus Jeßnitz bei Deſſau⸗ Ibm 
werden 18 Einbruchsdiebſtähle in Hamburg unz Berlin zur 
Laſt gelegt. Neben ihm haben ſich wegen Beihtllfe bzw. 
Hehlerei der Kaufmann Lohrer, Frau Elſe Strunk aus 
Hamburg und Frau Anna Albrecht zu veranworten. 
Wald macht bei ſeiner Vernehmung einen recht ſympathiſchen 
Eindruck, und man begreift, daß er in der ſogenannten guten 
Geſellſchaft eine Rolle ſpielen und 

beſonders auf Frauen Eindruck 

m konnte. Er war elf Kahre alt, als ſeine Eltern 
ſtarben. Darauf wurde er im Waiſenhaus aufgezogen Von 
hier iſt er ſpäter entlaufen, da er „ſeeliſch ſehr empfindlich 
veranlagt“ war. Wegen eines Diebſtahls kam er dann in 
Zwangserziehung. Inzwiſchen iſt er vielfach vorbeſtraft, 
unächſt in Dresden und München mit insgeſamt neun 
ahren Zuchthaus. 
Die zur Aburteilung ſtebenden Straftaten hat er in den 

Jeik te 1924 und 1925 begangen. In verhältnismäßig kurzer 
eit fiel ihm eine Beute in die Hände, deren Wert auf rund 

2 Millionen Mark beziffert wird und die ſeinerzeit das 
Glanzſtück der Berliner Polizeiausſtellung bildete. Wald 
geſteht ohne weiteres, daß er ſich durch Diebſtähle ſoviel 
verſchaffen wollte, daß er ein Geſchäft eröffnen konnte. Da 
er bas erſte Mal Glück hatte, ſo habe er ſich weiterhin als 
Faſſadenkletterer betätigt. In Hamburg ſind ihm 05 Dieb⸗ 
hence durch Faſſadenklettern zur Laſt gelegt worden, von 
enen ihm allerdings nur 19 mit Sicherheit nachgewieſen 

werben können. Dieſe gibt Wald ohne weiteres zu, es 
könnten auch einige zwanzig geweſen ſein. Der Angeklagte 
betont aber ausdrücklich, daß er 

niemals Gewalt ansewendet, 

ſondern daß er ſich ſtets auf ſeine Geſchicklichkeit verlaſſen 
habe. Auch mit Betäubungsmitteln babe er nie gearbeitet. 
In der Hauptſache hatte er es auf Schlafzimmer abge⸗ 
ſehen und für ſeine nächtlichen Beſuche ſuchte er ſich nur 
reéiche Leute aus. ů 

Im erſten Fall, der zur Erörterung kam, drana Wald 
in der Bleibtreuſtraße in Berlin vom Hofe aus in ein 
Schlaſzimmer, wo das Ehepaar ſchlief. Er erbeutete dabei 
Diamanten, Perlen, Juwelen und bares Geld in einem 
Geſamtwert von 80 000 bis 100 000, Mark. Die Beute erhielt 
meiſtens der Mitangeklagte Lohrer, der den Faſſaden⸗ 
kletterer allerdings ſtark begaunerte. Frauen gogenüber, 
die bei ſeinen nächtlichen Beſuchen erwachten, war Wald ganz 

Kavalier. Als ihm eine Frau, die wach wurde, Vorwürfe 
machte, gab er ihr alles, was er bereits zuſammengepackt 

hatte, zurück und verabſchiedete ſich mit der Bitte ſie möge 
ihm nicht böſe ſein, daß er ſie erſchreckt habe. In Berlin 

will Wald nur in einem Falle einen Tip bekommen haben, 
wo ſich ein Einbruch empfiehlt. Anders liegen die Dinge in 
Hamburg. Hier hat ühn die Mitangeklagte Frau Strunk   

  

in die beſten Geſellſchaſtstrelſe eingeſührt 
und ibm auch in verſchiedenen Fällen anyedeutet, wo reiche 
Leute wohnen. Wald wohnte längere Zeit bei der Frau, und 
beſchenkte ſie auch mehrſach. Er entlaſtet ſie aber inſofern, 
daß er erklärt, von ſeinem wirklichen Treiben habe ſie nichts 
gewußt; ſeine Andeutungen babe ſie ſür Helrasß gehalten. 
Die Mitangeklagte Fran Albrecht habe er beiraten wollen. 
Zu einer Eheſchließung ſei es aber nicht gekommen, weil ſle 
ſo ſchrecklich unphnktlich geweſen ſei. 

Ju ſeiner Beſtätigung im allgemeinen erklärte ſchlleßlich 
Wald, daß es ibm, da Inflationszeit war, unbedenklich er⸗ 
ſchienen ſel, manchen Leuten einen Teil ihres Relchtums 
abzunehmen. Sie ſelen alle verſichert geweſen und hätten 
teilweiſe von der Verſicherung mebr ausgezahlt bekommen, 
ald die geſtoblenen Sachen wert waren. Es ſei auch vor⸗ 
gekommen, daß ihm Damen die Möglichkeit zu Diebſtählen 
gaben, um die Verſicherungsſumme zu erhalten. Nach den 
Berliner Einbrüchen habe er Schluß machen wolleu, aber 
er habe noch nicht genng gehabt, um eine Diele au eröffnen. 

Der Mitangeklagte Kaufmann Lohrer, mehriach vor⸗ 
beſtraft, beſtrirt jede Schuld. Frau Strunk, die ge⸗ 
ſchledene Frau eines Hamburger Großkaufmanns, hat Wald 
bei einem Tanztee kennengelernt. Er gab ſich als Berliner 
Aumſlen aus, was ſie ihm auch geglaubt habe. Aehnliche 
lusſagen machte Frau Albrecht, die geſchiedene Frau 

eines Hoteldirektors. Wald wurde zu 12 Jabren Huchthaus 
perurteilt, ſein Lrben zu drei Jahren Zuchthaus. Die 
beiden Frauen wurben freigeſprochen. 

  

Den eigenen Flammentod vorausgeträumt. 
Ein merkwürdiger Fall in Leieeſter. 

Das Tagesgeſpräch von London bildet auhenblicklich das tra⸗ 
giſche Schickſal Gien Nov doe Mädcheus aus Leiceſter — Miß Alice 
Salt — das ſelnen Tod geuau im Traum vorausgeſehen hat. Eß 
iſt über dieſes Thema, die Vorqusſage von Unglücksfällen, von 

Suin viel geſprochen und goſchrieben worden; der Fall der Alice 
ſalt jeboch iſt der IMhngediht von dem die Zeikungen in den 

leßpten Jahren berichtet haben. 16 Alice Salt, ein 50 ſehnjähriges 
Mädchen, war in einer Belluloldfabrik in an iee be chäſtintz üls ſie 
eines Morgens zur gewohnten Stunde an ihrer Arbettsſtätte er⸗ 
ſchlon, fiel den Arbeiterlnnen das verſtörte Weſen threr Kollegin 
auf. auf dringende Bitten ihrer Arbeltsgenofſtnnen gab das 

ſonſt ſo lebensluſtige junge Mädchen die Urſache ihrez Kumniers an;: 

ſie hatte in der Nacht geträumt, daß in der Zelluloidfabril⸗ plötzlich 

ein Feuer ausbrechen und mit raſender Schnelligleit um ſich greiſen 

werde. Sie ſelbſt hatte im Traum gefühlt, daß ſte keinen Auswe 
aus den Flammen finden und einen qualvollen Verbrennungstol 

würde ſterben müſſen. Den Bemühungen der jungen Arbeiterinnen 
Waanſ cs 1 W ihre Kollegin aufzuheitern; ſie M den ganzen 

ah, üiber im Banne ihres ſchrecklichen Traumes. Üls ſie am Abend 

zu ihren Eltern, Wel erzählte ſie auch dieſen von Küber⸗ 

grauenvollen Geſicht, ihr Vater ſedoch ſchalt 0 wegen ihres Aber⸗ 

glaubens, womit er die Beſürchtungen des Mädchens zu zerſtreuen 

edachte. Am nächſten Morgen ging Alice Salt wie gewöhnlich zu 

ihrer Arbellsſtätte, der Vormittag verlief ohne ein beſonderes Er⸗ 

oignis, als ſich plötzlich um die Mittagszeit ein ſcharfer Brandgeruch 

in der Fabrik bemerkbar machte. rade im zweiten Stockwerk, 

wo Alice Salt beſchäftigt war, war plötzlich Feuer ausgebrochen. 

Unter den Arbeiterinnen brach eine Panik aus, jede verſuchte, 

h chnell wie msgſſch den rettenden Ausgang 0 erreichen, jede 

achte nur daran, ſich ſelbſt in Sicherheit bringen. or die 

Feuserwehr erſchien, waren die großen elluloidvorräte bereits von 

den Flammen erfaßt worden, das Fabrilgebände bildete ein einziges 

loderndes Meer. Nachdem der erſte Schreck UÜberwunden war, g 29 
die Fabrikleitung daran, durch Aufruf der Namen feſtzuſtellen, 

das Perſonal vollzählig zur Stelle ſel. Schon glaubte man, kein 

Opfer an Menſchenleben feſtſtellen zu urdſenz als ſich herauz⸗ 
ſtellte, daß Alice Salt ſehlte. Man begann dle, Vorlovene ſieberhaft 

u ſuchen — jedoch vergeblich. In der Tat land man ſpäter bei 

10 Aufräumungsarbeiten die vöilig verkohlte Leiche der Unglück⸗ 

n. 

  

Könneche verſchollen? 
Es ſehlt jede Nachricht von ihm. 

Bei den Berliner zuſtändigen Stellen ſind noch keine 

Nachrichten über den Verbleib Könneckes und ſeiner beiden 

Begleiter eingegangen. Man hat die Vermutung, daß das 

Flugszeug zur Notlandung in einem unwirtlichen Gebtet ge⸗ 

zwungen worden iſt. Als auffällig wird bezeichnet, daß auch 

die türkiſchen Funkſtationen kein Zeichen empfangen haben, 

eüſtet'if das Flugzeug mit einem Sendeapparat ausge⸗ 

rüͤſtet iſt. 

Der Löwe als Mugpaffagier. 

Seit einigen Tagen herrſchte in Rooſevelt⸗Field, dem Flugplatz 

von Long Island, lebhafte Unruhe über, das Schickſal dez Flicgers 

Jenſen, der im vorigen Monat bei dem Wettbewerb San Franzisko⸗ 

Honolulu den zweiten Preis errungen hatte. Diesmal war er von 

San Diego in Kalifornien aufgeſtiegen, um einen, Löwen nach 

Neuyork zu befördern, der ſür eine Filmgeſellſchaft. beſtimmt war⸗ 

Der Lſuv: war in einem Eiſenkäfig untergebracht, Das Flugzeug 

ſollte füährplanmäßig die Flugpläße— Mineola und Chikago über⸗ 

fliegen, war aber nirgends geſichtet worden. Beſorgt um das 

Schickſal des Gatten, war Frau Jenſen mit einem Flugzeug anf⸗ 

geſticgen und hatte nach allen Richtungen hin das Gebiet nord⸗ 

bſtlich von San Diego ſiberflogen, ohne eine Spur entdecken zu 

können. Jetzt wird gemeldet, daß der Flieger infolge eines Molor⸗ 

deſeltes zu einer Notlandung genötigt war. Dabei war die Maſchine 

vollſtändig zertrümmert worden, Janſeß ſelbſt aber unverſehrt 

geblieben. Auch der Löwe hatte es ſoliden Konſtruktion ſeines 

Käfigs zu danlen, daß er mit dem Schrecken davonlam. 

    

Die „Wunder“ des Bogi. 
Das Konnersrenther Wunder noch übertrumpft. 

Der ſchleſiſche Jogi Sindolor hat jetzt in Breslau vor 
einem Kreiſe von Aerzten zu demonſtrieren verſucht, daß er 

ähnliche Blutungen, wie ſie bei Thereſe Neumann in Kon⸗ 

nersreuth während der religibſen Ekſtaſen auftreten, will⸗ 
kürlich im völlig wachen Zuſtande hervorzubringen vermag. 

Sindolor nagelte ſich zunächſt neben einem Tiſch ſitzend, die 
linke Hand an die Tiſchplatte. Sodann ſchaltete er, ſo er⸗ 

läuterte er ſeine Handlungsweiſe weniaſtens, die Schmerz⸗ 
empfindung wieder ein und verſuchte den Schmerz, wie er 

ſich ausbrückte, zu einem anderen Körperteil zu leiten, und 
zwar zum rechten Oberſchenkel, um dort mit ſeiner Hilfe 
einen Blutaustritt zu erreichen. Nach etwa 10 Minuten 

rötete ſich zunächſt die Haut oberhalb des rechten Knies in 
auffälliger Weiſe. Nach weiteren 3 bis 5 Minuten trat an 

der betreffenden Stelle, von den anweſenden Aerzten be⸗ 
obachtet, tatſächlich ein Blutstropfen zutage. Damit wurde 
das Erperiment abgebrochen. 

  

Das Schickſal der Filchner⸗Expedition. Zu der Meldung, 
daß Filchner ſich auf dem Rückwege befindet, wird mitae⸗ 
teilt, daß poſitive Nachrichten noch nicht eingetroffen 

Nach auverläſſigen Meldungen befindet zich der Forſchu 
reiſende zur Zeit zwiſchen Lhaſa und Indien. 

    

2. Beiblatt ber Lenziget Bollsſtinne 

  

Mitwoch, den 28. September 1027 

I4 Tagen zu Schiff über den Atlantik? 
Umeritaniſche Pläne von weitreichender Bedeutung, 

Die amerikanllche Schilſahrt, die ſich wogen ührer ſonderen 
wirtſchaſtlichen Struklur in Gefahr beſdel im Weiederſleuerich. 
and iu⸗ den anderen iheſrWoun Schliffahrtsnatlonen in Rück⸗ 
ſtand zu geraten, will ſcheinbar energiſche , mas Gre 
Stellung zit halten und darüber hinaus ſogar die Vorm⸗ 
im nordatlantiſchen Verkehr zu gewinnen. 

Nachdom im vorigen Monat die Wile Experimente etuer 
Kombination von See⸗ und Luſtverlehr mit dem Dampfer „Levia⸗ 
than“, der ehemaligen, deutſchen „Vaterland“ gemacht, worden ſind, 
von der aus man auf dem mege von Neuyörk nach Europa ein 
Flugzeug anfſteigen und mit Poſt voramöfllehen ließ, erſcheint at 
eine amerikanlſche Roeder⸗, Schiſffbauer⸗ und Küſarbliherſehr 
Lenm Piant limpolanten Projelt für den Nordatlantikverkehr 
dem Plau. 

Ditſe Gruppe, die vom Präſidenten detz amekikaniſchen Reeder⸗ 
verbandes, H. B. Waller, geführt wird, will zwiſchen Long Island 
und Europa elnen Erpreßdienſt einrichten, in dem die Fahri aber 
den Atlantik nur vier Tage dauern ſoll, Der Dienſt ſoll mit tög⸗ 
lichen Abfahrten eingerichtet werden. Für boſorders eiljge Paſſa⸗ 
giere will man ein Flugzeug mitführen, das, analog den Leviathan⸗ 
Verſuchen, auf See anfſteigen und dem Schiff vorausfliegen ſoll. 

Zur Durchlührung des Dienſtes ſollen 

vehn Schiffs 
mit je 20 000 Tonnen Raumgehalt und 100 000⸗ bis 150 000⸗P.-S. 
Turbinen gebaut werden, die eine Geſchwindigleit von 35 Seemeilen 
entwickeln. Da die Dampfer etwa 240 Meter lang ſein ſollen — 

ein reguläres Schiff von 20000 Tonnen iſt mir 180 bis 190 Meter 

lang — muß eine der Krenzerform ähnliche Schiſfgeſtalt entſtehen. 

In deutſchen und engliſchen Schiffahrtskrellen ſteht man darum 

0 
auf 

Väler des Profetles ſchon energiſch bei den vorbereltenden Arbeiten 

zu ſein ſcheinen. Ein Beauftragter iſt unterwens, die Landungs⸗ 

verhülluiſſe in den Kanalhäfen zu ſtudieren, und in einer Ver⸗ 

ucsl werden bereits Verſuche mit Modellen der Schnellſchiffe 
hemacht. 

Der Herzog von Ratibor vor Gerich, 
Der Kuiſcher auf ber JNaad erſchoſlen. 

Eln ſchweres Jagdunglück, das ſich am 5. Februar in der 
Nähe des Schloſſes des Herzogs von Rattbor eretgnete, wird 
demnächſt den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem 
Großen Schöffengericht in Ratibor bilden, vor dem ſich der 
Herzog wegen ſahrläfſiger Tötung zu verantworten baben 
wird. Vei dieſer Jagd hat er ſeinen langfährigen Selb. 
kutſcher Hytrek, den er im dunklen Walde für ein Stück 
Wild hielt, erſchyſſen. 

An dem genannten Tag war der Herzog in Begleitunn 

ſeines Leibſägers und ſeines Förſtertz im Schlitten, den der 

Kutſcher Hytrek lenkte, zur Saufagd geſahren, die in der 

Nühe des Schloſſes veranſtaltet wurde. Es war nachmit⸗ 

kags, doch noch ziemlich hell, und der Herzog beſand ſich auf 
ſeinem Stanbplatz, neben ihm der Leiblüger, und beobachtete 

eine Stelle im Walde, wo dieſer in elue Wieſe auslief. Der 

Leibzüger machte ihn auf einen dunklen Gegenſtaud auf⸗ 

merkſam, der ſich zwiſchen den Bäumen bewegte, und beibe, 

der Herzog und ſein Leibjäger, glaubten es mit einem Stück 

Schwarzwild zu tun zu haben. Sʒie waren um ſo mehr in 

der Meinung beſtärkt, als der Jaadhund angeſchlagen hatte. 
Der Herzog ſchoß, kaum war aber der Schuß abgegeben, als 

eln Schrei hörbar wurde, dann Hilfernfe ertbnten. 

Als man herzuſprang, ſtellte ſich heran, baß der Kuticher 

Hytrek getroffen worden war, der ſich vffenbar aus Men⸗ 

gierde an die geſährliche Stelle im Walde begeben hatte. 

Die Verwundung war an ſich nicht ſchwer, doch ſtarb der 

Kutſcher an ihren Folgen. 
Zur Unterſuchung der Frage, ob der Herzoa mit der 

nöligen Vorſicht gehandelt habe oder nicht, fanden zahlreiche 

Vernehmungen von Sachverſtändigen ſtatt. Insbeſondere 

handelte es ſich darum, vb der Herzog, bevor er ſchoß, nicht 

hätte genauere Feſtſtellungen treffen müſſen, ob es ſich nicht 

in der Nähe des Schloſſes auch um einen Menſchen hätke 

handeln können. Fedenfalls gelangte die Staatsanwaltſchaft 

auf Grund der Gutachten zu der Ueberzenaung⸗ daß den 

Herzog eine Schuld an der Tötung dec Kutſchers treffe, 

weshalb auch von der Strafkammer das Verfahren vor dem 

Erweiterten Schöffengericht in Ralibor eröſfnet wurde. Die 

Verhandlung findet am 7. November in Ratibor ſtatt. 

Der Mann mit den 320 Püſſen. 
Das verhänanisvolle Seidentrikot. 

Armand Lonis Caubiers führte ein ſeltſames Leben. Er 

war in den vornehmſten Pariſer und Londoner Hotels zu 

Hauſe, beſuchte regelmäßig auch die großen Seebäder. 9 

gends tlat er unter ſeinem elgenen Namen auf. Seine Be⸗ 

ſchäftigung war es, jeden zweiten oder dritten Tag einen 

Hoteldiebſtahl zu verüben und nebſt Perlen, Diamanten und 

Geld den Paß und die Papiere des Beſtohlenen ſich anzu⸗ 

eignen. Hatte er dies getan, ſo tauchte er unter einem an⸗ 

deren Namn in einem anderen Hotel auf. igiäbrige dieſ 

Schon vier Jahre übte der heute Dreißigjährige dieſen 

lohnenden „Beruf“ aus, Während dieſer Zeit hatte er 

etwa 800 Einbrüche durchgeflührt und insgeſamt 320 Legiti⸗ 

mattonspapiere erbeutet. Und da ſeine Dokumente vollkom⸗ 

men in Ordnung waren, wähnte er ſich in Sicherheit. Die 

Polizei konnte ſeiner auch nicht⸗ habhaft werden. 

Allerdings arbeitete er mit Pfychologie. Sein Prinzip 

war es, nie Damen zu beſtehlen. Nicht etwa aus Nitterlich⸗ 

keit, ſondern weil die Damen die ſchlechte Gewohnheit haben, 

wenn jemand nachts ihr Zimmer betritt, ſofort Lärm zu 

ſchlagen. Und dies war ihm höchſt, peinlich. ů 

Er beſaß auch ein prachtvolles Auto. Dieſes Auto hatte 

unn auf dem großen Woulevard in Paris einen Zuſammen⸗ 

ſtoß mit einem Motorrad. Und da Caubiers keinen Füh⸗ 

rerſchein beſaß, wurde er zur Polizeiwache geführt. Dort 

ſtellte der Polizeiinſpektor feſt⸗ daß der Mann mit dem 

Namen Chaumier unter ſeinen, Kleidern ein ſchwarzes 

Seidentrikot trug. Man behielt den Mann vorläufig in 

Haft, forſchte nach ſeinem Vorleben, und alles kam ans 

Tageslicht. In ſeinem Hotelzimmer fand man einen großen 

Koffer und darin fein fäuberlich geordnet 310 Päſſe. Den 

dreihnndertzwanzigſten hatte er bei ſich gehabt. ů 

den hes Preſchts Plänen recht ſleptiſch gegentiber, obwohl die 
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Rückgang der Fluten in den Alßpen. 

Wie die Generaldirektion der öſterreichiſchen Bundesbahnen 

mitteilt, iſt die Lage im überſchwemmten Vorarlberg⸗ 

gebiet bedeutend gebeſſert. Die⸗ Fluten beginnen zurückzu⸗ 

gehen. Der Perſonenverkehr Wien—VorarlbergSchweiz— 

Paris wird nach wie vor über die Strecken St. Margareihen— 

St. Gallen geleitet. Auf der Brennerſtrecke iſt die Unter⸗ 

hrechung füdlich Franzensfeſts bereits behoben. Auf der 

Zillertabahn wird der Vertehr teilweiſe wleder aufgenommen. 
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Die Einfuhr von Schmalz und Speck nach Polen. 
Neue Erleichterungen. 

uUm den großen Mangel an Schmalz und Speck auf dem In⸗ 

landsmarkte abzuſtellen und die Spokutatlon mit Einfuhrßenehmi⸗ 

hungen zu beſeitihen, hat der polniſche Handelsminlſter eine libe⸗ 
ralere Ausgabe von Einſuhrſcheinen sür dieſe Artitel verfüßt. Die 

erleichterten Elnſuhrbewilllgungen werden in der Hauptſache für 
Oſtoberſchleſlen, das Dombrowaer und Lodzer Induſtrlerevier ge⸗ 

währt, wo der Schmalzkonſum am brdeutendſten iſt. Die Maſt⸗ 

nahme des Dandelsmiuiſters diirfle alch zu elner ſiarlen Preis, 

ermäßihung auf dem polnlſchen Schmalzmarkt ſühren. 

Der Ueberſecartikel Schinalz, der meiſt aus Amerika kommt, 
gehört zu den Waren, bie lm Danhig⸗polniſchen Zollgebiet am 

ſchͤrfſten reylementlert ſind, lo daßß bel ber Vertellunng bes Geſamt⸗ 

ehufuhrkontinhents für Danzig die größten Schwieriſleilen entz 

ſtehen. Die angemeldeten Meugen ſind gegenwärtig etwa mal 

größer, als das zugeſlandene Geſamtkonlingent, Ans der Taliache, 

daſl zahlreiche Händler Einſuhrbewilligungen über einen Waggon 
Schmalz zum Preiſe von 600 Dollars anbleten (h), lann man am 

beſten erſehen, daß das zur Verteilung frelgehebene Kontinſent nur 

einen Bruchteil des tatfächlichen Kedarſs bildet. 
Vor der Reglememierung ſind zirka 60 Prozent der polniſchen 

Geſamteinfuhr an Schmalz durch Danziger Firmen in Polen ein⸗ 

geführt worden. Jetzt aber wird Danzig bei der Verteilung der 
Koniingente nur mangelhaſt berückſichtipt; bei den letzten Zu⸗ 
tellungen ſind ſogar erhebliche Rebizirrunßen auf Koͤſten Danzigs 
vorgenommen worden. Es iſt ohne weiteres erfichtlich, daß den 

Danziger Firmen bei dieſer geringen Zuteilung großer Schaden 
erwächſt und durch die Reglementierunn der geſchäftliche Boden mehr 
und mehr entzogen wird. 

Nekordgewinne der beutſchen Bergindußcer. 
Wie der Hoeſch⸗Konzern weiſt auch der Köln⸗Neueſſener Berg⸗ 

werksverein A.⸗G. für das Geſchäftsijahr 1926/27 ein Rekordergebnis 
aus. Der Reingewinn hat ſic von à 186 500 Mark im Vorjahre 
auf 5 493 281 Mark erhöht. Wie die wirklichen Ueberſchüſſe aus⸗ 
ſohen, kamt erſt Deiage mwerden, wenn nähere Angaben über die 
febe der Abſchreibunßen uſw. vorliegen. Die Dividende wird boi 
öln⸗Neueſſen von 5,0 auf 7 Prozent erhöht. 
Vor allen Dingen M⸗s, bei Köln⸗Neueſſen die Entwicklung 

der Produktionszahlen. Die Kohlenförderung ſteigerte ſich von 
2,122 Millionen Tonnen auf 2,6)22 Millionen Tonnen, die Koks⸗ 
erzeugung von 290 000 auf 455 000 Tonnen, die Herſtellung von 
Teer von 14 000 auf 20 000 Tonnen und die von Rohbenzol von 
3053 cuf 4200 Tonnen. Danach hat ſich die Kohlenförderung um 
29/½8 Proßzent, die Aear herſtelien, um 50,08 Prozent und die 

rodüktengewimung ungefähr um 40 Prozem erhöht. Zur 
Erflelung der Leiſtung wurde eine eneun der Belegſchaft 
von 7118 auf 5016 Mann benötigt. Der 
Kohlenbauers erhöhte ic wührend der Produktionsperlode nur um 

550 und der Lohn der Geſamtbelegſchaft pro Kopf nur 
um ů 

  

  

Jerngasverſorgung. 
Straßenfreigabe als eriter Schriit. 

Die Verbandlungen zwiſchen der A.⸗G. für Koblever⸗ 
wertung in Eſſen und der Ferngasverſorgung Weſtſalen 
haben zu dem Ergebnis gefſthrt, daß die Provinz Weſt⸗ 
falen im Einverſtändulb mit der Ferngasverſorgung Weſt⸗ 
falens, in ber alle kommunalen Spitzenverbände der Pro⸗ 
vtuz vertreten ſind, der A.⸗G. für Kohleverwertung die für 
die Durchführung der Ferngasverſorgung zunächſt in Frage 
kommenden Propinzialſtraßen freigegeben hat. 
Der Entſcheibung lan ein bindendes Angebot der A.⸗G. für 
Kobleverwertung zugrunde, daß alle wefentlichen Voraus⸗ 
ſetzungen erfüllte, die Weſtfalen im Intereſſe des planmäßi⸗ 
en Auſſchluſſes der Provind und der Verſorgung ſeiner 

Induſtrie mit Ferngas gefordert hatte. Wenn damit auch 
dem endgültigen Abſchluß der Verträge zwiſchen der A.⸗G. 
für Kohleverwertung und der Ferngasverſorgung Weſt⸗ 
jalens nicht vorgegriffen werden ſoll, ſo ſind hier doch für die 
Verſorgung eines großen zuſammenhängenden Wirtſchafts⸗ 
gebietes mit Ferngas zum erſtenmal feſte Grundlagen ge⸗ 
ſchaffen worden, die die Entwicklung der Ferngasverſorgung 
bei den Kokereien des Ruhrgebietes maßgebend beeinfluſſen 
werden. 

Poiniſche Kohlenlleferungen nach Veitland. 
Etner polniſchen Kohlengeſellſchaft iſt die Lieferung von 50 000 

Tonnen Kohle für die lettländiſchen Eifenbahnen Ubertragen mor⸗ 
den. Die Lieferung hat bis Ende d. J. zu erfolgen. Neue Auſträge 
hat die polniſche Kohleninduſtrie auch aus Schweden und Däne- ' 
erhalten. In den nächſten Wochen ſoll auch der polnisch⸗tich. o⸗ 
bavel whe e uüet ikt üne e Wicpern werden. Man er⸗ 
war r die Wiederaufnahme der Lieferungen polniſcher Kohle 
vun 50000 Lonnen mor Ach in machſer Ne. Uün Loningents 

'onatlich in nächſter Zeit. Ungünſtiger ! 
die Ausichten für die Kohlenausfuhr nach Außlang-ier en 

  

Aufnahme der Propußtion von Trockenſpiritus in Polen. 
Die Direktion des ſtaatlichen Spiritusmonopols hat mit der 

Kutnder ieifeterenelt ein Abkommen Geichloſen auf Grund 
Tümmemmpirih, White i Autemn, Jahre zur Febrikation von 

reitet. Die r i iſt di⸗ ie i Waien Erwdenpiekng herhefen mick. Sabrmn in ie erke, hie in 
  

Die Täligkeit der Minimax⸗A.⸗G. Die Minimax.-A.⸗G 
Berlin, der große Konzern für Feuerlöſchapparake und In⸗ baber wertvoller Patente, vertcilt an ſeine Akkionäre wieder 10, Proäent Dividende. Aufträge liegen für mehrere Mo⸗ nate vor. Mit der Neuvorker „Pyrene Manufacturing Co.“ iſt ein Arbeitsabkommen geſchioſſen worden, nachdem in Neuvort zur Verwertung der Minimaxpatente eine gemein⸗ 
ſame Fabrik gegründet wird (Pyrene Minimax Corporation⸗ Neuvork!), an der beide Geſellſchaften zur Hälfte beteiligt ſind. 
Diefer neuen Ausdehnung des Konzerns dient offenbar die letzt durchzuführende Kapitalerhöhnng, die das Kapital der Minimax⸗A-⸗G. von 2.44 auf 4 Milltonen bringt. 

Starle Steigernna der deutſchen Roheiſengewinn 
Die deutſche Roheiſengewinnung weiſt ür den Monai 

tanſt abermals eine Steigernug auf, und swar erhöhte 
ich wDon 1108 3 Tonnen im Monat Juli 1027 auf 
503 Tonnen. Sie betrug im KAuguſt 1926, allerdings 

ſchon nach Ueberwindung der beftigßen Kriſe, rund S850 249 
Tonnen. Die durchſchnitkliche arbeitstägliche Leiſtung machte im Monat Auguſt 35.84 Tonnen aus. Das ſind 213 Tonnen 
miehr als im Juli. Dabei ſich die Zahl der in Betrieb 
Hefindlichen Hochöfen nur g crhöht. Im Monat Auguſt 
waren, wie im Monat Juli, 191 Hochöfen vorhanden. Davon 
Eüken 8 lim Juli 10] gedämpft. 

  

  

  

  

ohn des eigentlichen. 

  

Sport Tucnen ⸗ Spiel 
Künigsberger Arbeiterſport 

Die Fußballſpiele des Sonntaas. 

Innerhalb der Könlgsberger Bezirks⸗Fußballrunde trafen 
ſich auf dem Fichte⸗Sportplatz in Königsberg die erſten 
Mannſchaften der Freien Turnerſchaft 3. V Die dome der 
Frelen Turnerſchaft Künigsberg, Abt. V. Die Ponarther 
Mannſchaft konnte mnit 8:2, Halbzelt 2:1, verdtent ge⸗ 
winnen. Trob Umſtellung fpielten die Turner nach der 
Pauſe noch ſchlechter als in der erſten Halbzelt. Das Eckver⸗ 
hälinis ſtellte ſich auf 10:4 fr Ponarth. 

Die erſten Maunnſchaften der Vereine Arbeiter⸗ 
Naſenſport und der Freien Turnerſchaft 
Königöberg, Abt, I, trennten ſich mit 0:0 unentſchteden. 
Weide Mannſchaften waren iſch in der erſten Halbzeit ziem⸗ 
lich glelchwertig. Nach der Pauſe zeigten die Turner ganz 
hervorragende Leiſtungen, doch mit ben Torſchllſſen hatten ſte 
reichlich Pech. Selbſt ein Elfmeter wegen Hand im Straf⸗ 
raum wurde verſchoſſen. Das (ckenverhältnis war zugunſten 
der Turner. 

Roſenau U ſiegte über Eintracht [: 8: 1. Rokenau 
hat verdlent gewonnen. 

Gerätewettkampf ber Freien Turnerſchaft. 
Im Rahmen des oterjährigen Gitelſted der Freien 

Turnerichaft Kühutgsberg, Abtetlung V, ſand der Geräte⸗ 
weltlampf zwiſchen dem gaſthebenden Vexein und der Freien 
Turnerſchaft Ponarih ſtatt. Ponarth konnte den Wett⸗ 
rampf mit 470 zu 472 Punkten ſür ſich entſcheiden. Geturnt 
wurde am Pferd und Barren, außerdem wurde noch eine 
Freiübung ausgeflhrt, Die Leiſtungen waren hervorragend— 

Vor neuen Vorkuͤmpfen. 
Am nächſten Sounntag Schmeling — Clément, 

In ber Weſtfalenhalle wird am nächſten Sonntag ein inter⸗ 
eſſanter Kampf ausgetragen. Europameiſter Max Schme⸗ 
linß trifft auf den Schweizer Clement, der erſt kürzlich 
Rudi Wagener nach Punkten geſchlagen hatte. Clément iſt 
ein ſehr geriſſener Boxer, an dem bisher noch die Beſten ge⸗ 
ſcheitert ſind. Breitenſträter, Samſon, Haymann hatten 
jemerzeit verſucht, den Schweizer k. o. zu ſchlagen, — aber 
Clément war viel zu ausgekocht, um ſich treffen zu laſſen. Der 
Europameiſter iſt ſeinem Gegner an Routine, an Cleverneß 
nicht gewachſen. Dafür beſitzt er allerdinas einen mörderi⸗ 
jchen Punch, einen Schlag, der bisher noch jeden gefällt hat. 
Ein ofſener Kampf. Rontine, Geſchicklichkeit gegen Angend, 
Schlagkraft! 

Finniſche Leichtathleten in Norwegen. 

Bei leichtathletiſchen Wettkͤmpfen in Os lo, zu denen der 
finniſche Arbeiter⸗Sportverband zwei Sportler entſandt hatte, er⸗ 
rangen die Finnen glänzende Erſolge. Der Kurzſtreckenläufer Wall 
konnte 100 Meter in II,3 Sek., 200 Meter in 22,0 Sek, und 
400 Meter in 51.6 Sek. gewimen. Im Hochſprung erreichte er 
1,24 Meter. Virtauen behauptete ſich beim 1500⸗Meter⸗Lauf 
mit 1: 17,0 und beim 5000⸗Meter⸗Lauf mit 15: 307. 

In England iſt das Siegen leichter. 
Der deutſche Boxer Teddy Sandwina, der nach 

ſeinem Berliner Debut ſchnell wieder das Land ſeiner 
„Aroßen“ Erfolne, England, aufgeſucht hat, konnte jetzt im 
Londoner Premickland⸗Ring den belgiſchen Boxer Regier in 
der erſten Runde ſchon nach 45 Sekunden k. o. ſchlagen! 

Flugrekorden. Von der Föderation Asro⸗ 
nautigque Internationale (F. A. J.) wurden laut Mitteilung vom 
20. September 1927 folgende Weltrekorde anerkannt: Klaſſe C 
Waſſerflugzeuge mit 1000 Kilogramm Nußtzlaſt: Schweden: 
K. G. Lindner auf Waſſerflugzeug Flyginduſtrie Lizenz Junkers, 

Anerlennung von 

3 Junkers I. 5, in Limnhamn, den 6. Auguſt 1027. Entlernung 
1176 Kilometer 05, Dauer 10 Stunden 2 Min. 45 Sek. Geſchwin⸗ 
Lachtl über 1000 Wangoee 0 perngei U MeeOu 300 el⸗ 
beichtflugzeuge, 3. Kategorie, Einſitzer zwiſchen und ! ilo⸗ 
gramm:s England: Capt. H. S, DBroad, auf de Dapjland 
„Tiger Noth“, mit D. H. Motor zu 32/130 PS., in Siag Lans 
am 24. Auguſt 1027. Geichwindigteit über 1%% Kilometer: 
300 Kilometer 100 per Stunde, 

Internationale Arbeiter⸗Fußballſpiele. 
Die deutſche Länberinßballmannſchaft in der Schweiz zweimal 
ſeureich. — Die Schweiz ih Baſel 10:0, in 3. iich 10 

geſchlagen. 
Die deutſche Mannſchaft lieferte in Baſel ein ganz her⸗ 

vorragendes Spiel, wogegen die Schweiz enttäuſchte. r 
Halbzeit führte die deutſche Ländermannſchaft bereits 8: 0. 

Das Spiel in Zürich litt unter andauerndem Regen. 
Das Spielfeld glich einem Schlammbad. Die Schweiz war 
entgsſeeg dem Spiele am Vorlage bedeutend beſſer. 

ie Verbandsmannſchaft des Auſſiger Sportverbandes 
(Tſchechoſlowakei) ſiegte über Wten 6:1. 

Tſchechiſche Fußballgäſte in Sachſen. Der Fußballklub 
Hedwig 21 Durx ſplelte gegen Raſenſport Döbeln und 
verlor 2:3, Gegen Sportluſt Hartha erzielte er ein 
4: 4⸗Ergebnis. 

„Fichte“ Berlin in Leipaia. Die Vereinsmannſchalt von 
„Fichte“ holte in Leipzig zwei glückliche Reſultate heraus. 
Gegen den Verein für Körperkultur Süb⸗Weſt ſpielte ſte 1:1, 
gegen Amateure 2:2. ů 

  

Bolksſeſt in Neufahrwaſſer. 
Die in Neufahrwaſſer zu einer Arbeitsgemeluſchaft zu⸗ 

ImGoeah Lenen Sport⸗ und Kulturvereine veranſtalten 
am Sonntag, dem 9. Oktober, in den Feſtſälen des Geſell⸗ 
ſchaftshauſes, mn enthettaſh Saſper Straße, ein Volksfeſt. 
Das Programm enthält außer ſportlichen Darbietungen auch 
ein. Theaterſtück. Zur Aufführung gelaugt „Söhne des 
Volkes“ oder „Der 9, November.“ Die Veranſtaltung be⸗ 
ginnt 6 Uhr abends. Der Eintritt beträgt für Herren 78 Pf., 
Damen 50 Pf. (inkl. Tanz), 

Heitmauns ſpaniſche Schwimmtrinmybe. 
Der Magdeburger Heitmann gewann, wie aus Barce⸗ 

lona gedrahtet wird, das Wettſchwimmen „Hafendurchquerung 
Barcelona“ in 47 Minuten. Der Zweite lag zwei Minuten 
zurlick. Es nahmen 187 Schwimmer teil. Heitmann ſchwamm 
ſo ausgezeichnet, wie es in Barcelona ſelten geſehen wurde. 

  

Furßballſtädtewettkampf Wien gegen Budapeſt. — 
Die zweiten Garnituren der Fußballberufsſpieler von Oeſterreich 

und Ungarn n ſich am Sonntag im Städtekampf Wien — 
Budapeſt. Dem Wetttampf wohnten auf der Hohen Warte in Wien 
etwe 50 000 Zuſchauer bei. Ergebnis 2: 2. 

Die italieniſche Schwergewichtsmeiſterſchaft im Boxen ham 
am Sonntag zwiſchen dem Titelhalter Erminio Spalla 
und ſeinem Herausforderer Riccardo Bertazzolo im Frei⸗ 
luftring der Simplonradrennbahn in Malland zum Austrag. 
Spalla enttäuſchte und wurde von ſeinem Gegner bereits in 
der zweiten Runde k. o. geſchlagen. 

Die Marathonſtrece iſt kürzer. Während man bisher an⸗ 
nahm, daß die hiſtoriſche Marathonſtrecke eine Länge von 
42 Kllometer hatte und dementſprechend auch die ſportliche 
Marathonſtrecke feſtlegte, wurde nunmehr durch genaue Nach⸗ 
meſſungen feſtgeſtellt, daß die richtige Entfernung 36,750 Kilo⸗ 
meter beträgt. Der techniſche Ausſchuß der Internationalen 
Amateur⸗Alhietie⸗Federallon wird im Jahre 1928 varüber 
Veſchluß Enee ob und inwieweit die ſportliche Marathonſtrecke 
in ihrer Länge geändert werden ſoll. 

—......———.—8e —— 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 27. September: Deutſcher D. „Argus“ 

(486) von Lübeck, leer für Lenczat, Weſterplatte: engliſcher D. 
„Smolenfk“ (1534) von Lonbon mit Paſſagieren u. Gütern flür 
Ellerman Wilſon, Uferbahn; norwegiſcher D. „Gunnar“ (714) 
von Moß, leer für Behnke u. Sieg, Weſterplakte; norweg. 
M.⸗Sch. „Schardag“ von Weſterwiek mit Heringen für Ber⸗ 
genſke, Dandio; lettiſcher D. „Auſeklis“ (720) von Kotka, leer 
für, Boigt, Kaiſerhafen; engliſcher D. „Kovno“ (1479) von 
Hull mit Paffagieren u. Gütern für Ellerman Wilſon, Ufer⸗ 
bahn däniſcher D „Roſenborg, (1206) von Malmö mit Erz 
für Schenker, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Guſten“ (858) von 
Gotenburg, leer für Behnke u. Sieg, Weſterplatte. 

Aus gang. Am 27. September: oflawiſcher D. 
„Niegos“ (272/) nach Genua mit Kohlen:ichwrbiſger D. 
„Immaren“ (2082) nach Malmb, leer, däniſcher D. „Frieda“ 
nach Gotenburg mit Kohlen; deutſcher D. „Holſtein“ nach 
Wiek mit Heringen; ſchwediſcher D. „Regulus“ (401) nach 
Halmſtad mit Kohlen; deutſcher D. „Vincta“ (200) nach 
Stettin mit Gütern; deutſcher D. „Venectia“ (507) nach Karre⸗ 
bäksminde mit Kyblen. 

Zuſammenſchluß der dentſchen Waggoninduſtrie. 
Wie verlautet, ſteht die Ende des vorigen Jahres gegründete 

Deutſche Wagenbau⸗Vereinigung vor einer neuen Etappe ihres 
Rationaliſterungsprogrammes. Bei der unter Mitwirkung der 
Reichsbahn erfolgten Gründung des Verbandes war bereits in Aus⸗ 
ſicht genommen worden, den Fabrikationsgang namentlich dadurch 
zu vereinfachen, daß die einzelnen Werke ſich auf die Herſtellung 
beſtimmter Waggontypen ſpezialiſieren und daß bei ber Bergebung 
von Aufträgen auf den Standort der einzelnen Werke mehr Rück⸗ 
ſicht genommen würde. Dieje Arbeitsteilung iſt bei Eriedigung 
der letzten Reichsbahnaufträge nach Blätterinformationen durch⸗ 
geführt worden. Eine weitergehende Spezialiſierung etwa in der 
Art, daß einzelne Werke nur noch beſtimmte Teile herſtellen, und 
der Zufammenbau in anderen Fabriken vorgenommen wird, hat ſich 
bisher noch nicht erzielen laſſen. 

Polniſcher Export nuch Amerika. 
Zement, Felle, Zigarettenpavier. 

, In der Krakauer Handelskammer fand eine Konferenz 
ſalt, die ſich mit der Möglichkeit des Exportes polniſchen 
Dements, Zigaretienpapiers, Kubpfen, Kaniuchenfellen und 

Wollwaren beſaßte. Die Konferenz, an der ſich außer den 
interefſierten Inßuſtriekreiſen auch der Direktor der polniſch⸗ 
ſmertkantſchen Handelskammer in Amerika, Lor3, betei⸗ 

  

  

   

    

e, ſteilie die Ausſicht einer guten Entwickl! öteſes 
ries faſt und scichloß, die hierfür notwe n Bor⸗ 
    ngriff zu nehmen.     

Sep⸗ 
tember 192,, abends 7 Uthr, in der Schule Kehrwiedergaſſe 
Sitzung des Ganvorſtandes und der Vereinsvorſitzenden. 

Arbeiter⸗Sängerbund, Dauzig. Mittwoch, den 28. 

S. P. D. 18. Bezirk (Lauental). Mittwoch, den 28. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, im Lokale Kamlah, wichtige Mitglieder⸗ 
verſammlung. 1. Neuwahl von Bezirksvorſtandsmitgliedern. 
2. Vortrag des Abg. Gen. Joſeph. Thema: Die Bedeuiung 
der Volksiagswahlen. 3. Bezirksangelegenheiten. Genoſſen 
und Genoſſinnen, der Wahltag rückt immer näher heran, 
daher iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend er⸗ 
forderlich. 

Soz. Arbeiter⸗Ingend Danzig. Heute, Mittwoch, den 28. d. M.: 
Valobenaben . Beginn 19 Uhr. Leiter E. Lehrke. Um rege 
Beteiligung wird gebeten. 

83, Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Mittwoch, den 28. September: 
ortrag. 

SPD. Langenau. Donnerstag, den 29. September, abends 
7 Uhr, im Lokal Jeremias: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 
trag des Abg. Gen. Fiſcher. Thema: Die kommende Volks⸗ 
tagswahl. Verſchiedenes. 

SPD. Schönfeld. Donnerstag, den 29. September, abends 
7 Uhr, im Lokal Böhling: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 
trag des Abg. Gen. Beyer. Thema: Die kommende Volks⸗ 
tagswahl. Verſchiedenes. K 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solivarität“, 6. Be 
den 28. September, abends 7 Uhr, Bezirksſportausſchuß⸗ 
fitzung in der Maurerherberge, Schüſſeldamm. Der wichtigen 
Sitzung wegen haben ſämtliche Ausſchußmitglieder pünktlich 
zu erſcheinen. Die Saal⸗ und Straßenfahrwarte ſind mit⸗ 
eingelaben. Der Sportleiter. 

Aumliche Vörſen⸗Notierungen 
Danzig, 27. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Gloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,07 Danziger Gulden 

.Danziger Pronktenbörſe vom 24. September 1927. (Amt. 
lich.) Weizen (128 Pfund) 18,50—13,65 G., Weizen (124 Pfund) 
12,75 G., Weizen (120 Pfund) 11,25—I1,75 G., Roggen 11,75 G., 
Futtergerſte 11,00—11,50 G., Braugerſte 11,50—12,25 G., Hafer 
9,50—10,25 G, kleine Erbſen 15,00—17,00 G., Viktoriaerbſen 
23,00—30,00 G., grüne Erbſen 20,00—26,00 G., Roggenkleie 
8,25 G., Weizenkleie, grobe, 8,50 G. (Großhandelspreiſe ver 
50 Kilogramm waggonfrei Danzia.) 

ezirt. Mittwoch, 

  

     

 


